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Cefegrapfifche Depefihen. 


(SpezialdepefgenDienft der „Sonntagpoß®.) 
Aus land, 


In böfem Fit. 


Nene Korruptions-Bejhuldigungen 
gegen die Berliner Kriminalpo- 
lize.— Der ausjcheidende Kanz- 
ler Hohenlohe erhält eine jchmei= 
elhafte Adrejie vom Bundes: 
rat. — Man hofft auf Wieder: 
geneſung der Kaiſerin Friedrich. 
— Aber das Befinden des greifen 
Feldmarſchalls Blumenthal iſt 
höchſt bedenklich. — Die chineſi⸗ 
ſchen Wirren. — Die Angabe 
über den Selbſtmord eines, Ober⸗ 
borers“ als Zweck⸗Ente bezeich⸗ 
net. — Der Kaiſer erlegt Wild⸗ 
ſchweine. — Briefwechſel des 
Walzerkönigs ſoll erſcheinen. — 
Allerlei. 


Berlin, 3. Nov. Großes Aufſehen 
machen neuerliche Enthüllungen über 
angebliche Korruption der Berliner 
Kriminalpolizei! Kaiſer Wilhelm iſt, 
wie es heißt, ſehr zornig über die Ge— 
ſchichte und hat den Polizeipräſidenten 
Windheim beauftragt, eine ſtrenge Un— 
terſuchung vorzunehmen. So haben 
alſo die Berliner ſeit längerer Zeit wie— 
der zum erſten Mal über etwas Ande— 
res zu reden, als über die allgemeine 
hohe Bolitit, und fie find ehr gefpannt 
darauf, ma3 bei der amtlichen Unter- 
fuchung herausfommen wird. Freilich 
ift Dies nicht bie erfte Standal-Senfa= 
tion, welche in diefer Beziehung aufge- 
fontmen tft; aber man hatte geglaubt, 
daß feit Mabdais Zeiten und namentlich) 
In ben legten paar Jahren doch Vieles 
beifer geworben fei. Wie immer, nüßen 
die Sozialiſten die Geſchichte am eif- 
rigſten aus. 

Die Abſchieds-Kundgebungen für 
den Fürſten Hohenlohe, der 
jüngſt aus dem Reichskanzler-Amt 
ſchied, ſind noch immer nicht zu Ende. 
Neuerdings hat auch eine Delegation 
des deutſchen Bundesrathes dem 
Fürſten Hohenlohe eine ſehr herzlich ge— 
haltene Adreſſe überreicht, worin be— 
fonders die ausgezeichneten Beziehun— 
gen erwähnt werden, welche ſtets zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinen Kollegen im Bun— 
desrath beſtanden hätten. Dieſe 
Adreſſe wurde vom bairiſchen Bundes— 
raths⸗Mitglied Grafen Lerchenfeld 
überreicht. 

Noch immer hat dasIntereſſe an den 
chineſiſchen Angelegenhei— 
ten nur wenig nachgelaſſen, trotzdem 
die deutſchen Nachrichten darüber nur 
fpärliche Nahrung für basfelbe bieten. 
Neuerdings bat das beutfche Amt des 
; Yusmwärtigen bon Scheng, dem befann- 
ten chinefifhen Taotoi m EEE 
erfahren, da Hfü Tiding 
Tſchang (Mitglied des chinefifchen 
Nathes bes Ausmärtigen und einer ber= 
jenigen, beren Beftrafung für die 
„Borer“-Gemaltthaten von ben Mäch⸗ 
ten verlangt wird) keineswegs, wie be— 
richtet wurde, Selbſtmord begangen 
habe, ſondern wohl und munter ſei und 
allem Anſchein nach keinen Augenblick 
an Selbſtentleibung gedacht habe. Dieſe 
Selbſtmord-Geſchichte war offenbar 
eine der vielen chineſiſchen Enten, welche 
man auffliegen läßt, um die Verbünde- 
ten zu täufchen; fie wird Wohl noch 
lange nicht die lebte fein. 

Der, nach Verübung von Unterfchlei- 
fen verſchwundene Militär-Zahlmei- 
fter Wild in Darmftadt bat an= 
fcheinenb auch Gelder eines Garantie- 
fonds unterfhlagen, deffen Direktor er 
mar. Man bat noch feine ‘bee, wohin 
fich der Flüchtling gemenbet bat. 

Die Agrarier, befcheiden twie immer, 
haben neuerdings die Forderung ge= 
ftellt, daß die Regierung die Tas 
bafzölleverboppfle. Uebrigens 
grämen fich die Agrarier jehr über bie 
Angriffe auf den, ihnen fo wohlwollen- 
den Reich® = Staatsjefretär ded An 
nern, Grafen dv. Bofadomsty- Wehner, 
in Verbindung mit der befannten 12,- 
000: Marf:Affäre, 

Hr. Otto Zembſch, ber bisherige 
deutfhe Gejandte in der fübd- 
amerifanifhen Republit Peru, ift 
ala Gefandter nad San Domingo 
verfeßt worden, und fein Nachfolger in 
eriterer Eigenfchaft wird Hr. d. Prol- 
lius werden. Ein Abſchieds-Bankett 
der deutfchen Kolonie in Zima - legte 
Zeugniß dafür ab, melde Werth: 
Ihätung Hr. Zembich bei den dortigen 
Deutſchen genießt. 

Das Befinden der deutſchen Kai— 
ſerinwittweFriedrich, welche 
befanntlich feit längerer Zeit fehr lei= 
bend ift, und deren Ableben man, wie 
berichtet, eine Zeitlang nahe bebor- 
ftehend glaubte, beffert fih jeht 
doch bedeutend. Geit zehn Tagen hat 
bie Patientin keinen Rüdfall mehr ge: 
babt, und ftärfer als je hofft man auf 
ihre Wiebergenefung. 

Undererjeit? macht bie mantenbe 
Gefundheit ded greifen Felbmar- 

hallsv Blumenthal, eine 
ber legten Palabine auß ber Zeit bes 
deutſch⸗ —— —* den Kai⸗ 
ſer ſehr beſorgt. chall iſt 
jebt etwa 90 Pr gr Dr Ge⸗ 
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ftigen Angelegenheiten fünnen übrigens 
ben Kaifer abhalten, fich ven Freu= 
ben der Jagd hinzugeben. Auf 
einer heutigen Jagd erlegte er brei 
Wildjchmweine, und die Kaltblütigfeit, 
mit melder er bdiefen Beitien gegen- 
übertrat, fol die Bewunderung feiner 
Umgebung erregt haben. 

Aus Wien wird gemeldet, daß Abele 
Strauß, Wittme des berühmten Wal— 
zerfünigg Johann Strauß, nun 
ebenfall3 beabfichtigt, den Briefmechfel 
ihres Gatten zu veröffentlichen. 


Die Boeren thätig. 
Britifhe Angaben über Südafrifa:Kämpfe. 


London, 3. Nov. Lord Roberts be= 
richtet in einer von geftern datirten 
Depeſche aus Johannesburg über nicht 
meniger, ald acht, an verfjchiebenen 
Punkten ftattgefundene Gefechte, mel- 
che nach feiner Darftelung jammtlich 
unwichtig, aber gleichwohl für bie 
Ihätigfeit der MBoeren bezeichnend 
waren. 

General Kitchener3 britifche Streit- 
macht überrafhte nad) einem Nadht- 
marfh das Lager Schvenmans zu 
Gteenfamp3berg und marfdirte dann 
meiter nach Schalfburgers Lager zu 
Rooifranz. Indeß wurden bie Briten 
berhindert, den Boeren zu folgen, bie 
ſich nordwärts zogen. 

Nach Angabe von Gefangenen, die 
ſich in den Händen der Briten befin— 
den, ſollen ſich die Verluſte der Boeren 
im Kampfe mit General Barton, am 
25. Oktober, auf 140 Todte, Verwun⸗ 
dete oder Vermißte belaufen haben. 

Rom, 3.Nov. Elf Boeren, welche aus 
Venedig in Mailand eintrafen, wurden 
dort verhaftet. Die Urſache der Ver— 
haftungen iſt unbekannt; aber dieſelben 
riefen große Aufregung hervor. 

In beſtändiger Beſorgniß. 

Die fpanifche Regierung fürchtet jeden Au- 
genbli@ einen wirflihen Karliften- Auf: 
ftand. 

Madrid, Spanien, 3. Nov. Man 
glaubt, daß der Karliften-Aufftand die 
Sympathie herporragender Perfönlich- 
feiten habe, welche nicht offen mit diefer 
Bewegung in®erbindung getreten find, 
und die Regierung ift über biefenPBunft 
Tehr beforgt. 

Bis jeht haben die Aufftänbifchen 
oder PButfchmacher freilich nichts be— 
awedt; aber ihre Pläne fcheinen den 
Behörden völlig unbefannt zu fein, und 
leßtere hegen die Befürchtung, daß der 
Aufftand plöglich eine organifirtergorm 
annehmen, und daß ein Schlag geführt 
werben könnte, welchem eine allgemeine 
Erhebung zuaunften von Don Karlos 
auf dem Fuß folgen werde. 

Eine Depefhe bom Generalfapitan 
bon Katalonien meldet, daß zu Piera 
wieder eine Sarliftenbande von 25 
Mann aufgetaucht ift. Viele Andere 
find, mie fchon erwähnt, in jchmwer zu= 
gänglichen Gebirgsgegenden. 

Paris, 3. Nov. Der Vertreter bes 
fpanifchen Kron » Brätendenten Don 
Rarlos in Frankreich, Graf Urbain be 
Maille, fagte in einem Interview 
heute: 

„Weber dag, mas jet in Spanien 
borgeht, weiß ich nichts, al3 mas bie 
Zeitungen Jagen. ch fann jedoch ver- 
fihern, daß Spanien gründlich far- 
Yiftifch ift. Tiefe Unzufriedenheit mit 
der Regierung herifoht im ganzen 
Lande. Diefe Unzufriedenheit ift ge- 
rechtfertigt, befonder3 durch den Stand 
ber Finanzen. ch glaube nicht, dak 
ber jüngfte Ausbruch von Don Karlos 
ermuthigt wurde, ſonſt würde dieſer 
eine Proklamation erlaſſen haben. 
Hätte Don Karlos die Initiative er— 
griffen, ſo wären Armeen aufgebracht 
worden, wo jetzt blos Banden herum— 
ziehen.“ 

Viele ſpaniſche Soldaten, die früher 
in Cuba und den Philippinen⸗ Inſeln 
dienten, ſollen unter den Empörern 
ſein, begleichen eine Anzahl Streiter. 

Kein Kompromiß. 

Der Datifan bleibt in feiner Haltung gegen: 

über dem Quirinal feft. 

Rom, 3. Nod. Die Beziehungen 
zwiſchen dem Papſt und der italieni— 
ſchen Regierung werden immer ge— 
ſpannter, und es wird berichtet, daß 
der Vatikan bald wieder Veranlaſſung 
nehmen werde, öffentlich zu erklären, 
daß die Wiederherſtellung der weinu⸗ 
chen Macht des Papſtes der einzige Weg 
zur Wiederherſtellung der Harmonie in 
Italien ſei. In wohlunterrichteten 
Kreiſen herrſcht kein Zweifel darüber, 
daß Papſt Leo ſich auf keinerlei Kom⸗ 
promiß einlaſſen, und daß auch Leos 
Nachfolger, wer immer er ſein mag, 
auf dieſe Haltung beharren wird. 

Des Mikado Geburtstag 
Wurde geſtern in Japan gefeiert. 

Yokohama, 4. Nov. 
tag des Mikado wurde geſtern in ganz 
Japan als Nationalfeſt gefeiert. Der 
Mikado nahm eine Truppen-Revbue in 
Tokio vor. Rußland ſchickte einen 
Extra-Abgeſandien, um die Geburis⸗ 
tags⸗Glückwünſche des Zaren zu über⸗ 
mitteln. 

Braucht Das Gcld anders ! 

Der Sultan vermehrt feinen Barem. 


Wien, 4. Nov. Eine Depefhe aus 
der türkiſchen Hauptſtadt Konſtantino⸗ 
pel meldet: 

Der Sultan hat ſeinen Harem kürz⸗ 
lich um mehrere | ——— ber= 
mebrt und 5 aben für 
denſelben bekrã 
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Chicago, Sonntag, Den 4. November 1900, 


Wollen die Köpfe fehen! 

Ohne das glauben die auswärtigen Dertres 
ter nicht an die „„Borer'-Hinrichtungen. — 
Prinz Tuan der „‚Meiftbegehrte‘. 

Berlin, 4. Nov. Graf Walderfee,Be- 
fehlshaber der verbündeten Streit— 
kräfte in China, berichtet, daß die deut— 
ſche Flagge jetzt über der großen chine⸗ 
ſiſchen Mauer weht, nach einem hefti⸗ 
gen Kampf zwiſchen einer deutſch-bri— 
tiſchen Streitmacht und den Chineſen. 
Dieſer Kampf fand am 29. Oktober 
ſtatt, als die Truppen bei der An— 
näherung an die Mauer auf unerwar—⸗ 
teten Widerſtand ſtießen. Die Chineſen 
behaupteten ein Thor mit großer Ent— 
ſchloſſenheit. Schließlich aber wurde 
dasſelbe erſtürmt, und 50 der Ver— 
theidiger wurden getödtet. Fünf Ge— 
ſchütze wurden erbeutet. Der Verluſt 
der Verbündeten beſtand in 1 Todten 
und 7 Verwundeten. 

Der Gouverneur der deutſchen An— 
ſiedelung Kiao-Tſchau meldet die Er— 
ſtürmung eines Dorfes, das von einer 
ſtarken Abtheilung Chineſen beſett ge— 
halten war. Die Deutſchen hatten da— 
bei nur 2 Verwundete, während der 
Verluſt der Chineſen ſchwer war. 


Shanghai, 3. Nov. Eine Depeſche 
aus Peking befagt: 

Der chinefifche Hof ift gemillt, ir- 
gend etwas zu thun, um den Prinzen 
Zuan vor Hinrichtung zu retten; denn 
die faiferlihe Dynaftie befürchtet, 
daß feine Tödtung ein furchtbarer und 
unheilbarer Schlag für dad Anfehen 
der Dpnaftie fein würde. Die aus 
mwärtigen Vertreter aber beitehen da— 
rauf, daß Tuan fterben müffe, da ge= 
trade er der Haupt=-Anftifter der Borer- 
Greuelthaten gemefen fei. 

Paris, 3. Nov. Die franzöfifche Re- 
gierung billigt e3 entjchieden, daß bie 
Vertreter der verbündeten Mächte in 
Ehina verlangen, die Köpfe der Beam- 
ten zu fehen, deren Hinrichtung mitge- 
theilt wird. Man erinnert fi, daß die 
Mandarinen, welche an dem Mafjatre 
bon Tien Tfin fehuld hatten und zum 
Tode verurtheilt wurben, fich Stellver- 
treter befchafften, die an ihre Stelle ge- 
föpft wurden, und man fürchtet, daß, 
wenn e3 fich um noch wichtigere Per- 
fönlichkeiten handelt, die hinefilche Re- 
gierung erft recht fich auf diefen „Sub- 
ftitut = Schwindel“ verlegen merbe. 

Shanghai, 4. Nov. E3 wird mit- 
getheilt, daß die chinefische Kaiferin- 
wittwe das Edikt des Kaiſers, durch 
welches das Salär des Prinzen Tuan 
geſperrt wird, widerrufen hat. 

Eine engliſch-deutſche Streitmacht 
von 1500 Mann holte die Chineſen an 
der Grenze von Schanſi ein. Letztere 
leiſteten hartnäckigen Widerſtand, bis 
ſie von bengaliſchen Kavalleriſten um— 
gangen wurden. Die Verbündeten hat— 
ten keine Verluſte. 


Wiedergefunden! 
Ein Theil der geſtohlenen Vatikan-Werth⸗— 
papiere. 

Rom, Z. Nov. 
melche in Genua, Mailand und Florenz 
borgenommen wurden, führten zur 
Enideckung eines großen Theils der 
Werthpapiere, die aus dem Vatikan ge— 
ſtohlen worden waren; die wiedergefun⸗ 
denen Papiere ſind Befik- -Urfunden im 
Gefammtmerth von 220,000 Franten. 

Sn Genua mwurben ein Mann und 
eine Frau verhaftet, und in deren Woh- 
nung fand man einen Theil der PBa- 
piere, während andere bei zwei Geld— 
mechälern befchlagnahmt wurden. Alle 
Betreffenden verfichern, fie hätten bie 
Bapiere in gutem Glauben gekauft. 
Einer der in Genua Berhafteten ift 
eine hervorragende Perfönlichteit in der 
bortigen klerikalen Partei. 


Stadtrathd- Stfandal, 
Diesmal in dem fchönen eapel. 


Rom, 3. Nov. Die italienische Re- 
gierung fteht im Begriff, eine grünbd- 
liche Unterfuchung der Transaktionen 
des GStabtrathes von Neapel zu beran- 
ftalten. Die Mehrheit der Mitglieder 
jenes Stabtrathes wirb ber Beftechlich- 
feit und allgemeiner Unebrlichteit in 
vielen Fällen befchulbigt. Sozialiftifche 
Blätter waren bie erftern, welche Ent- 
büllungen darüber brachten. Die Auf- 
löfung de Stadtrathes fcheint unver— 
meiblich zu fein. 

Sieht friegeriih aus. 
Afghanifhe Truppen maden mobil. 


Paris, 3. Non. Ueber St. Peters- 
burg trifft Folgende Nachricht ein: Eine 
Depeſche aus Taſchkend beſtätigt, daß 
die Sachlage an der afghaniſchen 
Grenze ſich von Tag zu Tag kriegeri— 
ſcher geſtaltet. Der Emir von Afghani- 
ſtand vollendet jetzt die Mobilmachung 
ſeiner Infanterie und Kavallerie. Auch 
die loyalen Hügel-Stämme ſchließen 
ſich den afghaniſchen Streitkräften an, 
und biefequlären ſowie die Hilfstrup— 
pen rücken nach der ruſſiſchen Grenze 
vor. 

Große Abtheilungen afghaniſcher 
Truppen ſind zu Schaman konzentrirt 
am Endpunkt der Queta⸗Eiſenbahn 


Graf Caſtellanes Schulden. 
Die Gläubiger ſind mit der Nobleſſe der 
Goulds zufrieden. 
Paris, 3. Nod. Die Gläubiger bes 
Grafen Boni Cajtelane, Gattin von 
emule 
aus Amerika, wona 
re ns * hne Weiteres 


Nachforſchungen, 
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Straßenbahn-Streit, 
Diesmal auf der Infel Jamaica. 


Kingfton, Jamaica, 3. Nov. Der 
Ausftand der Angeftellten der Hiefigen 
Straßenbahn, melche einer canadijch- 
amerifanifchen Gejelfchaft gehört, hat 
einen bebenflichen Umfang erreicht, 
und der Gtraßenbahn- Dienft ftodt 
faft vollftändig. Nur wenige Waggons 
laufen unter Polizeifhug. Man fürd- 
tet einen Angriff auf die Baulichkeiten 
der Straßenbahn, und eine ftarfe Po— 
lizeimacht ift zu ihrem Schuß aufgebo- 
ten worden, 


Noch mehr Minifter gehen. 
Die Kabinetsveränderungen in Norwegen 


Chriftiania, 3. Nov. rn der heuti- 
gen Situng de3 norwegischen Staat3- 
rathe3 wurden die Abdanfungen ber 
Minifter Holft, Nyfom, Loechen und 
Ihilefen angenommen. 

Der frühere Minifter Konom murbe, 
wie man erwartet hatte, zum Land- 
wirthifchaft3-Minifter ernannt. Oberft- 
leutnant Stang wurde Lanbesverthei- 
digungs-Minifter Yaarftad Finanzmi- 
nijter, und Hauptmann Sparre Mit- 
alied des Staatärathes, der feine Si- 
tungen in Stodholm abhält. 


Inland. 


Laffen Onfel Sam Falt. 

Die Annäherungen füdamerifanifher Re 
publifen. — Hebrigens ftellt das Staats» 
Departement eine Unterfuchung an. 
Mafbington, D. E., 3. Nov. Die 

Angabe, daß jüdamerifanifche Repu- 

blifen ein Bünbniß gegen die Ber. 

Staaten planten, wird von den Beam: 

ten des Staatsdepartements als unbe— 

gründet bezeichnet, und anſcheinend be— 
unruhigt ſich die amerikaniſche Regie— 
rung gar nicht über die Geſchichte. In— 
deß wird zugegeben, daß mehrere Um— 
ſtände vorhanden ſind, in denen ein 
phantaſiereicher Kopf eine Beſtätigung 
jenes (bekanntlich nicht zum erſten Mal 
aufgetauchten) Gerüchtes finden könnte. 

Dieſe Umſtände ſind: 

1) Das neuerliche Zuſammentreffen 
der Oberhäupter der verſchiedenen ſüd— 
amerikaniſchen Staaten behufs Erör— 
terungen von Methoden zur weiteren 
Hebung ihrer betreffenden Länder. 

2) Der bevorſtehende Zufammen- 
tritt des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Kongreſſes in Mabdrid, bon dem man 
in manchen reifen behauptet, daß er 
eine fommenbe Vereinigung der Latei- 
nifh-Amerifaner gegen die „Ungelfad;- 
fen“ verkünde. 

3) Die Thatfache, daß die Oppofi- 
| tionaparteien in Argentinien, Brafilien 
und anderen jüdamerifanifchen Repu= 
blifen, in ihren Verfuchen, zur Macht 
zu gelangen, aud) die Befchuldigung er= 
hoben haben, daß die betreffenden 
Staatöverwaltungen zu liebebienerifch 
gegenüber den Ver. Staaten feien. 

4) Die Thatfache, daß viele Zeitun- 

gen Südamerikas Artikel bringen, wel- 

ER eine feindfelige Sprache gegen die 

Ver. Staaten führen. 

Das amerifanifhe Staatsdeparte— 
ment fand e3 angezeigt, biefe verfchiebe- 
nen Umftände forafältig unterfuchen zu 
Iafien, fam aber zu der Anficht, daß 
nicht3 in benfelben ift, worüber fich die 
Ber. Staaten zu beunruhigen brauchen. 

Der urfprüngliche Zmed des Zus 
fammentreffens der füdamerifanijchen 
Staatöoberhäupter war, Mittel zu er- 
örtern zur Herftellung innigerer Hans 
veläbeziehungen zwiſchen den verſchie— 
denen Staaten. Im Laufe der Ver— 
handlungen traten aber auch die Strei— 
tigkeiten zwiſchen Chile einerſeits und 
Peru und Bolivia anbererfeits in den 
Vordergrund; es handelt fich dabei um 
die eroberten Propinzgen Tacna und 
Arica, welche Peru zurüd haben mwill, 
während Bolivia wegen feines Verlan- 
gens, einen offenen Weg nach der Mee- 
resfüfte zu erhalten, ebenfall3 an die— 
fer Frage intereffirt ift. Argentinien 
ift geneigt, gegen Chile Partei zu neh- 
men megen jeines Örenzitreite® mit 
Ehile im Süden, und die chilenifche 
Republik fürchtete, es könnte eine Koa= 
lition gegen fie gegründet, und fie ba= 
durch gezwungen merben, jene Pro⸗ 
vinzen zurückzugeben. Es wurden Ver⸗ 
ſuche gemacht, auch die Ver. Staaten 
zu veranlaſſen, zu dieſer Angelegenheit 
Stellung zu nehmen; indeß antwortete 
die amerikaniſche Regierung, daß die 
Ver. Staaten nichts mit dieſer Sache 
zu ſchaffen haben könnte. 

Jetzt wird verkündet, daß in dieſer 
Frage eine Einigung erzielt werde, 
ohne daß es zu einer Erniedrigung ei— 
ner der betheiligten Parteien komme. 

Was die feindſeligen Artikel gegen 
die Ver. Staaten in verſchiedenen ſüd— 
amerikaniſchen Blättern anbelangt, ſo 
iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſelben 
aus deutſchen ()) Quellen kommen und 
lediglich auf den Verſuch zurückzufüh— 
ren ſind, den Handel von den Ver. 
Staaten nach Deutſchland abzulenlen. 

Und was den in Madrid zuſammen⸗ 
tretenden Kongreß betrifft, ſo ver—⸗ 
ſichern die Beamten des amerikaniſchen 
Sitaatsdepartements, daß, ſelbſt wenn 
es wahr wäre, daß es zu einem, gegen 
die Ver. Staaten gerichteten inver- 
ftändniß zwifchen Spanien unb ben 
fübameritanifchen Republifen fommen 
follte, diefes nicht aggreflinen Charal- 
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Kampagne-Kefraus. 


Die republifanifchen Monftre-Para- 
den in New York und ander: 
wärtd.— Prof. Moore prophezeit 
ftellenweife jchledhtes Wahltag- 
Wetter. 


New York, 3. Nov. Die Republifa- 
ner jagen, fie jeien mit dem Erfolg der 
heutigen „Gutgeld-Barabde“ fehr zu= 
frieden, troßdem biefelbe, wie fchon er- 
mwähnt, verregnet murde. An ungeheu- 
Maffenentfaltung ließ biefelbe 
jedenfalls nichts zu wünschen übrig, ob- 
gleich die Demokraten Jagen, ein jehr 
großer Theil der Mitmarfchirenden jei 
nur gezwungen mitgegangen und mwerbe 
nicht im republifanifchen Sinne ftim- 
men. 3 fehlte nicht an demofra= 
tifchen Gegentundgebungen an ber gan= 
zen Route der Barade; doch famen die- 
felben menigften3 für da3 Ohr nicht 
biel zur Geltung, da in der Parade- 
Linie fortwährend ein betäubendes Ge- 
töfe vollführt wurde. 

Nahezu fieden Stunden lang waren 
ber Broadivay und die Fünfte Avenue, 
bon der Battery bi3 hinauf nach der 
40. Straße, von den Marjchirenden 
bejett, in Linien von je 16 Mann Tiefe 
und mit 3 bi3 5 Schritt Abftand. Mit- 
tels eines „Cafh Regifters“ murden 
bie Marfchirenden, während fie an ber 
großen Revue-Tribüne borüberzogen, 
gezählt, und diefem nftrument zufolge 
betrug ihre Zahl etwas über 100,000 
Mann. Man hatte vor einer Woche fo- 
gar von 135,000 Mann gefprodhen; fo 
hoch fam e3 zwar nicht, doch war bie 
Parade in vielen Beziehungen eine ber 
bemerfensmwertheften, welche New Port 
ie gejehen hat, und alle Gefeltfchaft3- 
Ihichten waren mehr oder weniger ftarf 
darin berireten. Der Regen mirkte 
natürlich einfchräntend auf die Zahl 
der Zufchauer und berdarb auch die 
Wirkung der Dekorationen. 200 Mus 
fiffapellen wurden für die Barade en- 
gagirt. 

Gouverneur Roofevelt, der republi- 
fanifche Vizepräfidentichafts - Kandi- 
dat, welcher an der Worth Str. feine 
Stellung an der Spike der Parabde 
einnahm, erhielt eine Begrüßung, auf 
bie irgend ein fiegreicher Zäfar ftolz 
hätte fein können. 

Aehnliche Paraden im Intereſſe des 
republikaniſchen Wahlzetlels fanden 
heute in verſchiedenen anderen Groß— 
ſtädten des Landes ſtatt, ſo beſonders 
in Cleveland und in Pittsburg, und 
on. batten beſſeres Wetter, als die 

New Yorker. 

New York, 4. Nov. Als Gegenkund— 
gebung gegen die republikaniſche Pa— 
rade am Samſtagnachmittag rückte 
Abends Iammany Hal in großen 
Schaaren aus. Yeber Aſſembly⸗Diſtrikt 
in der Stadt New York hatte feine eige⸗ 
ne demokratiſche Parade und ſeine eige— 
nen Deaffenverfammlungen. Nahezu 
500 Redner |prachen in diefen verjchie- 
denen®erfammlungen, während allent- 
halben ein Lichtmeer von Feuerwerks— 
förpern bie Luft erfüllte, 

Indianapolis, 4. Nov. Die „India= 
napolis Pre” glaubt auf Grund par- 
teilofer Schätzungen, daß der Saat 
Indiana eine Pluralität von 13,930 
Stimmen für MeKinley abgeben, und 
daß Debs 6000, und der prohibitioni⸗ 
ſtiſche Präfidentfchaftsfanbidat, mie 
gewöhnlich, etwa 21,000 Stimmen er- 
halten mwerbe. 

Eleveland, 3. Nov. Die Zahl der at- 
tiven Theilnehmer an der heutigen re= 
publifanifhen „Prosperität3-Barade“ 
wird von Sekretär Yohn H. Blood, 
telcher die Arrangements leitete, auf 
minbejtens 50,000 gefchäßt. Ungefähr 
50,000 Fremde au8 dem nördlichen 
Obio waren in der Stabt, Etwa 200,- 
000 Menfchen wogten in den Straßen 
der Binnenftabt. Während der ganzen 
Zeit des Umzuges ftodte da8 Ge- 
ſchäftsleben ſogut wie vollſtändig. 

Auch Mark Hanna's 1000 Angeſtell— 
te an den Docks und Erz-Abladeſtellen 
von Aſhtabula, O., marſchirten mit in 
der Parade. 

Pittsburg, Pa., 3. Nov. Die repu— 
blikaniſche „Prosperitäts -Parade“, 
welche heute Nachmittag hier ſtattfand, 
war einigermaßen durch Verwirrung 
gekennzeichnet; doch beeinträchtigte dies 
ihre impoſante Wirkung nicht. Hun— 
derte von Marſchirenden langten nicht 
an der, für ſie beſtimmten Stellung an 
und kamen daher in Wegfall, indeß 
wurden ſie kaum vermißt. Der Umzug 
begann Mittags und endete imAbend— 
dunkel. Faſt alle Gewerbe des weſtli—⸗ 
chen Pennſyhlvanien waren in der Pa— 
rade reichlich vertreten. Unter den 
Dekorationen war die Goldfarbe am 
auffälligſten. Die Straßen waren dicht 
gedrängt von Zuſchauern, doch er— 
hielt die Polizei leidlich die Ordnung 
aufrecht. Es kamen keine nennenswer⸗ 
then Unfälle bis zum Abend vor; 
dann wurde ein Marſchierler, der ſich 
auf dem Heimweg befand, Namens 
Reagan, von einem Straßenbahnwa⸗ 
gen in Allegheny überfahren und au= 
genblicklich getödtet. 

Wheeling, W. Va., 3. Nov. Die hei⸗ 
heſte Wahlkampagne in der Geſchichte 
Weſt⸗Virginiens kam heute Abend zum 
Abſchluß, und beide große Parteien be⸗ 
re ben Staat, Die unabhän- 
u db eigener ner" Gehehunge, De Renur 
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—— würden d er zwar ges 
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Mandate noch weiter giltig ſind, ſo 
wird bei gemeinſchaftlicher Abſtim— 
mung wahrſcheinlich Elkins als Bun— 
desſenator durchfallen. 

Philadelphia, 3. Nov. Der frühere 
Bundesfenator Quay, beffen Kampf 
um Wiederwahl einen fo böfen YFal- 
tiongfrieg herborgerufen hatte, ja den 
Ihlimmften in der Gefchichte Penniyl- 
baniens, war heute Abend in der „Uca= 
dbemy of Mufic” dahier der Gegenftand 
einer impofanten Kundgebung. Etwa 
5000 Berfonen hörten feine Rede zu- 
gunften von MeKinleyg und Roofevelt; 
er bertheidigte die Gebietämehrungs- 
Politik, 

Havana, 3. Nov. Man fühlt hier 
beträchtliches nterefje an den Präfi- 
dentenmahlen in den Ber. Staaten, 
und viele Cubaner, welche da3 Bürger: 
recht in den Ber. Staaten erwarben, 
haben fich dorthin begeben, um zu 
jtimmen. Man glaubt, daß in Havana 
etma $50,000 auf da3 Mahlrefultat 
gemettet worden find. 

Wafhington, D. E., 3. Nov. Der 
Ober = Chef des Bundes-Metteramtes, 
Willis L. Moore, macht folgende Vor- 
ausfagungen bezügli des Wetters 
am Wahltage: 

„Die Herbitregen haben jebt einge: 
feßt, und es ift daher zu erwarten, daß 
ein beträchtlicher Theil der Ver. Staa- 
ten am Wahltag fchlechtesWetter haben 
wird. Indeh kann ich por Sonntag- 
nacht nicht genau angeben, ivelheStaa- 
ten davon hauptjächlich betroffen mwer= 
den; doch erwarte ich fein jchönes Wet- 
ter für Nem York und das Obiothal, 
menigftens nicht für beide Gegenden 
zugleich. Dies ift vorläufig nur meine 
ungefähre Meinung, und fie mag fi) 
bor Sonntagnadht noch den Umſtän— 
den nach ändern.” 


Vom Fußball⸗Felde. 


Siege der Harvard-Studenten und der Flot— 
tenkadetten. 


Soldiers Field, Cambridge, Maſſ., 
3. Nov. Die Harvard-Fußballſpieler 
überraſchten heute Nachmittag, indem | 
jie die Pennfylvania-Spieler mit 17 
gegen 5 fchlugen. Nur in ber zmeiten | 
Hälfte des Spiels waren die Xebteren | 
borübergehend im Bortbeil. 19,000 | 
Menjchen mohnten biefemSpiel bei, das 
in beiden Hälften je 35 Minuten 
dauerte, 

Princeton, N. %., 3. Nov. In einem | 
aufregenden Spiel auf dem Univerfi- 
tätsfelde wurden die Princeton-Spie- | 
ler von den Gäften aus ber. Cornell» | 
Univerfität befiegt, und zivar mit 12 
gegen 0. Cornell war übrigens in ber 
Verteidigung viel ftärfer, ala im Un- 
griff. Princeton [pielte ungewöhnlich 
ſchlecht. 

Annapolis, Ind., 3. Nov. Die Flot— 
tenkadetten-Spieler Enten heute Nach⸗ 
mittag über Waſhington undJefferſon 
mit 18 gegen 0. Während des ganzen 
Spiels regnete ed, und das Teld mar 
Ihlammig genug! 

Weit Point, N.Y., 3. Nov. In einem 
der aufregendften Spiele der Saiſon 
murden die Weftpointer von den Yale- 
Fußballfpielern bejiegt, ohne einen 
inzigen Bortheil errungen zu haben. 


Poſt⸗-Einnahmen. 
Bericht des Poſtverwaltungs-Auditors. 


Wafhingtoen, D. E., 3. Nov. Der | 
Bericht des Auditor3 vom Poſtamts— 
Departement für das Rechnungzjahr, 
das am 30. Zuni 1900 ablief, ift foeben 
erjchienen. Derjelbe ergibt, daß bie 
gefammten Einnahmen diejes Departe- 
ment3 in dem abgelaufenen Rech- 
nung3jahr $102,354,579 betrugen, und 
die Ausgaben $107,249,298. Sonad) 
ift ein Defizit von $4,894,119; ba3= 
felbe ift immerhin verhältnigmäßig 
klein. 

Der Betrag verkaufter Marken, 
Marken-Kouverte, frankirter Zeitungs— 
Umſchläge und Poſtkarten belief ſich 
auf $94,093,699. 


Große Lohnherabſetzung. 
Deshalb ſtreiken Maſchinengießer in Akron. 


Alron, D., 3. Nov. Fünfzig Ma— 
fohinengießer in der Tyabrif der „Ault= 
man Miller Co.“ find an den GStreif 
gegangen, meil ihre Löhne um 50 Pro= 
zent befchnitten worden mwaren. Die 
Yirma hat feine Erflärung abgegeben. 


Buthmaßliches Wetter. 
Zwei ſchöne Cage verheißt Onkel Sams 

Caubfroſch. 

Wafhington, D. €., 3. Nov. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

An beiden Tagen jchön. 

Lebhafte mweftlihe und dann nord» 
etliche Winde. 

(Ueber da3 etwaige Wetter amWahl- 
tag fiehe an anderer Stelle.) 


Fünf Jahre Zumthaus 

Erhält ein gemietbeter Brandftifter. 

Dallas, Ter., 3. Nov. Der Brand- 
ſtiftungs⸗ Prozeß gegen Hiram P. Er— 
win, welcher hier große Senſation 
machte, endete mit der Verurtheilung 
des Angeklagten zu 5 Jahren Zucht- 
haus. Erwin bekannte, daß er Ei— 
genthum niedergebrannt habe, auf wel⸗ 
chem $15,000 Verſicherung ruhte, und 
daß die Beſitzer ihn zut Begehung des 
Berbrechens gebungen hätten. 

DSDampfernachrichten. 


und da die Demokraten die 
Mehrheit der Senatoren haben, deren 
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Biele Opfer! — 
Das Grubenunglück bei Phillippi. u 

Cincinnati, 3. Nov. In Spezial 7 
depefchen aus Philippi, W. Va., wird 
verſichert, daß bei dem, ſchon ermäßnten 
heutigen Exploſions— Unglüd in der? 
Berrpburg-Rohlengrube mindeftens 32 = 
Arbeiter auf der Stelle getöbtet, und. 
über 100 verlegt worden jeien. 

Die betreffende Grube, Eigentum 
ber „Southern Eoal & Transportation 
En. “ ift no eine neue, und man“ 
glaubte, daß fie vorzüglich angelegt und = 
mit ben beftmöglichen Sicherheit3-Vor= 3 
fehrungen auägeftattet jei. Bertreiee 
der Eigenthiimer meinen, nur Yabrläfz —3 
ſigkeit feitens irgend einer in dert Grube 
befindlichen PBerfon könne die Katas % 3 
ftrophe verfchuldet haben. m Uebriz” 
gen weiß man noch qar nichts u 
über bie Veranlaffung des Unglüds, 2 
Der materielle Schaden für die Grube 
Telbft joll nur ein geringer fein. 


Detroit, 3. Nov. 2 fpäteren 
Nachrichten aus Phillippi, W. Va. hat 
es ſich herausgeſtellt, daß bie Ratas 4 
Strophe in der Bercnburg-Kohlengrube, 
80 Meilen von Phillippi, wirklich durch 
Fahrläffigkeit eines Sprengladungs= * 
Losbrenners verurſacht worden iſt, 
welche zur Entwicklung des ——— 
Grubengafes oder „Ihlagender Weiter“. 
führte. E3 wären noch viel mehr Ar- 3 
beiter umgefommen, wenn da3 Unglüd = 
fih nicht um Mitternacht ereignet hätte, 
zu welcher Zeit bie Mehrheit ver Leute S 
nicht in der Grube mar. 

Es ſcheint fich zu beftätigen, daß bie $ 
Zahl ber jofort Getödteten nicht mehr, 7 
ala 10 beträgt; aber brei ber vielem # 
Berletten werden ebenfalls nicht mit | 
dem Leben banonfommen. 4 

Das Ereigniß iſt ein ſehr ungn 
ſeliges für jene Bebölkerung, welche ſich 
ſoeben erſt von einer Blattern⸗ —— 
erholt hatte. 


Phillippi, W. Va., 4. Novp. Je wei⸗ 
ter die Yufräumungs = Urbeiten in ver # 
Berrpburg = Kohlengrube fortfchreiten, ® 
bejto fchlimmer erjcheint die Kataftros 7 
pbe. Man hat noch vier Mann an die 3 
Oberfläche befördert, aber ein Dupend % 
Andere find noch unten und wohl“ 
Jämmtlich tobt. Yaft alle bis jegt her= 
auf beförderten Leichen ſind ſchrecklich 
berftümmelt. Die Hinterbliebenen per= 7 
urſachen viele herzzerreißende Szenen 

Häßliche Gerüchte über die Urſache 
des Unglücks ſind im Umlauf! Noch 
verhältnißmäßig die gelindeſte Erklä— 
rung tft die, daf die Unerfahrenheit Des 
Gruben = Auffehers Die Maris, der? 
fich unter den Schwerverleßten befindet,“ 
bie Kataftropfe verfchuldet Haberz 
Gtaat3anwalt E. S. Murphy ift nah % 
Berrysburg abgereift, um eine Unter-5 
fuhung vorzunehmen. Der Luftfächer 3 
fol abgebreht worden fein, gerade ala # 
feine Thätigfett am meiften beburfl”? 
wurde. J 

Alle dortigen Gruben waren erſt ſeit 
furzer Zeit im Betrieb und hatten [hon = 
viele Mißlichkeiten durchzumachen: erſt 
eine Ueberfluthung, dann ein Streit 
dann ein Brand der Gtallungen, wobei = 
26 Pferde umlamen, — und jebt biefeß * 
fchwere Unglüd! Die meiften Arbeiter 4 
waren erit menige Wochen bier unde 
kannten einander kaum. 


Die Effeitendbörfe. 
Meiftens lebhafte Gefcäfte und feigende 5 

Preije. 

New York, 3. Nov. Der Effelten⸗ 
markt war bei der heutigen Eröffnung” 
rubig und regelmäßig, entwidelte aber © 
bald größere Stärte und Belebtheit. 
Der Umfat wurde einigermaßen dur) 3 
die allgemeine Erwartung beeinflußt, % 
daß der wöchentliche Banten-Nusweiß 
eine bedeutende Zunahme der leber= = 
fhuß-Referve ergeben merbe; inbeh 
herrfchte auch eine vertrauenspollere = 
Stimmung betreff3 des Ausganges = 
der Wahlen, die fich auf neuerliche Bes 
richte von allen Seiten gründete. Lon- 7 
Dan lieferte eine höhere Preislifte, und = 
auswärtige Häufer fauften mäßig im a 
hiefigen Markt. Das Yntereffe mar: 
ganz befonders gut über bie berfchiebes 
nen Xbtheilungen bin veriheilt, und’ 87 
berrfchte fogut mie feine Ausnahmen 
bon der allgemeinen Richtung ber? 
Preife. ? 
Sämmtlihe Stahlinduftrie- Papiere 3 
waren auffällig feft. Das Steigen in 
diefer Gruppe war vonder Erklärung 
begleitet, daß die jegigen Einnahmen 
dieſer Induſtrie ſich nach den Wah⸗ 
len bedeutend erhöhen würden. $ 

Auch die Eifenbahn-Lifte war mer 3 
würdig ftarf; einen ermutbigenbem = 
Einfluß übte der außerordentlich hoke- 
Gewinn, welder von der St. Pau 
Bahngefellfchaft berichtet wurde, Die: 

„Sranger3“ (Papiere ber Eifenbahnen = 
in den meitlihen Lanbiwiribichafts=? 
Staaten) waren befonders ftark, bessE 
gleichen alle Pacific- und bie ———— 
Bahnaktien. 

Unter den höher TeendenSnbuni] 
Papieren waren Zuder- und „ 5 
can Zobacco” = Effekten entfchi 
ſtark. — 

- Der thatfächliche Bericht der 2 an: 
fen war eine Enttäufchung. Xroßk m 
wurde ber Effettenmarft nur m p 
baburd) beeinträchtigt. Die 
mar auch meiterhin eine thätige 
gut vertheilt. i 

Eine für Samflag ziemlich ung ges 
wöhnliche Erſcheinung ans ein ii 
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2. Mil geprafiel. 

Das Seuerwer? der Kampagne 
J iſt verraucht. 

e yans Icekter Tag in Chicago. 


äufig haben ‚noch beide Seiten ge: 

J wonnen. 

Die Leiter der beiden großen Par— 
een haben ihre Kampagnearbeit ge⸗ 
bon. Sie haben die Hauptquartiere, 
elche von den Ausjehüffen in Chicago 
Mufgejhlagen worden find, zum Theil 
"bereits verlaffen, zum Theil rüften fie 
ih zur Abreife. Someit und jo gut 
ie e3 veritanden Haben, die Wähler- 
haft aufzurütteln und ihr Snterefle 
on ber übermorgen ftattfindenden 
Mahl anzufachen dur) da3 gedrudte 
Fund das gejprochene Wort, haben fie 
Ediefe Aufgabe erfüllt, Sache der Bür- 
Eger ift ed nun, am Dienftag zu ent= 
feiden — „meldet von zwei Uebeln 
ihnen das Kleinere bünkt“. 
©. Senator Hanna, der republitanifche 
Beneraliffimus, faßt fi in feiner Be- 
Suetheilung der Lage jehr kurz. „IH 
bin über den Ausfall ver Wahl voll» 
Flommen beruhigt,” jagt er. 
= Henty ©. Payne von Milmaufee, 
Fber zweite Vorfihenbe des republifani- 
Ichen Nationalausſchuſſes, läßt ſich ein- 
ehender über den Gegenſtand verneh— 
men: „Präſident MekKinley,“ erklärt 
Pet, „wird wiedergewählt werben, mit 
Peiner größeren Anzahl von Eleftoral- 
ftimmen, als er im Jahre 1896 erhal- 
Fien hat. Er wird nicht nur jämmt- 
ie Staaten erobern, die fich vor bier 
"Sahren für ihn erklärten, fondern nod) 
722 Slettoralftimmen dazu erhalten, die 
1896 für Bryan fielen. Er mag nod) 
Sfonftige Gewinne machen, ficher aber 
Faft, daß er die 21 Stimmen ber Staa- 
Men Kanjas, Wyoming, South Da- 
tota und Wafhington erhalten mirb, 
Enebft der einen Stimme, welche vor 
" pier Jahren von California für Bryan 
Fabgegeb.n worden if. Der einzige 
aweifelhafte Staat ift Kentudy. Wir 
mögen bort fiegen, das infame Goebel- 
Fgefeh aber mag e3 ben Gegnern er= 
möglichen, und die Frucht des Gieges 
Poorzuenthalten.“ 

Chef Jones vom bemofratifchen Ge- 
F neralitab läßt fich die Sicherheit ber 
"feindlichen Führer vorläufig nicht an= 
F Fechten, Er fehien fich eines neiben3- 
" mwerthen Gleichmuth& der Geele zu er» 
© freuen, alö er gejtern verficherte: „Für 
mich unterliegt es feinem Ymeifel, daf 
’ Bryan am nädhjften Dienftag ermählt 
werben wird. Ach glaube, daß er eine 
F überwältigende Mehrheit des Elefto- 
 zalootums erhalten wird. Nachdem ich 
Fnun das Feld genau überjchaut habe, 
kann ich wohl verfichern, daß ich noch 
Phie zubor in meinem Leben auf etwas 
© fo unbedingt vertraut habe, wie ba= 
rauf, daß die bemofratifche Partei am 
F Dienftag einen glänzenden Wahlfieg 
F erringen wird. Ych habe neulich an die 
Herren Erofer und Maguire in Nem 
Port dad Erjuchen gerichtet, mir ge- 
rau zu fehreiben, was fie über dielage 
An jenem Staate düchten. ch fchrieb 
"ihnen, daß ich ihre ehrliche, ungefärbte 
Meinung wünjchte. Sie haben nun 
"Weide geantwortet, und Beide jchrei= 
"ben, fie feien ficher, da Nem York fich 
für Bryan erklären werde. ch glaube, 
"Pdas ift ihr aufrichtiges, auf gute In— 
F formationen ceftüßtes Urtheil. Lokale 
Berichte aus verfchiedenen Theilen bes 
Staates betätigen daffelbe. Cinmal 
liefen aus dem ftlichen Theile bes 
"Staates ungünftige Berichte ein, Tpä-= 
tere Nachrichten aber meldeten, daß die 
F Rage fich weit günftiger geftaltet hätte, 
Am Ganzen aljo: ich bin Hinfichtlich 
ew York3 beruhigt. — Die Berichte 
aus New Nerfey nahmen mir fat den 

Mihen. Unfere Freunde dort hegen 
die feite Zuverficht, daß fie den Staat 
F für Bryan erobern werden. ch felber 
hatte das nicht für wahrjcheinlich ge= 
Halten, aber e& fieht wirklich jo aus, 
"ala würden fie Recht behalten. Aus 
F Ohio und Weit Virginien laufen fehr 
= günftige Meldungen über die demofra= 
F tifchen Ausfichten ein. Ich alaube, 
Fir werben in biefen beiden Staaten 
 fiegen. Die Verhältniffe in$Ninois wa- 
zen nie günftiger als jet. Gie haben 
"fi befonders in den legten Tagen 
Sfehr gebejlert. Aus Californien berich- 
& ten der Vorfiger des Staatsaugsfchuj> 
"jes und Mitglied Tarpey vom Natio- 
naltomite übereinftimmend, daß ber 
= Staat mit 10,000 Stimmen Mehrheit 
* für Bryan berausfommen werde. Daß 
" Utah für Bryan ftimmen wird, ift un- 
zweifelhaft. Kurz, ih halte Herrn 
—* Erwählung für gewiß, und 
auch Herr Bryan ſelber hofft zuver⸗ 
ſichtlich auf Sieg.“ 

BR N 

Herr Bryan hat geftern in Chicago 
noch ein Mal Triumphe überTIriumphe 
gefeiert. Zu Zehntaufenden drängten 

Ti feine Anhänger zu den Berfamm- 
lungen, in benen er fprad. Im 
Shlahthausrenier, in der Gegend von 
Marivell- und Union-Straße, am See- 
Safer jubelten große Schaaren ihm 
au, und jelbit in der Borjtabt 
"Harvey, deren Benölferung in über- 
Wältigender Mehrheit republifanifch 
Sgelinnt ift, wurde ihm bon ber bemo» 
Fratifhen Minderheit ein fehr herzli- 
er Empfang zutheil. In South 

Chicago vermochte dad Kalumet- 
henter, wo der Präfidentjchafte- 
Franbidat feine Rebe hielt, dem An- 
m bon begeifterten Bryaniten faum 
zu halten, und al® der 

feierte: Mann dann gegen 10 

Ir Ubend® nad der unteren 
Biabt zurüdiehrie, da dröhnte und 
praffelte, ziſchte und jprühte ihm da⸗ 
jelbit aus den Reiben einer vieltau- 
enbföpfigen, fi wie unfinnig geber- 
denben Menge ein Enthufiagmus ent- 
ber Grenzen zu. iemnen 
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atifche Partei-Or- 


Ioielen ftarten Lungen und willigen 


Kehlen auch. no) alle nur möglichen 
fünftlichen Hilfsmittel zu freier Der: 
fügung ftehen. . 

Geftern Yarmittag war Herr Bryan 
gefeierier Ehrengaft . bei einem bom 
Iroquois⸗Klub veranftalteten Yrübh- 
ftüd. Hundert und zmölf angejehene 
Chicagoer Demotraten tafelten dort 
mit ihm. Der PVorfigende, NRichter 
Dunne — um zu zeigen, bi3 zu mel» 
chem Grabe ber Spalt überbrüdt ilt, 
jelcher vor vier Jahren durch Die Wäh- 
rungsfrage in der Partei verurſacht 
murde — forderte diejenigen bon ben 
Unmefenden, melde vor vier Jahren 
für Mefinleyg oder für Palmer ge- 
jtimmt hätten, auf, die rechte Hanb zu 
erheben. Drei und fünfzig Hände jtred- 
ten fich empor, darunter ſechs von Her⸗ 
ren, die am Tifche der Klubbeamten 
und Rebrter jagen! — Indem Richter 
Dunne darauf Herrn Bryan vorjtellte, 
nannte er benjelben „einen .zmeiten 
Thomas Jefferſon“. 

Herr Bryan ſagte darauf: „Wenn 
man mich in dieſer Weiſe komplimen⸗ 
tirt, ſo läßt das den Umfang meines 
Schädels nicht anſchwellen, denn ich 
weiß, es iſt das vom Vorſitzenden nur 
eine gute Art, ſich ſelbſt zu komplimen⸗ 
tiren, weil er in mir den Reflex ſeiner 
eigenen Ideen ſieht. Ein Mann hat in 
unſerer Welt nur wenig zu bedeuten, 
wenn er nicht für große Prinzipien ein⸗ 
triti. Ich weiß, daß was mir auch an 
gutem Willen entgegengebracht wird, 
mir nicht als Indibiduum gilt, ſondern 
als dem zeitweiligen Vertreter einer 
großen Partei, welche für Ihre Prin⸗ 
zipien einſteht. — Es freut mich, daß 
wir in dieſer Kampagne die Mitwir— 
fung von Vielen haben, bie borher ges 
gen uns gemwefen find. ch table Die 
felben nicht jchroff und habe das au 
nicht geihan, als fie ung verließen, 
bern ich glaube, die große Mehrheit von 
ihnen ging von und, wmeil fie ehrlich 
glaubte, daß das Land gefährbet fei. 
Sch ftimmte in biefer Hinficht nicht mit 
ihnen ein. Xch glaubte nicht, daß 
meine Ermählung dem Lande Gefahr 
gebracht haben würde, und ich fan Sie 
gegenwärtig verfichern, daß mir jebt 
nicht bor der nımmehrigen Krifis fies 
ben mwürben, fall3 ich ermählt morben 
wäre. — X glaube, daß die Wahl: 
frage von heute eine bedeutungsſchwe⸗ 
rere ift, ala felbft die von 1860. Da=- 
mals hatte man zu entjcheiben, ob mir 
zmwei"Republiten haben follten ftatt ei> 
ner; jebt fragt e8 fich, ob wir eine Re= 
publit haben follen, oder feine. — Ich 
ann nicht erwarten, daß im Tyalle mei= 
ner Grmählung meine Amtsführung 
eine fehlerfreie fein wirb, dern etmas 
VBolltommenes gibt’3 ja auf Erben 
nicht; aber ich verjpreche Shnen: falls 
ich ermählt werben follte, jo werben mir 
bier Jahre haben, während deren fein 
Bürger hier im Lande und fein Aus- 
länder daran zmeifeln fol, daß die Uin= 
abhängigfeit3-Erflärung ba% Grund: 
gefeh diefer Republit bildet.” 

* * * 

James L. Monaghan, der als Vor⸗ 
ſteher vom Kampagnebureau des Kon⸗ 
greßabgeordneten Lorimer fungirt hat, 
will nicht glauben, daß es Herrn Burke 
vom demokratiſchen Countyh-Komite 
mit ſeiner Behauptung ernſt iſt, daß 
Lorimer nicht wiedererwählt werden 
würde. Er hat deshalb dem genannten 
Herrn auf das Ergebniß eine Wette 
von 85000 angeboten, doch iſt dieſelbe 
von der anderen Seite nicht angenom⸗ 
men worden. 85000 ſind eben viel 
Geld, und Herr Burke iſt ein beſonders 
wegen ſeiner Vorſicht bekannter Mann. 

Mayor Harriſon hat die übliche 
Proklamation erlaſſen, daß am 
Dienſtag wegen der Wahl alle Schank⸗ 
lokale von 6 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen ſein ſollen. 
Auch die ſtädtiſchen Bureaux, ausge— 
nommen natürlich die der Feuerwehr, 
der Polizei, des Geſundheitsamtes 
und des Gleftrizität3 - Departement3, 
bleiben übermorgen gefchlofien. 

Die Richter Carter und Hanech, 
welche fich vor jeh3 Monaten wegen der 
republifanifchen Gouverneurs = Kan- 
bibatur, die ihnen jchließlich Herr 
Dates weggeſchnappt hat, jo bitter 
befehdeten, hielten geftern Abend in ei= 
ner Wahlverfammlung an ber Ede 
bon W. Madifon Str. und Dafley 
Ave. Kampagnereden zum Velten be3- 
jelben Herrn Yate. Herr Yates felber 
ftellte fich geftern noch in aller Eile 
Wählern in Harvey, in Blue$8land, in 
Grand Eroffing und in Pullman vor. 
Sein Gegenfandidat Mlfchuler war mit 
Herrn Bryan in Gouth Chicago 
und nahm dann mit biefem zufam- 
men an ber Ede von JackſonBoulevard 
und State Str. die Repue über die 
große Parade der Barteigenofien 
ab. Herr Bryan tft nad Schluß der 
Feierlichkeit nach Dmaha meiter- 
gereift, mo feiner noch einige Opatio- 
nen harren, ehe er fih nachkincoIn be- 
gibt, um dort dad Wahlergebniß ab- 
zumarten. Die Herren Aljchuler und 
Yates find heute bereits in ihren Wohn- 
orten: Yadjonville, bezw. Aurora, und 
ruhen von den Strapazen be Mahl: 
felbzugeß aus. 

—— — ⸗— — 


Des Waſſerdiebſtahls beſchuldigt 


Unter der Anklage, dem Städichen 
Cicero Waſſer geſtohlen zu haben, wur—⸗ 
be geftern ber bei Daft Park anfäffige 
Aderbürger Peter Baugb und fein Ar- 
beiter Yafob Steinberg verhaftet. Sie 
wurben binafejt gemacht, als fie auf ei- 
nem mit vollen Waflerfäffern beladenen 
Magen nad Haufe fuhren, und fie 
gaben zu, einen Hhdranten angezapft 
zu haben, behaupteten jedoch, fich dabei 
feiner Schuld bewußt geweien zu ‚fein. 
Der Waflerdiebftahl ift von Farmern 
jener Gegend angeblich feit zwei Mos 
naten betrieben worden. 


* Dr. Emil ©. Hirfch, der Rabbiner 
de3 Sinai- Ede Jnbiana Abe. 


Tempels, Indian 
und 21. Straße, wirb bort-heute Vor: 
a 11 Uhr einen Vortrag 
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_Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 4. November 1900. 


Gerichbener Schwindel. 
vier New Norfer find ihm zum Opfer ges 
fallen. 


Der Derüber nannte fi Dr. Jofeph Schmitz. 

Einem geriebenen Gauner fcheinen 
bier New Horker zum Opfer gefallen 
zu fein, die nach Chicago famen, um, 
wie fie glaubten, gut-bezahlie Stellun⸗ 
gen antreten zu fönnen, in Wahrheit 
aber nur, um eine bittere Enttäufchung 
zu erleben. Der fie ihnen bereitet, 
nannte fi Dr. Joſeph Schmitz, und 
die Detektiveg Thompfon und Etible 
bon der Zentralftation würden gerne 
boppeltes Honorar für eine Feine Kon 
fultation bei ihm entrichten. Die Na- 
men ber Opfer find: William Manzer, 
Henry Reuder, Guftav Hafahmann 
und Dr. Theodor Kraemer, ein Apothe= 
fer, der zulegt Nr. 152 Eldridge Etr., 
New York, wohnte. 


Wie Dr. Kraemer geftern ber Poli- 
zei meldete, machte er por einiger Zeit 
in New York die Belanntihaft von 
Dr. Schmit, der bald darauf nad 
Chicago reijte, und bor Kurzem Srae- 
mer brieflich mittheilte, daß er zum 


Superintendenten und Chefarzt bes 


Srrenafyl3 in Blue Ysland ernannt 
worden fei. Wenige Tage jpäter erhielt 
Kraemer ein zmeites Schreiben bon 
Schmit, ber fi dabei eines Brief- 
bogens mit dem Kopf „Srrenafyl von 
Blue %3land“ bediente, worin ihm mit» 
getheilt wurde, daß Kraemer vom 1. 
November an bei einem Monatsgehalt 
bon $75 und freier Station zum erften 
Apotheker der Anftalt ernannt worden 
i. Da Straemer nicht fofort antwor- 
erhielt er ein Telegramm bon 
Schmit mit der Aufforderung, unver⸗ 
züglich nach Chicago zu fommen. Dar: 
aufhin padte Kraemer feine Sieben 
fachen und reifte ab. Vorher benad)- 
tichtigte er Dr. Schmit telegraphiic 
bon jeinem Kommen, wie bie Polizei 
annimmt, zu niht geringem Mip- 
behagen degjelben, da Schmig erwartet 
hatte, daß Kraemer erklären miürbe, 
nicht fofort fommen zu fünnen. |n 
diefem alle hätte, jo glaubt die Poli- 
zei, Schmig ben Verfucd) gemacht, eine 
möglihit hohe Summe Fir die Ge⸗ 
falligfeit, Kraemer bie Stelle offen zu 
halten, herauszuſchlagen. Als Krae— 
mer hier eintraf, erwartete ihn Schmitz 
inBegleitung von Reuder, Manzer un 
Haſachmann am Bahnhofe, und gelei— 
tete ihn nach dem Haufe Nr. 109 Lo— 
cuft Str., wo fie Alle vorläufig Duar- 
tier nahmen. Kraemer hatte bald er- 
fahren, daß Reuder und feineGenoffen, 
alle früher al3 Buchbinder in Nem 
Dort beichäftigt, ebenfall3 auf bas 
Verjprechen Iohnender Anftelung an 
ber rrenanftalt von Blue Jsland nad 
Chicago gefommen feien, fowie, daß fie 
Dr. Schmit höhere Beträge eingehän- 
bigt hätten. Co will ihm Manzer 
$100, und Reubder, der gleich mit fei- 
ner Frau und zmwei Kindern hierher 
überfiebelte, $210 dafür geaeben haben, 
daß er ihnen die in Augficht geftellte 
Anftellung verfchaffe. E3 fiel Dr.Krae- 
mer auf, daß Schmig Alles verjuchte, 
um auf diplomatifche Weife aus ihm 
beraugzubefommen, mie viel Gelb er 
bei fich habe. Kraemer hatte jeboch 
Ihon Lunte gerochen, und wich allen 
derartigen Fragen ebenjo bisfret aus, 
als fie geitellt wurden. Am Donners- 
tag forderte Schmitz das New Porfer 
Quartett auf, ihn in bie Stadt zu be- 
gleiten, wo er Möbel für das Em— 
pfangszimmer in der Srrenanftalt zu 
Blue Y3land faufen wolle. Die Ge- 
jelichaft beitieg einen Straßenbahn- 
wagen, unterwegs wurde Schmit jeboch 
plöglih franf und mußte abjteigen, 
nachdem er mit feinen Gefährten ber- 
abrebet hatte, fie fpäter an einem be= 
ftimmten Plaß in der Stabt zu treffen. 
Kraemer und feine Gefährten fanden 
fih denn auch prompt zur feftgefegten 
Zeit an dem beftimmten’Blaße ein, wer 
aber nicht kam, war ber Herr Direktor 
der Srrenanftalt von Blue %3land, 
Nach ftundenlangem vergeblichem Har= 
ten fehrien Kraemer und jeine Schhid- 
falsgefährten, denen e3 jegtgraufamzu 
bämmern begann, nach ihrem Quartier 
an ber Zocuft Straße zurüd, two fie er- 
fuhren, daß Schmig furz nad ihrem 
MWeggang zurüdgefehrt jei, feinen Kof- 
fer gepadt und weggeichafft habe. Geit- 
ber ift von ihm auch nichts mehr zu 
fehen gemwejen, und Kraemer erjchien 
alsbald in der Sentralftation, mo 
er fein Leid Hlagte. Nachforfehungen 
ergaben, daß in Blue Ysland eine folche 
Anftalt gar nicht erijtirt, deren Diref- 
tor Schmiß getwejen fein wollte, und 
die Polizei theilt die Anficht Rraemers, 
daß er und jeine Schidjalögefährten die 
Opfer eines geriebenen GSchtwindlers 
geworden ſind. 


Lehrerinnuen beklagen ſich. 


Ihr Gehalt, das am Freitag fällig war, er⸗ 
halten ſie erſt morgen. 


Unter den Lehrerinnen der hieſigen 
Volksſchulen herrſcht Verſtimmung, 
weil ſie ihr Oktobergehalt, das Freitag 
fällig war, erſt morgen erhalten wer— 
ben, und fie behaupten, baß die $480,- 
000, welche vom Schulrath allmonat- 
ih ausbezahlt werden, nur be&halb 
einige Tage länger, ald e3 der all fein 
follte, in der Bank bleiben, damit dieje 
Summe um fo länger zwei Prozent 
Zinfen trage. Auch über die Stimmzet- 
tel, melde Schulrathafetretär Legner 
für die am Dienftag ftattfindendeWahl 
bon Truftees für den Rehrer-Penfions- 
fonds herftellen ließ, halten die Lehrer- 
innen fi auf. Die Wahl foll nad) dem 
auftralifchen Syftem ftattfinden, auf 
> Wahlzettel fol jeboch die beir. 
ehrerin den Namen ber Schule ange- 
ben, an welder fie thätia tft. Damit 
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.  YeRbäptszunafme, 
Der Poftmeifter hat wieder über 
ſolche zu berichten. 


Borſteher MeGanu bleibt bei ſei⸗ 
nen Millionen⸗Forderungen. 


Banmeifter gegen den geplanten Aufbau 
für's Countygebäude. 

Die Iofale Poftvermaltung hat e3 ge= 
flern fertig gebracht, mit jämmtlien 
Drudjachen zu räumen, die ihr bort den 
Wahlausfhüffen zum Verfandt über- 
geben worden waren. Sämmtliche ver- 
fügbaren Arbeitsfräfte wurden zu bie- 
ſem Ziwede in den Dienft gejpannt, und 
der Poſtmeiſter verfichert, wenn er bie 

| Daten über da3 während ber Sam- 

pagne von bier aus verfchicdte Material 
befannt gebe, werde man flaunen. — 
GSuperintendent Schloßmann vom 
Boftanweifungs-Departement berichtet 
für den Monat Oktober einen Umfaß 
bon $6,126,505, der fich auf 396,273 
Anmeifungen vertheilte. Die Zunahme 
im Umfat im Vergleich zum Dftober 
‚borigen Kahres belief fich auf $1,525,- 
166 und die in den Unmweifungen auf 
76,070. 

Die ftädtifche Gefundheitäpolizei tft 
bom amerifanifhen Bühnenverband 
dringend erfucht morben, den gejund- 
beitsfchädlichen Zuftand ber Chicagoer 
Bühnen und beſonders der Ankleide— 
zimmer zu unterſuchen. Dr. Reynolds 
hat angeordnet, daß dieſer Aufforde— 
rung mit allem Nachdruck Folge ge: 
geben werden ſoll. ut ger 

Die Wahlfommiffion bat für bie 
1127 unter ihrer Aurisdiftion ftehen> 
den Wahlbezirke zufammen 1,014,300 
reguläre Stimmzettel druden laffen, 
900 für jeden Bezirk, Die Zettel mef- 
fen 26 bei 221, Zoll. Um die Zettel 
rechtzeitig in die Hände der Wahlbeam: 
ten gelangen zu laffen, beichäftigt bie 
Mahlbehörde zur Zeit 275 Mann. 

Stadtfhagmeifler Ortfeifen und 
Hilfs = Schagmeifter Hohenabel find 
entrüftet darüber, daß man gewagt 
bat, fie eines Einverftändniffes mit den 
MWucherern zu bejchuldigen, welde frü- 
her auf Grund von Weberfchreibungen 
auf die Gehälter zahlreicher ftäbtifcher 
Angeftellten Befchlag zu legen pflegten. 
Gerade die Heren Ortfeifen und Hoben- 
abel haben da3 gerichtliche Verfahren 
eingeleitet, durch melches diefem Lebel- 
ftand vorderhand abgeholfen worden 
ift. 

Vorſteher MeGann vom ftäbtifchen 
Departement für öffentliche Wrbeiten 
erklärt, er vente nicht daran, fich bei der 
Ausarbeitung feiner Voranfchläge für 
die nächſtjährigen Betriebskoſten ſeiner 
Abtheilung übertriebene Sparſamkeit 
zur Richtſchnur zu machen, wie der 
ſtadträthliche Finanz-Ausſchuß es em— 
pfiehlt. Es ſei die Vornahme von Ver—⸗ 
beſſerungen zum Koſtenbetrage von 
vielen Millionen Dollars eine unbe— 
dingte Nothwendigkeit. Das werde er 
in ſeinen Voranſchlägen darlegen und 
zu begründen ſuchen, und dann erwarte 
er, daß man Schritte thun werde, um 
die Stadt endlich zur Aufnahme einer 
entſprechenden Anleihe zu ermächtigen. 
Nur ſo ſei daran zu denken, daß in ab— 
ſehbarer Zeit die vielen Mißſtände be— 
ſeitigt werden könnten, welche gegen— 
wärtig der Stadt zur Schande gereich— 

| ten und fie in den Augen der Welt zum 
Spott und zum Gelächter machten. 

Die „Chicago Bridge and ron 
Morkts“ reichten geftern mit $1768 bie 
niebrigfte Offerte für bie Eifenarbeit 
ein, welche noch an der neuen Saug- 
ftation der Wafferwerfe zu beforgen 
if. Die „MeEmen Building and 
Manufacturing Co.“ verlangt für die- 
felbe Arbeit $3500. 

Auf Anweiſung der Zibvildienſt⸗ 
Kommiſſion hat * MecGann den 
Straßen-Inſpektor Hart bis auf Wei- 
teres vom Dienſte ſuspendiren müſſen. 
Hart iſt angeſchuldigt, die Zivildienſt⸗ 
Ordnung verletzt zu haben, indem er 
von anderen ſtädtiſchen Angeſtellten 
Geldbeträge für Kampagnezwecke ver⸗ 
langte. Hart war für geſtern Nachmit— 
tag zu einem Verhör vor die Kom— 
miſſion geladen worden, hatte ſich aber 
nicht -eingeftellt, weshalb die Herren 
Lindblom und Ela beichloffen, feine 
Suspendirung anzuordnen. Kom: 
miffär Ludwig ftimmte gegen die Mah- 
regel und nannte biejelbe eine „grobe 
Willkür“. 

Arbeiter des Waſſeramts ſind jetzt in 
Packers' Avenue nördlich von der 40., 
und in der 39. Straße öſtlich von Aſh— 
land Ave. mit der Bloslegung der Lei— 
tungsröhren beſchäftigt. Da die Röh— 
ren in der Packers' Abenue zwölf und 
die in der 39. Straße gar vierzehn Fuß 
unter der Straßenoberfläche Tiegen, fo 
geht die Arbeit nur langjam von 
ftatten. 

Tüchtige Baumeifter, die über ihre 
Anſicht deireff3 de vom County-Ardhi= 
teften in Vorfchlag gebraten und von 
Heren Healy, dem Gejchäftsführer der 
Eountgverwaltung, fo eifrig befürtor- 
teten Plane zur. Erhöhung bes 
Countngebäudes -befragt morben find, 
erklären fih ganz entjchieden gegen 
denfelben. Sie erklären e3 erftens ein- 
mal für zweifelhaft, daß das Gebäude, 
welches ſich ohnehin ſchon ſtark geſenki 
bat und gegenwärtig ſehr windſchief 
daſteht, die ihm zugedachte weitere Laft 
zu tragen vermögen würde; zweitens 
haben ſie vom fachlichen Standpunkt 
gegen den Aufbau einzuwenden, daß 
dieſer die Symmetrie zwiſchen dem 
Countygebäude und der Stadthalle in 
häßlichet Weiſe ſtören würde; drittens 
halten fie dafür, daß der verlangte Be: 
trag von $500,000 fi zur Ausführung 
bes Planes als viel zu Hein ermeifen 
würde. Aus biejen brei Gründen, mei: 
nen bie Herren, follten bie Wähler bie 
Erlaubnif zur Aufnahme der Anleihe, 


— 


* 


befinden, auf das ſtädtiſche Biblio⸗ 
thels⸗Grundſtück an der Michigan Abe. 
geltend zu machen verfuchen. Die frag⸗ 
lichen Valentine⸗Anweiſungen ſind ſei⸗ 
ner Zeit von der Bundesregierung an 
Thomas B. Valentine ausgeſtellt wor⸗ 
den, als Entſchädigung für 15,000 
Acker Land in Sonoma Counth, Cal., 
welche dem Valentine noch von der 
mexikaniſchen Regierung überlaſſen 
worden waren, und melche die Bundes- 
tegierung einzog, nachdem Californien 
an fie abgetreten worden war. Die 
Unweifungen follten ben Befiger er- 
mächtigen, fich beliebiges Bundesland 
auszufuchen, über das noch nicht ander= 
eilig verfügt war. Als foldes Land 
haben dann bie Erben Valentine und 
bie Keans, bie einen Theil der Un- 
meifungen an fich gebracht hatten, die 
Hort Dearborn-Refervation am See- 
ufer ausgewählt, obgleich diejelbe fchon 
im Sabre 1839 an bie Stadt Chicago 
abgetreten worden war. Die Anwälte 
der Gcrips‘inhaber haben diefen näm- 
lich bie BVerficherung gegeben, daß ber 
General-Anwalt der Ber. Staaten 
feine Befugniß gehabt hätte, jene Ueber- 
tragung borzunehmen, Richter Ha: 
nech hat nun diefe Auffafjung in Bezug 
auf das Bibliothel-Grundftüd für 
irrig erklärt, Der Anfprud) der Valen- 
tine’fchen Erben auf das Geeuferland 
nördlich von Madifon Str. harrt noch 
im Sreiögericht der Erledigung. Gegen 
bie Entjheidung des Richters Hanecy 
werben die Keanz Berufung einlegen. 
—9 9 —— 


Zwiſchenfälle. 


Während ſich geſtern Abend der de— 
mokratiſche Klub der 24. Ward auf 
dem Wege nach ſeiner Sammelſtelle für 
die Parteiparade befand, gerieth an der 
N. Clark nahe Superior Str. der Wa— 
gen mit Feuerwerkskörpern in Brand, 
welchen er mit ſich führte. Dem Kut— 
ſcher blieb nichts übrig, als die Sielen 
des Pferdes zu durchſchneiden, und die— 
ſes ſo zu befreien. Der Wagen wurde 
dann umgeſtürzt und verbrannte, 
während die Feuerwerkskörper unter 
dem freudigen Johlen der Menge, die 
ſich raſch um ihn angeſammelt hatte, 
verpufften. 

Ein verdächtiges Zuſammentreffen 
iſt es, daß die Fenſterſcheiben des re— 
publikaniſchen Hauptquartiers der 15. 
Ward geſtern Abend gerade zur ſelben 
Zeit „von unbekannter Hand“ einge— 
worfen wurden, als das demo— 
kratiſche Kontingent des Bezirks auf 
dem Weg zur Parade an dem Platze 
vorbeikam. 

Der Hamilton-Klub neckte geſtern 
Abend die demokratiſchen Demonſtran⸗ 
ten, als dieſe an ſeinem Lokale an der 
Madiſon Str. vorbeikamen, indem er 
mittels eines Stereoptikons allerlei 
ſcherzhafte Kampagnebilder auf eine 
über die Straße geſpannte Leinwand 
werfen ließ. Die entrüſteten Demokra⸗ 
ten durchſchnitten ſchließlich die Stricke, 
von denen die Leinwand ſtraff gehalten 
wurde, doch ließ der Klub den Schaden 
ausbeſſern, und das luſtige Spiel nahm 
dann ſeinen Fortgang. 


Beruhigendes Mittel, 


Dor Kurzem murde ber Böhme 
$ofeph Urbanef verhaftet, weil er ich 
böchtt fonderbar benommen hatte, und 
aldann nach dem Detention-Hofpital 
geichafft, um auf feinen geiftigen Zu 
ftand hin unterfucht zu werben. Da bie 
Merzte ihn für geiftig normal erklärten, 
ließ man ihnlaufen. Am FFreitagibend 
trieb er e3 aber fchlimmer ala je zu= 
bor, worauf bie Nachbarn die Polizei 
benachrichtigten.. Gejtern wurde Ur⸗ 
banet Richter Sabath vorgeführt, der 
ihm als Beruhigungsmittel eine Gelb- 
ftrafe von $25 und bie often ver— 


ſchrieb. 
— — 
Borläufig angenommen, 


Bundesrichter Kohlſaat hat ange- 
orbnet, daß das auf $5050 Yautende 
Angeboi von Henry ©. Brenner auf das 
Maarenlager ber Chicago Iron & 
Bra Bed Co. angenommen werde, im 
Fall morgen Vormittag feine günfti- 
gere Offerte gemacht wird. Die Ge- 
felichaft wurde im lebten Juni auf 
Antrag einer Anzabl von Gläubigern 
für banferott erklärt. Enbalb da3 
Waarenlager verfauft ift, follen die 
Altionäre eine Dividende erhalten. 


7 nn ——— 


Zu feinem Beruf umgelommen., 


Auf einem der Rangirgeleife zmifchen 
Taylor und 12. Str. ift gefiern Abend 
der MWeichenjteller Daniel Daher durd 
einen Zug der Late Shore & Midi: 
gan Southern-Bahn überfahren und 
getöbtet worden. Der Berunglüdte 
bat Nr. 3809 Wentworth Avenue ge= 
mohnt, 


Bertagten ip. 


Nach einer kurzen ©i am Bor- 
mittag konnten um 5 Uhr geftern Nadh- 
mittag bie —— —— 
ſich endgiltig dertagen. Die Großge⸗ 
ſchworenen beriethen insgeſammt 330 
Fälle und in 250 derſelben wur⸗ 
den Anklagen erhoben. Fälle von Be— 
deutung lagen der letzten Grandjury 
nicht vor. 


* Wie alljährlich wird auch heuer 
wiederum der „Schwabenverein“ am 
10. Nob. in Brands Halle, Ecke Clark 
und Erie Straße, den Geburtstag 
Schillers feftlich begehen. Diefe Feier 
geftaltet fich flet3 zu einer recht genuß- 
reichen und dürfte fich auch in biefem 
Sabre wieder zahlreichen Befuches 
erfreuen haben. Die eilt 
befannte Dichter Conrad Nies halten. 

* Vrofeffor E. U. Paeth vom Ehi- 
ijgen Seminar wird 


um tmelche fie am Dienstag 
iwerben Sollen, mit grefer Ent] iebens 
heit bertveigern. e N a. 


Grunbftüd koften 
meinde befteht erjt 
und verfamumelte ſich 


Eine „Heilkundige“ als Diebin. — Von 
dreißig Anklagen freigeſprochen. — 
Des Mordverſuchs beſchuldigt. 

Frau H. S. Arns, die in dem Ge— 
bäude Nr. 1 Van Buren Straße eine 
„elektriſche Heilanſtalt“ betreibt, iſt 
von Richter Prindiville zum Prozeß 
feſtgehalten worden. Sie ſoll Alexan— 
der Jacobſon, 8648 90. Straße, in 
einer Schank- und Speiſewirthſchaft 
an der Ecke von State und Van Buren 
Straße die Taſchenuhr geſtohlen haben. 

Charles Coey iſt von Polizeirichter 
Quinn von dreißig auf Diebſtahl und 
Hehlerei lautenden Anklagen freige⸗ 
ſprochen worden. Man halte ihn ver⸗ 
haftet, weil in ſeinem Laden dreißig 
geſtohlene Fahrräder aufgefunden wor⸗ 
den waren. Er wies jedoch nach, daß 
er ſich mit dem An⸗ und Verkauf ge— 
brauchter Bichcles befaßle. 

Der Handlungsreiſende Charles 
Kreuter wird ſich am 18. d. Mts. vor 
Polizeirichter Duggan auf die Anklage 
des verſuchten Mordes zu verantworten 
haben. Er brachte angeblich vor eini⸗ 
gen Wochen in einer Schänle in dem 
Hauſe 1148 W. 63. Sir. dem Albert 
E. Arndt, 6546 S. Morgan Str., meh⸗ 
rere Meſſerſtiche bei. 


Ein gewiſſer Edward J. Bernard iſt 


verhaftet und von Gee Sing als einer 
der beiden Männer identifizirt worden, 
die ihn am vorigen Mittwoch in ſeiner 
Wäſcherei, 140 De Koven Str., mar: 
terten und beraubten. Er wird mor=- 
gen dem Polizeirichter Dooley vorge— 
führt werden. Am Tage nach dem 
Raubanfall hatte Sing zwei Männer 
Namens Sol Weber und James Mur- 
nagh als bie Thäter bezeichnet. 


Allzu geſinnungstüchtig. 


Ein ganz geſinnungstüchtiger De— 
mokrat, ſo recht ein Demokrat nach 
dem Herzen bon „Bob“ Burke, ſcheint 
William Sweeneh zu ſein, der geſtern 
Richter Eberhardt unter der Anklage 
des thätlichen Angriffs und Wider⸗ 
ſtands gegen die Staatsgewalt vorge— 
führt wurde. Sweeney hatte am Frei— 
tag Abend den Honigſeim eingeſogen, 
der in der Waffenhalle des 2. Regi— 
mentes von Bryans Lippen träufelte, 
und derſelbe hatte ihn in einen ſolchen 
Rauſch demokratiſcher Begeiſterung 
verſetzt, daß es nur natürlich war, 
daß er einem Fremden mit der Fauſt 
in's Geſicht ſchlug, der nach Schluß 
der Verſammlung die Frechheit hatte, 
zu behaupten, daß Bryans Erwählung 
den Anbruch einer Zeit der ſchweren 
Noth für das Volk der Ver. Staaten 
bedeute. Der in bürgerlicher Kleidung 
Dienſt thuende Poliziſt Thomas Mur— 
phy legte ſich in's Mittel, woraufSwee⸗ 
ney ſich anheiſchig machte, ihm alle 
Knochen im Leib zu zerſchlagen. Da 
Murphy keine Luſt hatte, auf die 
freundliche Offerte einzugehen, zog er 
mit einer Hand ſein Schießeiſen, wäh⸗ 
rend er mit der anderen Sweeney am 
Kragen zu faſſen bekam, der darauf 
ſtill wie ein Lamm ſich zur Station 
führen ließ. Der Richter verſchob die 
Verhandlung auf kommenden Don—⸗ 
nerſtag. 

— —r — 


Frohliches Stiftungsfeſt. 


Eines der ſchönſten und erfolgreich—⸗ 
ſten Feſte, welche der Rheiniſche Verein 
je gegeben hat, war ſein geſtriges 10. 
Stiftungsfeſt, das er in Yondorf's Hal⸗ 
le an Halſted Straße und North Abe. 
beging. Das außerordentlich reichhalti⸗ 
geProgtamm brachte Vorträge der Ha⸗ 
rugari⸗Liedertafel, vom Schubert⸗ Da⸗ 
menchor, Freier Sängerbund und Lie— 
dertafel Vorwürts. Der zweite Theil be⸗ 
ſtand aus der Aufführung des Schwan⸗ 
les „Robert und Bertram“, wobei die 
Rollen in Händen von Theo. Zons, 
Emil Kloepfel, Frau Kloepfel und 
John Cremer lagen. Ein Ballbergnü⸗ 
gen beſchloß das ſchöne Feſt, um deſſen 
Gelingen ſich hauptſächlich die folgen⸗ 
den Ausſchüſſe verdient gemacht hatten: 
Arrangements⸗Komite: Peter Seyl, 
Präſ.; Henry Schäfer, Sekr.; John 
Stark, Anton Klein, Win. Köhnen; 
Empfangs-Komite: Chriſt. Eiſenhut, 
Joe Raſch. Hub. Eſſer; Ball⸗Komite: 
Sau Ende, Wmn. Höller, Henry Bes 

er. 


Zurner als Minftrels, 


In Mueller3 Halle an North Abe, 
und SedgwidStr. gaben geftern Abend 
die Minftrels des TurnvereinslaSalle 
ihr brittes großes „Jubilee“, das fich 
eines vorzüglichen Befuches erfreute 
und außerordentlich erfolgreich verlief. 
Als „Ynterlocutor“ fungirte Al. Hahn, 
als „Zambos“ Wm. Fender, Dito Yey- 
der und Mm. Meyer, ald „Bones” 9. 
Eromn, Wen. Hint und H. Beters, 
während die übrige Gejelfhaft aus 
den folgenden Turnern beitand: U. 
Beder, AL. Dale a. Hoarl 8 

‚D. e, emon, J. 
—53 Schroeder, nz. ®. 
Elemme, 9. Schuerhoff, Bm. Klein, 
2. Bohmann, W. Deit, R. Lauer, Wmn. 
ent, E. Colander, G. Loch, G. Rie- 
merd. Da auch namhafte profeffionelle 
Kräfte zugezogen worben waren, fo 
verlief die VBeranftaltung, die mit einem 
Tanzkränzchen ſchloß, außerordentlich 
genußreich. 

Schnuckes neues Gotteshaus. 

Die erfte hier erbauie Kirche der Ge⸗ 
inde chriftficher Wiſſenſchaft, an 
—— i een 
am nä wer⸗ 
ben. Der große Saal, in welchem die 
Gottesdienſie ſtattfinden. iſt mit 421 
bequemen Slappftühlen ansgeftattet,” 
beren Zahl, wenn nöthig, auf 600 er= 
höht werben tasn. Gebäube und 
feit fünf Jahren, 
guet in einem 


Zury in Berathung. 
Das Schidfal von Lloyd J. Smith mag fich 
fhon heute enticheiden. 


Um 8, geftern Ubenb zogen fich 
bie Gefchmworenen in bem zweiten, vor 
neun Tagen eröffneten Prozeß gegen 
Lloyd %. Smith, der Uebertretung des 

erhaus-Gejeged angeklagt, zurüd, 
um über dag Schidfal des Angeklagten 
zu entſcheiden. Richter Holdom in— 
ſtruirte die Geſchworenen dahin, im 
Falle ſie noch waͤhrend der Nacht ſich 
auf einen Wahrſpruch einigten, denjel- 
ben zu verſiegeln und hierauf ihr Hotel 
aufzuſuchen. Das Verdikt ſoll dann 
heute Vormittag 9 Uhr im Gerichtsſaal 
berlejen werben. 

Der Gerihtsfaal war gebrängt voll, 
als geftern Vormittag Anwalt Patric 
D. D’Donnell das Blaidoyer der Ver- 
theidigung eröffnete. Seine Argumen- 
tirung ging der Hauptfache nad) dahin, 
daß Smith das angebliche Verbrechen 
nicht mit verbrecherifcher Wbficht be- 
ging, wenn er basfelbe überhaupt be- 
gangen babe. Das Lagerbaus-Gefek 
jei vor mehr als dreißig Jahren erlaj- 
fen worben, und der Handel babe fich 
feither. fo ungeheuer vergrößert, daß 
eine ftrifte Durchführung des Geſetzes 
direft unmöglich fei. 

Sn der Anfprache, melde Er-Rich- 
ter Wing, Smith3 zweiter Vertheibi- 
ger, an die Gefhhtworenen hielt, bezeich- 
nete er das Ragerhaus =» Gejeh als ei- 
nen tobten Buchjtaben, und die That- 
fache, daß fein Klient auf Grund der 
angeblichen Uebertretung des Geſetzes 
in Anflagezuftand verfegt wurde, ala 
Gräberfhändung. Dan Hogan, der 
Staatsbeamte, welcher mit der Auf- 
gabe betraut ift, auf die Durchführung 
bes Gejehes zu achten, habe den Ge: 
ſchworenen ſelbſt erklärt, daß die Be— 
ſitzer von Getreideſpeichern ſeit 30 
Jahren das Geſetz vollſtändig igno— 
rirten. Nur aus politiſchen Gründen 
ſei die Anklage gegen Smith erhoben 
worden, und er hätte dies durch Zeugen 
beweiſen können, wenn ihm dieſe Be— 
weisführung vom Richter nicht verbo⸗ 
ten worden wäre. 

Hilfs-Staatsanwalt Barnes ſchloß 
die Plaidohers mit einer Erörterung 
über das Lagerhaus⸗Geſetz, deſſen Ueber⸗ 
tretung Smith angeklagt iſt. Bei die—⸗ 
ſer Gelegenheit wies Barnes auch den 
von Anwalt Wing, dem Vertheidiger 
von Smith, auf Staatsanwalt De— 
neen gemachten Angriff zurück und er— 
klärte, das Volk werde Deneens Vor⸗ 
gehen am nächſten Dienſtag an der 
Wahlurne gutheißen. 

Nachdem Hilfsſtaatsanwalt Barnes 
ſeine Anſprache beendet, verlas der 
Richter die langathmigennitruttionen, 
welche vom Staatsanwalt und bem 
Bertheidiger nerfaht morden imaren, 
und ſchickte die Geſchworenen in ihr 
Berathungszimmer, nachdem er ſie 
ſpeziell davor gewarnt hatte, ſich in ir⸗ 
gend einer Weiſe von außerhalb beein⸗ 
fluſſen zu laſſen; auch ertheilte er den 
Gerichts dienern, welche mit der Be— 
wachung der Geſchworenen betraut 
worden ſind, ſtrenge Veiſung darüber, 
wie ſie ſich der Jury gegenüber zu ver⸗ 
halten hätten. J 


— — — 
Will's nie wieder than. 


Louis Moffon, der Junge, meldher 
fürzlich Selbjtmord begehen mollte, 
meil jeine Schweftern ihn feiner nicht 
eben mohlgejtalieten Geficht3züge ime> 
gen zu verjpotten pflegten, ftand ge= 
ftern dor Richter Sabath. Auf Ber: 
wendung feiner Mutter ließ biefer den 
thörichten Rnaben laufen, nachdem 
er hoch und heilig gelobt hatte, fünftig: 
bin mit der Vifage zufrieden fein zu 
wollen, bie ihm ber Schöpfer mit auf 
dem Lebensweg gegeben hat. 


Kur; und Keu. 


. * Mäbrend ber bemofratifchen Bas 
trade geftern Nacht machten Zajchen- 
biebe reiche Beute unter der großen 
Bollsmenge. Samuel 2. Davis, Rr. 
2291 Randolph Str., wurbe um feine 
Uhr nebft Kette beraubt. Später 
murbe ein Kerl verhaftet, ber nach An= 
ficht der Polizei den Diebftahl verübte, 
Er nannte fih Names Murphy. 

* Die Bolizei fahnbei auf John 
Flave, welcher bislang alö Hausfnedt 
in der Wirthſchaft von John Hick, 
Grand Abe. und Morgan Str., beſchäf⸗ 
tigt war. Wie Hick behauptet, gab er 
am Freitag bem Flane ein 8100 enthal⸗ 
tendes Koubert mit dem Auftrag, das 
Geld in ber Milwaukee Ape. Bank zu 
beponiren. lade bat dies nicht gethan 
und ift jeither verfchiwunden. 

* W. C. Lundh ift hier auf einen in 
Rev Hort erwirkten und auf linter- 
Ilagung lauienden Haftbefehl hin in 
Gemohrjam genommen iworben. Er 
mar bier bei Reid, Murbod & €Eo., 
Südoftede Late und Market Str., be> 
Ihäftigt. Der Gefangene jbürt lin- 
fenntniß ber Anklage por. Ein Rem 
Yorker Beamter wirb morgen eintrefs 
fen, um ibn abzuholen. 

* Frau E. Bufh, welche an der R. 
Weltern Ave. ein Kofthaus betreibt, 
machte geftern die traurige Entbedung, 
baf die Summe von $200, das Reful- 
tat jahrelangen Sparent, aus ber 
Schublade verfchwunden mar, in der 
fie das Geld aufberwahrte. Da gleich- 
zeitig auch einer ihrer KRoflgänger un- 
ſichtbar geworden ift, fo lenkt jich ber 
Berbacht der Thäterfchaft auf diejen. 

* Die zur enangelifchen Synobe von 
Norbamerita gehörenden Gemeinden in 
Chicago. und Umgegenb werben das 
Reformationzfeft am nächften Sonntag 
um 3 Uhr Nachmittagd in ber 
Zentral-Mufithalle, Süboftede State 
und Ranbolph Straße, feiern. Pa 





Lokalbericht. 
Helelige Freuden. 


Eine lange £ifte zur Auswahl 
für Sreunde.des deutfchen 
Kiedes. | 


Auch der Humor wird bei. diefen 
Beranitaltungen zu feinem 
Rechte tommen. ' 


Wie man fich heute bei der „Harmonie*, den 
Schleswig = Holfteinern, der „Harugari=- 
Liedertafel“, dem Baiern = Sängerbund, 
Ehönhofen =» Edelweiß = Männerchor und 
anderen Vereinen amüfiren fann.—Aud 
die nächfte Zeit bringt viele gefellige Ge: 
nitffe. 


Der Schleswig: Holfteiner 
Sängerbund veranftaltet heute 
in der Wider Park- Halle, Nr. 
501—507 Welt North Upenue, uns 
ter Zeitung feines Dirigenten DO. Ge- 
traf, ein Herbit-Konzert nebit Ball. 
Mit den Vorkehrungen für das eilt, 
melches um 3 Uhr Nachmittags jei- 
nen Anfang nehmen foll, murden die 
HerrenAuguſt Lüders, Jacob Yenfen, 
Wilhelm Schröder, John Schultz, 
Ehrift Siemjen, Sophus Dabeljtein, 
Sens 2. Chriftenfen, Fri Schümann, 
Sohn Harms, Ad. Off, Joachim Rei- 
mers, %. Krufe, Jacob Meyer, Kohn 
Stange und Auguft Schröder beauf- 
tragt. Um 7 Uhr Abends wird jebem 
Felttheilnehmer Gelegenheit geboten 
erben, in der Halle ein feines Abend- 
brot für 35 Cents pro Berfon zu er- 
halten. Der Eintrittöpreis wurde auf 
25 Cents die Berfon feitgefegt: 

Nachitehendes Programm wird zur 
Durdhführung fommen: 


. Marih, „Prinz Karl“ 
Orcheſter. 

2. Feſt-Ouverture .. 

Orcheſter. 

..zWie hab' each ſie geliebt” 

Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 

.Selektion: „Zigeunerin“ 

Orcheſter. 

a) „Glückliche Liebe'“ 

b) ,Wenn alle Brünnlein fließen“ .. Baldamus 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 

. „Der Wanderer“ 

Tenor:Solo: Herr %. Strume. 

. „Kavallerie-Attade“ 

Orcheſter. 

Ouverture zu „Schöne Galathee“ .. 

Orcheſter. 

.a) O Waldh, wie ewig ſchön biſt Du“, 
ee ee re ARTEN 
b) »Wunfd" . . Witt 

Schles wig⸗Ho 
. Walzer. „Dorfihwalben ,„ „ 
Orcheſter. 

.Danderkennung“ 

Männerchor mit Orcheſterbegleitung. 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 

.. Nord und Süd“, komiſches Quartett, geſungen 
von den Herren Yohn Harms, Dirigent, Aug. 
Hennings, Ehrift. Siemjen, M. Rojenboom und 
Wilhelm Schroeder. if 


Heute gibt der Gefangverein Har= 
moniein ber Lincoln-Turnhalle fein 
diesjähriges Herbit = Konzert, verbuns 
den mit Ball, zur eier feines elften 
Stiftungsfeftes. Die Leiftungen des: 
feftgebenden Vereins find hinreichend 
befannt, doc ift zu erwähnen, daß au= 
Ber einem 60 Stimmen ftarfenChot bie 
begabte, Sangerin Frl. Alvina Ernft, 
der befatinte Baritonift Hermann Diet 
und der Violin-Virtuofe Wm. Kon 
rad mitwirken merbden. - Nachjtehendes 
hodhintereffante Programm mird zur 
Ausführung fommen: 


Ouverture „Raymond“ 
Sarmonie Orcheiter. 
„Übihied hat der Tag genommen“ . 

Harmonie 

Nomanze aus der Op. „Fra Diavofo”. . 
Bariton-Solo — Hr. Herm, Diet 
a) „Unter’im Lindenbaum” . . .. MW. Sturm 
b) „Wie die wilde Rof’ im Wald... %. Mair 


Harmonie 
a) „Ave Maria" (Sopran:Solo) . . . . Schubert 
Nesvadba 


Frl. Albina Ernſt 
Paraphraſe „Loreley“ 
Andante und Scherzo „Capricioſo“ .. F. David 
Violin-Solo: Herr Win. Konrad 
„Des Liedes Heimath“ für Solo, Chor und 
Orcheſter 


Eilenbera 
Leutner 


Möhring 


oe. Suppe 


+. 6Gtrauß 


. 2. €. Nebler 
. QAuber 


sans ran J. Vadle 
Hr. Herm. Dietz, Harmonie und Orchefter 
„AH Perfido” (Konzert:Artie) . . . . Beethoven 
Frl. Alpine Grnft 
Hell in’s Fenfter scheint die Sonne“... E. Kremfer 
Harmonie — Begleitung Hr. Mar Heinrich 
Dirigent „... . . Senty d. Oppen. 


Anfang der Feltlichkeit punft 8 Uhr 
Abends. 


Der Baiern-Sängerbund 
hält heute Nachmittag in Folz' 
Halle, Ecke North Avenue und 
Larrabee Str., ein Herbſtkonzert mit 
Ball ab. Jeder, der Gelegenheit hatte, 
eine Feſtlichkeit dieſes Vereines mitzu— 
machen, weiß, welch gemüthlichesTrei— 
ben dort herrſcht. Auch bei dieſer Ge— 
legenheit hat ein rühriges Komite da— 
für geſorgt, daß den Beſuchern einige 
genußreiche Stunden geboten werden. 
Die Liedertafel Freiheit, der ſchwäbiſche 
Sängerbund und der Arbeiter-Lieder 
kranz werden mitwirken, und der 
Nordſeite Athletenklub wird ſich in 
Kraftübungen produziren. Aus beſon⸗ 
derer Gefälligkeit werden fünf Herren 
und Damen zwei komiſcheSzenen auf⸗ 
führen und Prof. Frey wird ein Cello⸗ 
Solo vortragen. Für die Bewegung 
der Lachmuskeln werden auch die Her— 
ren Wenig, Deichman und Huber mit 
ihren Soloſzenen und Duetten ſorgen. 
Herr Kral hat ein Baritonſolo über— 
nommen. Zum Schluß gelangt zur 
Aufführung die urgelungene komiſche 
Szene „Der Müller und fein Kind“, 
ober „Die lebenden Mehlfäde”, aufge 
führt von rau B. Schmied fowie den 
Herren %. Schmied, 3. Mofer und 
Huber. 

In Schoenhofens Halle, Ede Alb» 
land und Dlilmaufee Ape., veranftaltet 
heute die Harugariliederta= 
fel unter Zeitung ihres tüchtigen Di- 
rigenten 3. A. Kern ein Herbit-Ston- 
zert, für melche® dba& folgende PBro- 
gramm aufgeftellt worden: ift. 

1. Quperture zur na — v. ze 
2. Der liebe Herrgott hält die Wall," 
RR (gerugari Liedertafet.) a ns 
3. Boftillon = Lid . » «2... Mlldam 
Herr Herm. Diek.) Y 4 
4 Im Wald bin i g’ieflen, Chorlied . . Ehmibt 
Sarugari Xiebertafel,) r : 
5. Hantafie aus „Carmen . 0. Bizet 
(Dräefter.) “ 
6. auainberten", für Shar, Tenor-Solo und 
Herr Louis Besen Sichertelet 
. Duperture zu Bra Diavolo . ..» vs Yuber 


Ein reichhaltiges und feffelndes Pro- 
gramm bat ver NaffauerKran- 
tenunterftügungdpereinfür 
fein heutiges Konzert aufgeftellt, das 
um fieben Uhr Abends in Jungs Halle, 
Ede Aftlan) und Lincoln Ave., feinen 
Anfang nimmt. Der au ben Herren 
Joſeph Beder, Kohn Kung und John 
Hefner heftehende Feitausfhuß Hat 
micht3 unverfiicht gelaffen, um eimas 
Gropartiges zuftande zu bringen. Das 
Programm bat folgenden Wortlaut: 


Marſch Orcheſter 
Ouverture Orcheſter 
„Das erſte Söhnchen“ oder „Vaterfreuden“, Kouplet, 
P. J. Nebgen 
„Der Eckenſteher Nante im Verhör“, Poſſe mit Geſang 
in 1 Aufzug. —Ein Altuar (Frik Zimmermann); 
ein Gerichtspdiener (Anton Geibler); Edenftcher 
Nante (B. 3. Nebgen). —Beit: Vergangenheit; 
Ort: Berlin. 
"Silver Stream“ Kornet⸗Solo 
„Ein fideles Leichenbegängniß“, Soloſzene, A. Geißler 
„Der Trinker“, Solofzene Anton Geißler 
Ouverture Orcheſter 
„Der StiefelputzerStrobel in Berlin“ F. Zimmermann 
„Schulze, der feine Mann“, Kouplet 5. V. Schäffer 
„Nimmt einer ſich ein Weib“, Soloſzene, A. Geißler 


Sein fünftes Stiftungsfeſt wird 
heute Nachmittag der Schoenhofen 
Edelweiß-Männerchor in der 
Vorwärts-Turnhalle, 12., nahe Hal—⸗ 
ſted Str. mit Konzert und Ball in 
würdiger Weiſe begehen. Das Arrange— 
mentskomite hat keine Mühe geſcheut, 
um jedem Beſucher des Feſtes gerecht 
zu werden. Die Badiſche Sänger— 
runde, die Concordia Liedertafel und 
die Geſangſektion des MWeftfeite-Turn- 
verein haben ihre Mitwirkung zu— 
gefagt. Die Glangnummer wird der 
Maflenhor „D Schuggeift alles Schö- 
nen” fein. Dirigent Berndt hat die 
Leitung des gefanglichen Iheils über» 
nommen. Die Teltbehörbe befteht aus 
ben Sängern Hagenbucher, Holzcamp, 
Arnold, Straud) und Rathmann. E38 
ift ein ungewöhnlich reichhaltiges und 
feflelndes Programm aufgeftellt mor=- 
den. Der Eintrittspreis ift jehr 
niedrig. 


Das erfte Stiftungzfeft, verbunden 
mit Konzert und Ball, feiert heute der 
Damendhor PBirginia in 
Schmidts Halle, Ede Elybourn Abe. 
und Leapitt Str. Nach der Zufammen- 
ftelung des Programms und den Lei- 
ftungen in den Proben unter der Lei- 
tung de3 Dirigenten Carl Wolfsteel zu 
urtheilen, jteht den Bejuchern ein jel- 
tener Genuß bevor. Namentlich wer- 
den die WVorträge bes feitgebendven 
Bereing, fowie des rühmlichit befann- 
ten gemifchten Chores Ebdelmeiß, bon 
Brands Liedertafel und des SKornet- 
bläfer3 John B. Hoffmann dem Kon- 
zerte einen befonderen Reiz verleihen. 
Ein eifriges Komite war feit Wochen 
mit den Vorarbeiten befchäftigt. Dem 
Konzert folgt ein flotter Ball, zu dem 
Wolfskeels Parlor Orcheſter aufſpie— 
len wird. Das Feſt beginnt um dreillhr 
Nachmittags. 


Der „Jahrmarkt zu Peking“, den der 
Teutonia Turnverein in ſei— 
ner Halle, Ede von 53. Str. und Afh- 
fand oe, veranftaltet hat, gelangt 
heute Nachmittag und Abend mit fol- 
gendem Programm zum Abfchluß: 


. .Erfte Rnabentlafle 

. . Mäpdentlaffe 
Zweite Knabenklaſſe 
Katzenbergers Damenchot 


Freiübungen. ... 

Lampion-Reigen.... 
Geſellſchafts-Freiübungen. .. 
REDE nee 
Pyramiden. . . — .. Zöogolinge 
Japaniſcher Reigen..... . »Damentlafle 
Stockſchlogen ..Enalewood Turnverein 
Chineſen-Tanz. .. .Altive des Vereins 
Reuienihwingen. © 2 0 2.2. ‚Sohnfon-Truppe 


Shr adtes Gtiftungsfeft begeht 
beute die BPlattdeutfhe Gilde 
Freiheit No. 27 in Yondorf3Halle, 
Nordoftede North Ave. und Halſted 
Str. Gleichzeitig findet die Fahnen 
meihe-ftatt. Die eftlichfeit nimmt 
ihren Anfang um drei Uhr Nachmit- 
tag3. Die Vorkehrungen liegen in be= 
mährten Händen, fodaß ein Erfolg 
unaudbleiblich erjcheint. 


Der Soziale Turnverein 
wird am nädjften Mittwoch Abend in 
feiner Halle, Ede Belmont Ave. und 
Paulina Str., eine geiftigegemüthliche 
Verfammlung abhalten. Auf dem 
Programm ftehen mufitalifche und de— 
Hamatorifche Vorträge, eine Bühnen- 
aufführung, ein Vortrag von Yafob 
Wilig über „Majoritätsherrſchaft“ 
und ein Tanzkränzchen. Der Eintritt 
ift frei. 

Der Deutfhe Krieger: 
Berein von Chicago, ber im 
Herbit vorigen Jahres das erfte BVier- 
teljahrhundert feines Beftehens ge— 
feiert hat, beabfichtigt, am 10. Nov. d. 
%. fein 26. GStiftungsfeft zu begehen. 
Das Arrangementstomite bat alles 
Mögliche aufgeboten, um bie Yyeier des 
26. Geburtstages berjenigen bes 25. 
würdig zur GCeite zu ftellen. Die 
Kameraden Aler Maffee (BVorfiker), 
Dr. Gaul, BP. Ceurig, Wm. ende, 
Sohn Arendt, Carl Fifcher, Dr. Schus 
tat, Wm. Schulz, 2. Tanzer, 2. Plöß, 
H. Klein und Andere bemühen fich, den 
BSäften und Kameraden einen hoben 
Genuß zu bereiten. Das Felt wird aus 
einem ausgezeichneten Konzert mit 
Solo » Vorträgen, unter freundlicher 
Mitwirkung von Frau Kabenberger 
und Herrn 9. Dich, aus Reden und 
aus einem Ball beftehen. An vemjelben 
Abend erfolgt die Uebergabe der bon 
Käifer Wilhelm II. dem Zentralver- 
band ber beutfchen Kriegervereine bon 
Chicago und Umgegend verliehenen 
Yahne an ben gaftgebenden Berein, 
bei welcher Gelegenheit mahrfcheinlich 
ber 2 KRonful die Feftrede halten 
wird. 


Am nächſten Sonntag veranſtaltet 
der Turnverein Lincoln in 
ſeiner Halle, zur Feier ſeines 15jähri⸗ 
gen Beſtehens eine theatraliſch⸗ muſika⸗ 
Kfch-gymnaftifhe Abendunterhaltung 


IItmit Ball. Der erjte Theil des viel- 


berfprechenden Programms wird aus 
Kunftturnen ber beiten Qiurner bes 
„Lincoln“, Floretfechten und muſikali⸗ 
ſchen Vorträgen beſtehen. Den Glanz⸗ 
punft des Abends wird die Aufführung 
des zweiaktigen Luſtſpiels Humoriſti⸗ 
ſche Studien“ bilden. Die beſten dra⸗ 
a 
mit uab ou3 hefonbepie @efäligfeit.br 


Li 


Be 


bes Vereins wirken 


»- Ouvertüre armonie⸗Orcheſter 
An ſprache ichel, erſter 
Sprecher des Vereins. 
Violin-Solo Herr John Perz 
. Florett-Fechten, Turner Aug. Hoffmann und 
Wui. Wiedmayer. 
5. Kunſtturnen am Reck, Aktive des Turnvereins 


„Lincoln®., 
Orcheſter. 

Humoriſtiſche Studien“, 
Luftſpiel in zwei Akten von Lebrun. 
Aufgeführt von Mitoliedern des T.-B. ‚incoln“. 
Perſonen: Gottlieb Müller, ein reichter Privat: 
mann (Kerr Rud. Weidmann); Gretchen, deſſen 
Zudter( Frl. Hulda Weidemann); Fritz, deſſen 
Neffe. Nuriit (Herr Louis Schneider); Brau— 
fer, Thesloge (Herr Hugo Müller); Kalinsty, 
Yaktstum (Herr Aufl. NRathanfon): Krebs und 
Sauger, Wucherer (Herr Hugo Schubel); ein 
Kellner (H._W. Kenne). — Regie: Rudolf Weide 
sun — Ort der Handlung: Cine Univerfitäts= 

itodt, 


Am nächften Sonntag, den 11. No= 
bember, wird der Schiller-Fraus 
enberein in der Norpfeite - Turn- 
halle, 259 N. Clark Str., einen Ball 
beranftalten. Diefer Verein bat im 
Abhalten von Vergnügungen nod) im-= 
mer Gejchid gezeigt und dadurch ſich 
in meiten Kreijen beliebt gemadht. 

Der Shmwäbifdhe Frauen: 
berein feiert Sonntag, den 18. No- 
bember, in Yondorfs Halle, Ede North 
Une. und Haljted Str., fein drittes 
Stiftungsfeit, verbunden mit Fahnen- 
mweihe und Schillerfeier. Das Komite 
bat feine Mühe gejcheut, um diejesTzeft 
zu einem Olangpunft der Saifen zu 
machen. Die einzelnen Nummern in 
dem Nachmittags = Konzerte merden 
alles Dagemejene übertreffen. Den 
Hauptpunftt bildet natürlich die Fah— 
nenmeibe; der Verein wird zugleich fei= 
nen großen Landsmann Schiller in 
erhebender MWeije ehren, wobei Hilfs- 
bibliothefar Gauß die Feitrede halten 
wird. Ein Eleines Lujtfpiel wird von 
mehreren Mitgliedern des Mereind 
unter der bewährten Leitung der Frau 
Minna Schmidt zur Aufführung ge= 
langen. Auch die Gefangzjeftion des 
Schwäbiſchen Frauenvereins, welche 
von Herrn Berndt dirigirt wird, wird 
ihr Beſtes verſuchen und mit den be— 
liebteſten Komikern abwechſeln. Doch 
hat das Komite nicht allein auf's Al— 
lerbeſte für die geiſtigen Genüſſe Sorge 
getragen, ſondern auch Alles aufgebo— 
ten, um dem innern Menſchen in derſel— 
ben Weiſe gerecht zu werden. Dabei 
ſteht ein extra feines Souper obenan, 
verbunden mit den auserleſenſten Na— 
tionalgerichten, welche von den Ver— 
einsſchweſtern ſelbſt zubereitet werden. 
— Der Verein verſammelt ſich jeden 
zweiten und vierten Dienſtag im Mo— 
nat in Yondorfs Halle. 


Heutige Nachmittagskonzerte. 


Die dieswinterliche Saiſon der 
Sonntagnachmittagskonzerte, welche 
unter den Auſpizien de Chicago 
Turngemeinde in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſtattfinden, 
wird heute eröffnet. Herr Bunge, Di— 
rigent des aus vierzig tüchtigen Muſi— 
kern beſtehenden Orcheſters, wird ſich 
auch in dieſem Winter alle nur er— 
denkliche Mühe geben, um den Beſu— 
chern dieſer Konzerte gediegene muſika— 
liſche Genüſſe darzubieten. Es ſteht zu 
hoffen, daß auch in der diesjährigen 
Saiſon dieſe Konzerte gebührend un— 
terſtützt werden, ſchon deshalb, weil das 
Orcheſter Tüchtiges leiſtet und weil die 
Auswahl der Programme auch den 
höchſtgehenden Anſprüchen genügen 
dürfte. Das Programm für das heu— 
tige Eröffnungs-Konzert lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

1. Eröffnungs-Marſch, „The American Flag”, 


Michaelis 
3, Quverture, „Run Blas“. . . . Mendelsjopn 
3. „Aufforderung zum Tanze“ 

Orceftrirt von Hector Berlioz. 
Orcheſter-Suite, 
Maſſenet 
Wagner 
Thomas 


> 
4. „Scene Napolitaines”, 


5. Quperture, „Tannhäujer” 
>. Bolonaife aus „Mignon“ 
Frl. Nilfen. 


‚Blarängig Mägpdelein“. Bunge 


8. Paraphraje auf Koihat’s Lied „Verlaflen”, 
Kretichmer 

9. BVotpourri, „VBopular Georgia" . . . „ Boetiger 
. Walzer, „Bei uns 3’haus“ .. 2... Strauß 
. Dnartett au? „Rigoletto* Verdi 
2. Marfh, „Ihe Picadore . . » . . Soufa 
Gefangsjoliftin: Frl. Nilfon (Sopran). 
Bemerkt fei, daß die Turnhalle im 
Zaufe des Sommers einige Verbeile: 
rungen erfahren hat. Die Dekoratio- 


nen und Bentilationen find ganz neu. 
Der Gefangpverein Frobh 
finn wird, von heute ab, an jedem 
eriten Sonntag im Monat ein Nach: 
mittagdfonzertin dbr&üb- 
feite- Turnhalle, 3145 State 
Str., veranftalten. E83 merden fich 
diefe Konzerte jebenfall® zum Sam: 
melpuntt ber Deutjchen der Güpdfeite 
geftalten, da die Leiftungsfähigfeit des 
Vereins unter der bortrefflichen Lei— 
tung des Dirigenten Hans Biedermann 
allgemein anerfannt wird. Für das 
heutige Eröffnungstongert ift das fol- 
gende Programm vorbereitet worden: 


1. Col. Moulton-Marib Broots 
2, Duperture zu „Wilhelm Tel“. . . . Roffini 
. Chor mit Occhefterbegleitung, „Der Deutice 

in der Fremde“ 
. „Wiener Mapl’n,“ Walzer 
5. Tenor:Solo, „An der Wejer? . 

Herr Otto Schroeder. 

. „Kavallerie-Attade” j Quederz 
. Rotpourri aus „Der Wehtmeilter“ . . DeKopen 
. Chor mit Orcheiterbegleitung: 

a) „Sobo, du ftolges Mädel“... . Baldamus 

b) „Wirthstöchterlein” . Paldamus 
. Ronzert:Bolta für awei Trompeten . . Barloım 
. „Die Shmicde im Walde“, mufilalijches 

Charatterftüd Michaelis 
, Doppelauartett und Chor a capella: 

„My Old Kentudn Home“ 
2. „Dance oj tbe Nigbtbamts“ Gurney 
„The Man Behind tbe Gun“, Marih .. Soufa 


Saar fpalten. Während bie 
mebizinifche Profeffion. über miljen- 
ichaftliche Theorien Haar fpaltet, Teiden 
täglich Taufende unter den gemöhn- 
lihften Webelftänden, Kopfmeh und 
Unperdaulichkeit. Man gelangt ba 
untoillfürlich zu dem Refultat, daß wir 
zu viel Theorie und zu menig praf- 
tifches MWiffen Haben. Unterbefien 
bleibt Forni’3 Alpenträuter Blutbele- 
ber die Arznei ber Maflen. Er bringt 
nicht nur Linderung, jondern Heilung. 
Um weitere Auskunft wende man fich 
-an Dr. Peter Fahrney, 112—114 ©o. 
Hoyne Ave., Chicago, JU. 


Kurs und Ren. 

* Die „Amerifanifche Mebizinifche 
Gejellihaft“ veranftaltete geftern Abend 
anläglih von Dr. Chriftis 
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Deutihes Theater. 
Beute Abend gelangen drei Einafter zur 
Aufführung. 

Seit Jahren hat die Direktion des 
Deutfhen Theater in jeder Saifon 
ihren Gäften einen Einafterabend dar— 
geboten. Faft immer war derfelbe mit 
ber Benefizporflellung für die Direktoren 
berbunden. Das PBubliftum unterhielt 
fich dabei vortrefflich. Die beften Kräf: 
te der Geſellſchaft wirkten in dieſen 
Einaktern mit, und die Auswahl der 
Stücke erwies ſich zumeiſt als eine 
vortreffliche Dieſe Vorzüge werden vor— 
ausſichtlich auch dem auf den heutigen 
Sonntag angeſetzten Einakter-Abend 
anhaften. Um jeder Geſchmacksrich— 
tung gerecht zu werden, hat die Direk— 
tion ein Drama, einLuſtſpiel und einen 
Schwank für dieſen Abend gewählt. 
Mit dem einaktigen Drama „Abſchied 
vom Regiment“ iſt Otto Erich Hartle— 
ben auf dem Spielplan vertreten; mit 
dem einaktigen Luſtſpiele „Abu Seid“ 
Oskar Blumenthal, und mit dem 
Schwank „Endlich allein“ der weniger, 
wie die beiden vorgenannten, dem hie— 
ſigen Publikum bekannte Schriftſteller 
Friedrich Gaſt-Trieſch. Der vollſtän— 
dige Spielplan, nebſt Rollenbeſetzung, 
für den heutigen Theaterabend lautet 
wie folgt: 

AUbihbied vom Regiment." 
Ernft Griesfeld, Hauptmann. . .Yudmwig Lindikoff 
Olga, feine Frau Margarethe Raichte 
Guftad v. Prandau, Premierleutnant . Gmald Bad 
Feldmann, Hauptmann Herm. Werbfe 
Stein, Hauptmann Wilhelm Blumenau 
Ort der Handlung: ine feine Sarnifon. 
Negie: Hermann Werbdte. 
AbuSaid." 


Abu Said Auguft Meyer-Gigen 
Nbrahim, ein Teppichwirferr. . . .Herm. Werbfe 
Fate, jeine Tochter 
Fufuff, ein junger Boet. . ‚Wilhelm Blumenau 
Ahmed, ein Schriftgelehrter. . . .Theodor Pechtel 
Der Echauplag ftellt daz Annere eines reihen orienz 
taliſchen Hauſes dar. 
Regie: Auguſt Meyer-Eigen. 
Endlich allein.“ 
Arue!d Wögerich Julius Donat 
Re ..wı. arune Lob 
Theodor Pechtel 
2 » ‚Baula Wirth 
+ +. „Hermann Werbfe 
Wilhelm Blumenau 


Eine fremde Dame... . 
Kin fremder Herr...» 
Der Zimmertellner 

Das Stubenmädcden 
Der Lohndiener 


Elſe Remy 
Frig Lindner 
Hausknechte. 

Die Handlung ſpielt Mitte Dezember in einem 
eleganten Wiener Hotel. 

Hermann Werble. 
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„Aelplerleben“. 


Unter obigem Titel hat Herr John 
Oswald, Dirigent des „Schweizer 
Männerchor“ in Milwaukee, ein drei— 
aktiges Singſpiel verfaßt, mit deſſen 
Aufführung er in unſerer Nachbarſtadt 
einen ſo durchſchlagenden Erfolg erzielt 
hat, daß er ſich entſchloſſen hat, damit 
auf Reiſen zu gehen. Zahlreiche Ort— 
ſchaften in den Staaten Wisconſin und 
Michigan hat er bereits beſucht, und 
überall haben er und die kernfriſchen 
Mitglieder ſeines Perſonals ſich in die 
Herzen des Publikums gejodelt. Hier 
in Chicago ſollte das Werk nun die 
Feuerprobe beſtehen, und Herr Oswald 
beabſichtigte zu dem Zweck, hier ein 
größeres Theaterlokal zu miethen. Das 
iſt ihm leider nicht gelungen, und da 
abgeſchloſſene Vereinbarungen mit 
Schweizervereinen im Oſten es ihm 
für's Erſte unmöglich machen, ſich hier 
längere Zeit aufzuhalten, ſo muß er ſich 
damit begnügen, das Stück am kom— 
menden Sonntag in Müllers Halle, 
Ecke Sedgwick Str. und North Ave., 
zur Aufführung zu bringen. Die Mit— 
glieder der hieſigen Schweizerkolonie 
und Freunde der Aelpler und ihrer 
bald jauchzenden, bald ſchluchzenden 
Geſänge ſollten nicht verſäumen, der 
Vorſtellung beizuwohnen. 

Zum Beſten eines jüdiſchen Alten⸗ 
heims. 


Vielumfaſſende Vorbereitungen wer— 
den in hieſigen israelitiſchen Ver— 
einskreiſen für den großen Bazaar ge— 
troffen, welcher vom 22. Dezember bis 
zum 1. Januar zuwBeſten eines Heims 
für bejahrte orthodox-gläubige Juden 
veranſtaltet werden ſoll. Wie Hr. J. 
Negrescour, Leiter des Bazaars, be— 
kannt gibt, ſind bereits Waaren im 
Geſammtwerthe von 85,000 von be— 
kannten Geſchäftsleuten der Stadt für 
den Bazaar geſchenkt worden, und 
viel mehr werthvolle Geſchenke ſtehen 


Regie: 


noch in Ausſicht. Herr Negrescour er— 


wartet, daß die Waarenausſtellung des 
Bazaaız bei der&röffnung einenWerth 
von $20,000 repräfentiren mirb. 

“* inter der Leitung des fchmebi- 
Then Schaufpieler Ch. Bruffell wird 
heute Abend in der Nordfeite Zurn- 
halle das Luftfpiel „Peter Olfon och 
hans Kering“ — Peter DOlfon und 
feine Gattin — zur Aufführung ge— 
bracht. Die Darfteller find Dilettanten 
aus biefigen ſchwediſchen Vereinskrei— 
fen. Das Bühnenmwerf entftammt der 
Treder des fruchtbaren Schriftiteller3 
Guftaf von Geijefterftamd und wird 
drüben auf fchmebifchen Bühnen viel 
gegeben. &3 erlebt hier feine erjte Auf- 
führung. 


„Theoſophie.“ 


Ein Herr C. V. Leadbeäter aus 
London, der als eine Kapazität erſten 
Ranges auf dem dunklen Gebiete der 
„Theoſophie“ gerühmt wird, iſt nach 
Chicago verſchrieben worden und wird 
hier nun öffentliche Vorträge über ſeine 
vorgebliche Wiſſenſchaft halten. Für 
die, welche auf nächſten Sonntag und 
auf Sonntag, den 2. Dezember, in der 
„Recital-Hall“ des Auditorium-Gebäu⸗ 
des ſtattfinden werden, ſind beziehent⸗ 
lich als Themata angeſetzt: „Einige 
falſche Vorſtellungen über den Tod“ 
und „Träume“. 


Die Braudenburger agitiren. 


Der Verein der Brandenburger hält 
heute in Gehrkes Halle, 588 N. Cali⸗ 
fornia Ade. (nahe der Diviſion Str.), 
eine Agitationsverſammlung ab. Die 
Sitzung beginnt um 2 Uhr NRachmit: 
tags. Das Programm enthält An- 


fprachen, mufitalifche Vorträge unb ein 


Tanzkränzchen. 
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Am Wahltage werden die Blumenfreunde 
im Auditorium ihre Auswahl unter den 
„Kinsern der $lora’ treffen fönnen. 


Auf die geftern Abend beenbigte 
Pferdeausftellung folgt am nächften 
Dienftag die Blumenausftellung. Wäh- 
rend fich für jchöne Pferde vornehmlich 
bie Glüdlichen begeiftern, welche auch) 
die nöthigen Moneten befiten, um fich 
folde edlen Thiere halten zu können, 
finden an fchönen Blumen alle Men- 
Ihen Gefallen. Deshalb wird bie 
Blumenauzftelung im Auditorium 
borauzfichtlich auch mehr von Dertre- 
tern des Mittel- und de3 Urbeiter- 
ftandes, mie von Angehörigen der 
„ertlufiven Kreife” der Chicagoer Geld- 
ariftofratie, befucht werden. Die hie- 
fige „Horticultural Society” ift aud 
in biefem Jahre die Beranftalterin. 
Ihr Verwaltungsrath hat die anerfen= 
nensmwerthe Neuerung eingeführt, daß 
diesmal auch „Dilettanten unter den | 
Blumenzüchtern“ die Ausftellung bes | 
Ihiden dürfen. Verlodende Preife ı 
baben die Gärtner veranlaßt, das 
Beite und Werthoollfie aus ihren Ge- 
mwähshäufern zu jenden und für den 
Wettbewerb fon lange vorher Vor- 
fehrungen zu treffen. Da darf man 
fih denn auf ganz befondere Weber- ı 
tafhungen gefaßt machen. Herr Mar: 
tin U. Ryerjon hat feltene Blumen aus 
Süd-Afrita importirt und in feinem 
Treibhaus für die Ausftellung forg- 
lih pflegen laffen. Auch mird er 
ih an dem Drchideen- und Chrhfan= 
themen- Wettbewerb mit Prachterem= 
plaren betheiligen. Die vermittmete 
Yrau George Pullman hat hochragende 
Palmen, vielblättrige Fernen und ans 
bere beforative Blattpflanzen als ihren 
Beitrag in Ausficht geftellt. Zei die= | 
fer Balmen= die eine von der Gattung | 
„Homea Gelmoreana,” die andere eine 
„Sabai Umbraculfera,“ follen die 
Ihönften ihrer Art fein, die noch je hier | 
öffentlich gezeigt worden find. Ein | 
Elchhorn-Frernenbaum, ‚von der Gatt- 
ung „PBlatycerium Wlcicorne,” der aus | 
dem Bullman’fchen SKonfervatorium | 
morgen nad} dem Auditorium gejchafft | 
wird, joll da3 refpeftable Alter von 
200 Sahren aufzumeifen haben. Be— 
fonder3 zahlreich und verfchiedenartig 
wird diesmal wohl die „Rojenblüthe“ | 
zur Entfaltung gelangen. Ajt doch von | 
Herrn E. D. PBeacod ein foftbarer | 
filberner Pofal für denjenigen Blu- 
menzüchter al Preis ausgejeht | 
morden, welcher die zwölf jchön- 
ſten Exemplare einer neuen Roſen- 
gattung ausſtellt. Neue Arten 
von „American Beauties“, wie auch 
bon ber „Hebriden-Theerofe“ find fo- | 
gar bon Züchtern aus Philadelphia | 
und aus Woods Hol, Maff., für dieje | 
Preisbewerbung hergeſchicht worden. 
Für den Ausſteller der ſchönſlen Chry— 
ſanthemen hat die „Chryſanthemum 
Society of America“ ebenfalls einen 
koſtbaren Pokal als Preis geſtiftet. 
Ferner ſind werthvolle Preiſe für die 
geſchmackvollſte Blumendekoration der 
Logen des „Auditorium“, und für die 
eleganteſten Tafeldekorationen ausge— 
ſetzt worden. Außer verlockenden Geld— 
preiſen ſind ein ſilberner Tafelaufſatz, 
im Werthe von 8125, und Vaſen, jede 
890 werth, zu gewinnen. Als Preis— 
richter werden fungiren: P. O'Mara, 
Präfident der „Society of American 
Ylorift3”, John U. May, Rofenzüchter, 
und Emil Büttner von Park Ridge. 
Die Preife der Zafeldeforationen wer- 
ben bon einem Damenausfhuß ver- 
theilt werden, an deifen Spite Frau 
3. %. Gleßner fteht. Die Preisperthei- 
lung findet am Freitag Abend, den 9. 
November, ftatt. Der Schluß der Auz- 
ftelung ift auf nächltenSamjtag Abend 
fefigefebt worden. Mit den Worberei- 
tungen mwurden bon Herrn Chadiwid, 
dem Präjidenten der SHorticultural 
Society, nachverzeichnete Nuzichüffe 
betraut: Für Annahme und Beautad)- 
tung der Pflanzen: €. %. Strombad, 
Superintendent der Blumenzudht im 
Lincoln Part, und Andreiv MeAdamz; 
für Annahme und Begutachtung von 
Schnittblumen: Ernft Wienhöber und 
3. 38. Deamund; für Plazirung der 
Ausftelungsgegenflände: Edgar San- 
ders und W. N. Audd; für Entgegen- 
nahme der Sendungen von außerhalb | 
ber Stadt mohnhaften Floriften: €. C. 
Vaughan, G. L. Grant, PB. %. Haus: 
worth, E. U. Samuelfon, Edgar Sans 
ders, M. Baker und J. Smythe. — 
Haußners Orcheſter wird während der 
Ausſtellung Nachmittags und Abends 
konzertiren. In einer reichgeſchmück— 
ten Verkaufsbude werden Schnittblu— 
men feilgeboten werden, deren Ertrag 
den Hilfsbedürftigen in Galbeſton zu— 
gewendet werden ſoll. Die Eintheilung 
der Thätigkeit, welche die Preisrichter 
zu entfalten haben, iſt wie nachſtehend 
feſtgeſtellt worden: 

Dienſtag — Klaſſen 1 bis 57: 
Chryſanthemen, Orchideen, Geranien, 
Pflanzen und Blumenſlücke. 

Mittwoch —Klaſſen 58 bis 76: Ro— 
ſen und Tafeldekorationen. 

Donnerftag—Klaffen 77 biz 112: 
Nelten und Blumen-Schauftüde. 

Freitag— Klaffen 112 big 119: Blu⸗ 
men-Arrangement3, Beilhen undSpe- 
zialgegenftände der Ausfiellung. 

Samflag — Klaffen 120 bi 131: 
Schößlinge von Chryfanthemen, Nel- 
fen und befondere Neuheiten. 


— m —ñ — — — — — —— — — — ———— — — 


Konzert im „RNienzi““. 


Die Blumenausitelung. 
| 


Turner in Beratung. 


„Lhicago” it im Gange. - 
Zwanzig Bereine vertreten. 


Sn der Halle des QTurnbereing 
„Voran“, Nordoftede Divifion Straße 
und California Ave, nahm gejtern 
Abend die Tagfagung des Chicagoer 
Iurnbezirk3 ihren Anfang. 

Die Delegaten wurden vom „Woran“ 
unter VBorantritt von deilenTtommler- 
und Pfeiferforp® von der Aurora- 
Zurnhalle abgeholt. Sie wurden von 
Karl Ziehn, dem erjten Sprecher des 
„Voran“, im Heim diefes Bereins 
willflommen geheißen und dort bemir- 
tet. 

Die Toglagung wurde in Abweſen— 
beit de3 protof. Sefretär3 vom forre- 


Dtto Greubel wurde 
Vorfitenden und Paul 


eröffnet. 
temporären 


Die Taafatung des Turnbezirks 


|pondirenden Schriftwart Frig Ezolbe | 
zum | 


Die englifde Bühne, 


Im Stubebater- Theater 4 


wird den Bejuchern in diefer Woche 
eine Doppelvorftellung dargeboten, 


Silbert und Sullivans köſtliche Dper⸗ 


ette „Pinafore“ mwurbe hier jchon oft 
gegeben. Selbft auf der Auditoriums 


u 


N 
StR 


Bühne wurde fie vor etwa acht Jahrg ° 
mit großartiger Ausftattung und guteg 
Kollendefegung — Helene von Düne ° 


hoff jpielie und fang die Hebe gang 
borzüglid — herausgebradt. Neu 


Bi 


35 


dürfte hier aber das einaltige Gings ° 


Ipiel „Zehn Mädchen und fein Mann” 
jein, deffen Mufif der nunmehr vers 
jtorbene Operettentomponift 
gejchrieben Hat, al3 er noch mitten in 


feiner regften Scaffensfraft ftand,. © 


Suppe 


e- 
: 


1 


— 
© 
u 


Er war damals noch Rapellmeifter am © 


Sofephftädter Theater in Wien und 


fomponirte gleichzeitig Quartette, Ous - 1 


beriüren und Lieder, bon denen nas 
mentlich die leßteren wegen ihrer Leicht 
ins Obr fallenden Melodien und ihrer 


| leichten Singbarkeit große Verbreitung 


Baufe zum temporären Schriftwart er= | fa 
| Einaftet „Zehn Mädchen und fein % 
Mann,“ „Flotte Burfche“ und „Die © 


nannt. Erfierer ernannte jeinerjeits 
Samuel Routenderg (LaSalle), John 


' Menter (Almiro), BalthafarRau (So- 


ſchöne 


zialer), Karl Frank (Garfield) und 
„Donna Juanita“ und Andere, hat e 
erſt ſpäter geſchrieben, nachdem er die 
muſikaliſche Leitung des „Theaters an 

der Wien,“ des vornehmſten Operetten⸗ 


Geo. Landau (Aurora) zu einem Aus— 
ſchuß für Prüfung der Mandate. Dar— 
auf wurden die Berichte des protokolli— 
renden Schriftwarts, des Bezirksturn— 
warts und des Ausſchuſſes für geiſtige 


theaters 


Beitrebungen entgegengenommen und | 
| Mufit der leinen Bühnenmwerfe bat 
| Suppe weit Gemüthpolleres gejchaffen, 
; ipie mit feinen großen Operetten, die 
| wohl pridelnde und melobiöje, aber 
ı nur wenige innige, bem Hörer zu Her⸗ 


zurücgelegt, um den zuftändigen Ko— 
mite3 übertviefen zu werben. Das Man- 
datprüfungs = Romite organifirte ich 


' mit Landau als Vorfitendem undRaus 


tenberq cola Schriftiwart und berichtefk, 

doß folgende Turner zu Sik undStim- 

me in der Tagfabung berechtigt jeien: 

VJorpmärt3s— M. Gobeki, Georg Pfeiffer, Otto 
Greuhel. Wilhelm Boeller, Rudolf Schrader, F. 
Neumann und Y. Schasfer; Grjegmänner: %. Dan: 
jiger, &. Petri und 9. Kraft. 

- WM. Rapp, G. Felz, Adolf Schaeffer u. 

Sdiüs und 


Boran 
Leter Hildebrandt; Grjakminner: 6. 
U. Yegel. 

Teutonia Simon Yucoau. 
Wilhelm Weſchmann und Louis Vogelſanger; 
ſaßzmänner: J. Klein und Fred Vitoſsiy. 

ESüpvdfeite - Turneridgaft Iheodor 
Mueiller, E. Buehler, John Koelling und R. Burg 
li; Grjaßmänner: ©. Gebhardt und J. Peterſen. 

Sozialer — Emil Groener. Dr. Heinrich Dar 
tung. Paul Pauſe, Valthaſar Rau, R. Blum, Geo. 
Machmert, Leopord Salltel und 3. Wloryriug: Er 
ſatzmänner: William Knacſtaedt, Guſtavd Stultze 
und Wilhelm Meier. Ze 

La Salle— Samuel Kautenberg, Franz Gerlid, 
Dar Nojenfeid und Wilpelm Filher; Erjagmän: 
ner: N. Obrede und Karl. 

Aurora — Grorr Yandau, Heinrich Veder, Ser: 
inanıı yasbolz, Otto Dreifel, fyerdinand Rhein, 
Leopold Nexmann, Heinrich Kaifer jen. und Hein: 
ri Edert. Grjagmänner: Wilhelm Fiicher, Karl 
Moekter und Mar YVieberniaitn. 


Gr: 


Gutheil — Adolf Mittag ımd ©. %. 9. Ehlers; | 


Grjagmänner: Kremmei uhd Otto Schulz. 

Garfield — 4. HSetger, Chriftian Garften, G. 
DB. Kuchne, Karl Frank und John Gumdermanıt; 
Grjagmanner: X. Soenima und T. Woigt. 

Freiheit — Hugo Neumann, U. Siegmund, 
Schmidt und E. Martmüller; Griagmänner: 
$. Steffens, I. Havel und F. Kcies. 

Al mira — F. A. Mick, John Mengen, W. 
Schoppena:er jen. mund M. Hofimanız Erjaß: 
männer: Chriftian Uß und &. Gderiy. Y 

Lincoln — 9 Wide, Auguit Hoffmann, ©. 
Alpin, O. Kluge, M. Schmidt und Arthur Glauf: 
jen; Erfagmänner: Georg Waldemann, Otto Meier 
uud GC. Rogeler. 

Weftjeite — Wired Wild, Georg Meyer, Karl 
giegler und Theodor Jeichke; Erjakmänner: Otto 
Runde, Adolf W. Wendt, Karl Herzog und Julius 
Hildebrandt. 

Elgin- Paul Boetiher, Emil Finf, Karl Ded⸗ 

lo und Frik Gebert; Griagmann: Mod. 

arlem -— Georg Riola. 

ch wei zer — Frank Deiß, Guſtav Blenn, Otto 

Liebermann und Paul Rutishauſen; Erſazmänner: 

W. Frick,. W. Toggenburger, Emil Wirth und 

Ambroſius Hammel. 

Grand Croſſiné— A. Meißner, J. Schnei 
der und F. Gremp; Erſatzmänner: M. Benjeldt, 
L. Maul und Geodrg Viola. N 

Eide — NR Waſſermann, 


9 
G. 


H 
2 
s 


Karl Stengel, Peter 


Hell, Iojef Grundboefer und Albert Lejeune,; Erz | 


ı nirhefte zur Vertheilung, melde au) 


jagmänner: Otto Hiher und Karl Kemmer. 
Fortſchritt — 9. Suhrftaedt, F. Werge, Emil 
Schuls, B. 
männer: 9. U. Suhritädt und Chriſtian Hettich. 
Einigkeit — Wilhelm Schridde, R. 
ger, 9. Witt und G. Klein; Erſatzmänner: R. 
Waak, Wilhelm Knoth und M. Schreiner. 


Ferner meldete der Ausſchuß, daß 


folgende Vereine noch nicht vertreten 
waren: Columbia, Südſeite, South 
Chicago, Joliet, La Salle, Ill., Ger— 
mania (Freeport, Ill.) und Deutſcher 
(Grand Rapids, Mich.) 
Vereine beſitzen zuſammen ſiebzehn, die 
repräfentirten zwanzig 91 Stimmen. 
Der Bericht wurde einftimmig ange= 
nommen. 

Darauf wurde Otto Greubel zum 
eriten VBorfitenden, Baul Baufe zum 
zweiten VBorfigenden, Liebermann zum 
eriten Schriftwart undLautenbach zum 
zweiten Schriftwart ermwählt. 


Lautenbach erwählt. Felz wurde zum 
zweiten Schriftwart auserkoren. 
dann wurden folgende Delegaten zu ei— 
nem Ausſchuß für Zuſammenſetzung 
der ſtehenden Komites ernannt: 


tiel (Sozialer), Pfeiffer (Vorwärts), 
Waſſermann (Eiche), Viola (Harlem), 
Engelhardt (Fortfſtchritt), Schridde 
(Einigkeit), Hoffmann (Almira), Sieg— 
mund (freiheit) und Kuehne (Gar- 
field). Diefer Ausſchuß ermählte 
Pfeiffer zum VBorfikenden und GSaltiel 
zum Scriftwart und einigte ich auf 
folgende Komites: 


Finanygtomite — Hugo Neumann (Freiheit), 
M. Ho’tmann (Almire), Deinrih Gdert (Aurora), 


Engelhardt md Karl Hettih; Grjabe | 


Lautenber- 


Für die nächſte, am 12. November be— 


Lieber⸗ Daren wir auch zu 


mann lehnte ab; an feinerStelle wurde | 


| zen dringende Weifen enthalten. Wegen 


fanden. Damals entftanden aud) .bie 


Öalathea.” Seine 
„Fatinitza,“ 


größeren 


Operetten, „Boccacceio,” 


der 


ftadt, übernommen hatte, Mit ver 


der mehr 


leichtflüſſigen, lotten 
Muſik, 


die er in der zweiten Pe— 


riode ſeiner künſtleriſchen Schaffens— 


zeit ſchrieb, wurde Suppe auch der 


„öſterreichiſche Offenbach“ genannt. Die 


Albert Vreiß. 
zehn heirathsfähigen Töchter, der ſich 
abmäht, um ſeine Mädels unter die 
Haube zu bringen, ſind nicht wenig da⸗ 





r 


| 
| 
| 


| 





Diele fieben | 


ı Imenty=One“ derartige 


fomifchen Situationen des Vaterd der 


ncch angethan, um diefem intereffanten 
beutfchen Tühnenmwert auch auf ber 
engliich = amerikanijchen Bühne Ein 
gang zu berichaffen. Die Leitung der 
„Safile Square Opera Company“ hat 
dadurd), daf fie den Tert ins Englifche 


; überfegen ließ und nun die Operette in 


gediegener Rollenbefegung zur Auffüh— 
rung bringt, einenSchritt nach der rech= 
ten Richtung hin gethan, den fie ficher- 
[ich nicht zu bereuen haben wird, Regis 
nald Roberts und die Damen Kofephi= 
ne Knapp, Gertrud QDuinlan und 
Blanche Chapman haben die Hauptrols 
len inne. in „Rinafore” werben Frl. 
Maude Lilian Verri als Joſephine, 
Frl. Gertrud Quinlan als Hebe, Frl. 
Maude Lambert als Lady Buttercup, 
Frank Moulan als Sir Joſeph Porter, 
William Pruette als Dick Deadeye, wie 
auch Miro Delamotte in der Partie 
des Ralph Rackſtraw, und Edwin 
Clarke als Kapitän Corcoran voraus⸗ 
ſichtlich nuue Lorbeeren ernten. Mor— 
gen Abend gelangen anläßlich der 500. 


Vorſtellung der Caſtle Square Opera 


Company in Chicago hübſche Souve— 


mit Photographien der erſten Kräfle 
dieſer Geſellſchaft ausgeſtattet find. 


ginnende Woche iſt die Operette „The 
Merry Monarch“, deſſen Titelpartie 
früher eine Paraderolle von Francis 
Wilſon war, in Vorbereitung. 
Powers Theater hat für dieſe 
Woche an Nat. C. Goodwin, deſſen 
Gattin Maxine Elliott und an dem 
neuen Luſtſpiel „When We Were 
Attraktionen 
gewonnen, daß der Zuſchauerraum 
ſich vermuthlich während der ganzen 


erſten Woche dieſes Gaſtſpiels als zu 





| 


G. ©. Kuehnert (Garfield) und A.Meiiner (Grand | 


Ccoſſinoh. 

ſomitefür Bezirts-1-und Bundesan— 
getLegenheiten — Paul Schmidt (Freiheit). 
Samuel Reutenberg (VLa Salle), Karl Stengel 
Fige), Wilhelm Schridde (Einigkeit). Ferdinaund 
Rhein Aurora), Dr. Heinrich Hartung und Bal— 
thaſar Rau (Sozialer), Georg Pfeiffer (Vorwärts), 
F. Engelhardt (fyortichritt\, Georg Miver (Meit- 
feite), Karl Frank (Garfield), John Koelling (Süd⸗ 
jeite-Turnerfchaft) und Herman Michel (Lincoln). 

Techniſches Komite — KRudolf Schrader 
(Verwärtts), M. Cobelli Vorwärts), Emil Groener 
(Sozialer), Robert Burger (Südſeite Turnerſchaft), 
Louis Vogelſanger (Teutonia), Guſtav Bleun 


Schweizer. Otto Dreiſel (Aurora), Hermann | gerin ber Titelrolle fein. 


Bajbolz (Aursra), Aug. Bapf «VBoren), Franz Ger: 
Gh (LaSalle), Artbur Glauffen (Vincoln), Jchn 
Menger (Aimira), Georg Bietffer (iFreibeit), Ebr. 
Garften (Gariieldi, A. Mittag (Gut Heil), Kells 
muth Witt (Finiokeit). frranı Merge (rortichritt), 
Rojeph Grumdboctes (Eiche), Georg Viola (Grand 
Grofling und Harlem), Baul Boetther (Elgin) und 
u. Wild (Weitfeite). 

Rubrizirungs5:Komite — E. Ehoppeu: 
bauer, fen. (Almira), Peter Hildebrandt (Boran), 
®. 5. 9. Ehlers (But Heil). 

Romite für geiitige Peftrebungen — 
E. Alvin Lincoln), Kohn Reimann (Vorwärts), 
Leepold Ealtiel (Sozialer), Leopold Neumann 
(Aurora), Guftav_ Klein (Einigkeit) und Karl Dep: 
lom (Gicimn. 


Der Bericht des Komites wurde ein- 
fiimmig qutgeheiben. 
Ferner wurde ein Antrag angenom= 


‘| men, wonach die noch nicht vertretenen 


Am Wintergarten des Herın Gafc 
wird das Drchefler unter Signor ®. 
Capones Leitung heuteNachmittag und 
Abend das nachftehende Programm 
zur Ausführung bringen: 


L* Marid, „A a je ... 


. Whitney 
Woldteufel 


Vereine ihreRepräfentanten in ben ver= 
fchiebenen Komites felbft auszumählen 
haben. Darauf trat Bertagung bis 
heute Bormittag um zehn Uhr ein. Auf 
die Gefhäfts-Situng folgte ein Kom- 
mer3 nebft Zanzträngchen. 


*Als geftern Abend Chriſtopher 


t. 212 Rinn Stt., Evans 


| 


| 


| Freunde geantwortet haben, 


Se jeiner Gegenwart die Behauptung auf 


flein erweifen wird. Der Titel des 
Stüdes ift bezeichnend für deffen In» 
halt. „Als wir erit 21 alt waren,-ba 
tollen Streichen 
aufgelegt“, fol Ihaderay einem 
der in 


ftellte, Jugend habe feine Zugend. 


erie | Daraufhin fol Ihaderay fein under- 
icher (2a Salle), Edert (Aurora), Sal- 


gängliches Gedicht „Die fchönen Tage, 
da mir erft 21 alt waren“ geichaffen 
haben. Durch diefe Thaderay = Anef- 
dote ift der Schaufpieler 9. B. E3- 
mond zu dem Bühnenwerk inſpirirt 
worden, mwelched Goodwin angetauft 
und in New Vork bereit3 mit hübfchem 
Erfolg zur Aufführung gebradht bat. 
Der beliebte Darfteller foll jo viel von 
dem Stüce halten, daß er e& in der 
nädjften Saifon im Londoner Comedy: 
Theater zu geben gedentt. A 
Sm Grand Dpera Houfe 
hält von heute Abend an die Prinzeflin 
Ebic großen Empfang ab. „Ihe Brin- 
ceß Chic“ ift nämlich die Operette -be= 
titelt, melche der frühere Ehicagoer 
Sournalift' und jebige Impreſario 


| Kirte La Shelle zurAufführung bringt, 


und fehr „Gic” fol au Fıl. Margue- 
rita Syloa, die Darfiellerin und Sän- 


und bübfche Künftlerin, deren Wiege 


| in der belgifchen Hauptftabt Brüffel ge» 


raliſches 


ſtanden, hatte in London als Carmen 


und in anderen Geſangspartien bereüs 


glänzende Erfolge zu verzeichnen ge— 
habt, als Kirke La Shelle ſie in Paris 
während der Auäftellung fennen lernte 


und fie fofort für die Hauptrolle der 


neuen Operette engagirte, zu ber er ben 
Tert, Julian Edwards aber die Mufit 
gefchrieben Hat. Die Handlung ſpielt 
zur Zeit de3 Burgunder Herzogs, Karl 


des Kühnen, und gibt Anlaß zur Ent 2 


faltung prächtiger Koſtüme und Szene⸗ 
rien. . 


= 


— 


öſterreichiſchen Kaiſe⸗ 


— 
3 
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Die junge: 


m 
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* Der ‚Lake View Woman's Club 


Nr. 1682 N. Clark Str., hat für Diem- 
flag Nachmittag Fıl. Sufanna Eocroft 
für einen Vortrag gewonnen, Ui: 
Ihema für denfelben hat bie Dame ges 
wählt: „Gleichgewicht: geiftiges; mo 
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Immer mehr Gefahren. 


Die Anzeichen mehren ſich, daß in 


— dieſer größten aller Republiken bereits 


eine ariſtokratiſche Unterſtrömung vor⸗ 
handen iſt, die keineswegs blos die 
Spitzen der Geſellſchaft erfaßt hat. 
Ueber die Kolonialdamen und ihren 
Club von RKönigsſprößlingen kann man 


allenfalls noch lachen, und die amerika-⸗ 


niſchen Millionärstöchter, die ſich alte 
Adelstitel kaufen und deren Träger als 
unerwünſchte Zugabe mit in den Kauf 
nehmen müſſen, 
bemitleiden. Wenn man aber erfährt, 
daß die Polizeimacht der anſcheinend ſo 
demokratiſchen Stadt Chicago noblen 
Paſſionen verfallen iſt, ſo wird man 
anfangen müſſen, um die Zukunft der 
Republik ernſtlich beſorgt zu ſein. 

Was im Allgemeinen unter noblen 
Paſſionen zu verſtehen iſt, läßt ſich in 
Kürze nicht erklären, weil die Meinun— 
gen weit auseinandergehen, und der 
Geſchmack nicht überall derſelbe iſt. 
Daß aber das Schuldenmachen von 
allen noblen Paſſionen die nobelſte iſt, 
wird ſchwerlich beſtritten werden. Der 
Graf Boni de Caſtellane, der in fünf 
Jahren 83,000,000 gute amerikaniſche 
Dollars ausgegeben und nebenher noch 
84,700,000 „tontrahirt“ hat, iſt von 
der Nobleſſe ſeiner Handlungsweiſe ſo 
feſt überzeugt, daß er auf die Einſetzung 
eines Vermögensberim: alters wahrſchein— 
li mit einer Scheidungstlage antwor= 
ten wird. Und fo empört wie er mürbe 
jeder echte Kavalier über die Zumuthe 
ung fein, feine Ausgaben ftet3 mit fei- 
nen Einnahmengin Einklang zu brin- 
gen und die Iinfe Hand mifjen zu 
laffen, wie tief die rechte in den Geld- 
beutel gegriffen hat. Zählen und rec= 
nen durſen nur Die Krämerjeelen, die 
nad dem jchnöden Mammon um einer 
feldjt willen trachten. Der geborene 
Urijtofrat dagegen fümmert fich weder 
barunt, wo das Geld herkommt, noch 
wo es hingeht. Er mili es nicht „be= 
figen“, jondern blos in die Hände be- 
fommen, um e8 wieder durch die Yyin- 
ger gleiten zu lafjen, und je jchneller 
er biejen Prozeß vollzieht, defto höher 
it fein Anfehen. Auf welche Art er 
dabei verfährt, ift lediglich Gefchmads- 
fache. Er mag die Kunft in der PBerjon 
ihrer ſchönſten Priejterinnen befchüten, 
Hennpferde halten, Gelage veranftalten 
oder mit hohen Einfäten fpielen, aber 
iedenfall3 muß er das Geld aus dem 
Genfier werfen, bis er feins mehr hat 
und Schulden machen muß. Daher 
gelten beijpielömeife die Kapallerie- 
tegimenter in Deutfchland für por= 
nehmer, al3 die nfanterieregimenter, 


‚und am alleroornehmften find wiederum 


die Offiziere der Gardefapallerie, — 
bis fie ihrer unbezahlten Ehrenfchulden 
halber den jchlichten Abjchied erhalten. 
Gerade an diefe Zuftände aber, die 
durh die Aufdedung des Hannover- 
flandals und ähnliche „Senfationen“ 
allgemein befannt geworden find, er: 
innern die Enthüllungen über die Fi- 
nanzgebabrungen der Chicagoer Boli- 
zeimadt. Es fann feinem Zmeifel 
mebr unterliegen, daß aud biefe 
Ihlichten Sicherheitsmächter der nobel- 
ften aller Baffionen huldigen. 

Marum das fo ift, hat freilich noch) 
fein Philofoph ergründet. In den 
Withlättern fpielt der ameritanifche 
Poliziſt allerdings dieſelbe Rolle bei 
den Küchenfeen, wie der deutſche Sol— 
dat, aber das iſt offenbar blos künſt— 
leriſche Einbildung. Denn dem ame— 
tifantfchen Poliziſten ſtehen ſo viele 
Freilunche zur Verfügung, daß er es 
wahrlich nicht nöthig hat, ſich durch 
Holzſpalten und ähnliche Liebesdienſte 
in die Gunſt irgend einer Köchin ein— 
zuſchleichen, und ſein mohlgenährtes 
Känzlein bildet einen erfrifchenden Be- 
genfab zu der überfchlanten Geflalt des 
deutfchen Kafernenkoftgängers. Von 
biefer augenfcheintich falfchen Parallele 
abgeſehen, läßt ſich fchlechterdings nicht 
die geringſle Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Hüter der öffentlichen Ordnung in den 
Der. Staaten und der Blüthe aller 
Männlichkeit in Deutjchland entbeden. 
Wenn fie dennoch einen Berührungs- 
punft in einer gemeinfamen noblen 
Paflion haben, fo maa das damit zu 
begründen fein, daß die Ertreme fi 
berühren, oder e8 maq einen anderen 


- Grund haben, den die Wiſſenſchaft noch 


nicht aufzuſpüren vermag. Wie aber 
auch die Erklärung ſchließlich ausfallen 
möge, jedenfalls ſteht es feſt, daß im 
Verhältniß zu ihren Einkünften die 
Chicagoer Poliziſten mindeſtens ebenſo 
nobel auftreten, wie die goldenſte Ju— 


gend des deutſchen Offizierkorps. 


Trohdem werden ſie ſelbſt von den 
Manichäern vor der Hand no ala 
Plebejer betrachtet, d. b. fie erhalten 
aivor Krebit, aber e8 wird gleich dafür 
geforgt, daß fie ihre Schulden auch be- 
zoblen. Mit „Ehrenfcheinen“ Tom: 
men ſie ſchon deshalb nicht durch, meil 
fie in der Regel feine Verwandten 
baben, die fich der Familienehre wegen 
zugrunde richten laſſen wollen, und 
weil es in den Ver. Staaten überhaupt 
für feine Schande ailt, feine Gläubiger 
über's Ohr zu bauen. Wer ohne genü- 


| > gende Sieerheit Krebit gibt, ift einfach 


ein Dummkopf, der fich nicht beflagen 
barf, wenn ein hohes Bundesgericht 
feinen Schuldner auf deffen Erfuchen 
—* allen Verpflichtungen entlaſtet und 

1 alle Beläftigungen fügt. Die 


| geblich ſeit Jahren 


iſt, täglich 


bie noch zu forbern hat und legen Be- 
Ichlag auf fein ganzes Gehalt. Ya fie 
jollen fogar einzelnen Oberbeamten 
einen feiten Sold zahlen, damit biejel- 
ben die freimillig nicht zahlungsbereiten 
Poliziften dur Drohungen einſchüch⸗ 
tern. Denn da das Geſetz, wie es von 
den hieſigen Richtern ausgelegt wird, 
die Beſchlagnahme mit Hilfe der Ge— 
richte außerordentlich erſchwert, ſo 
muß ſie eben außergerichtlich erfolgen, 
d. h. durch Vorgeſetzte, die den wider— 
fpenſtigen Poliziſten um ſeine Stellung 
bringen können: Solche Helfershelfer 
haben die hartherzigen Gläubiger an— 
im Rathhauſe ge— 
habt, und ſobald die Wahl vorüber, 
der Mayor alſo nicht mehr verpflichtet 
einige Dutzend Reden zu 
halten, will er ſich der armen bebräng- 
ten Boliziften thatkräftig annehmen. 
Diefer Entfchluß ift feinesmegs be3=- 
halb zu loben, weil die Boliziften bon 
ihren Schulden befreit merben jollten, 


ı obne fie zu bezahlen, fondern lediglich 


fann man höchftens | 
| oben angebeutet 


aus den höheren Staatsgründen, die 
worden find. Wenn 


| den Boliziften nicht mehr ihr Gehalt 


gefperrt werden fann, jo wird ihnen 
auch fein Kredit mehr gewährt werben, 
wenn fie feinen Kredit erhalten, werden 
fie feine Schulden machen fönnen, und 
menn fie feine Schulden machen dürfen, 
fo Haben fie nicht3 mehr vor ben ge= 
meinen Bürgern und GStererzahlern 
boraus, Die ariftofratifchen Neigun- 
gen fönnen nur durch rüdjichtslofe Un- 
terbriifung der noblen Pafjionen be> 
fämpft werden, die den Königsab— 


kömmlingen als ererbte Schwäche nach⸗ 


geſehen, den amtlich mit dem Schutze 
der republikaniſchen Einrichtungen be= 


| trauten PBoliziften aber als 
| —— 


3 Verbrechen 
werben mülfen. Cmige 


Wachſamkeit iſt ber Preis ber Frei⸗ 


heit, und die Freiheit iſt in der Ge⸗ 


ſchichte zu häufig gerade von Denen er= 


würgt worden, die ſie behüten ſollten, 





| 


als daß es nicht den Konfuln, bezm. 
dem Mayor, zur heiligiten Pflicht ge= 
macht werben follte, in diefem befon- 
deren Falle darauf zu achten, daß bie 
Republik feinen Schaden nimmt. 


Fäger: und nd Wildjhus. 


Nach deutſchen Wisbblättern zu ur⸗ 
theilen iſt draußen im alten Vaterlande 
das Unjchießen von Treibern auf der 
Hafenjagd nur eine Quelle des Geld- 
berbienfte& für bie Treiber und bes 
Vergnügens für alle Anderen, mit ein— 
ziger Ausnahme des Schützens, der für 
ſeine Unachtſamkeit oder ſein ſchlechtes 
Zielen bezahlen muß. Man muß da— 
raus entnehmen, daß Dergleichen „brüs 
ben“ gern gefehen wird, aber das än- 
bert nichts an der Ihatfache, daß man 
im Allgemeinen das Anjchießen oder 
Erihieben von Menfchen auf der Jagd 
auf Feld- und Waldgethier als ein lin- 
glüd auffaßt und dementjprechend be- 
tagt. Das ailt mohl für alle Länder, 
aber unferem Lande des Gefehes war 
es vorbehalten, eınen ernftlichen Ver— 
fu zur Verhütung von Jagdunfällen 
zu macden — durch das Gejeb. Wir ha= 


| ben zwar das Gejeß noch nicht, aber e& 


iſt wenigſtens in einem unſerer Staa— 
ten im Werden, und da glücklicherweiſe 
auch das gute und nicht nur das böſe 
Beiſpiel zur Nachahmung antreibt, 
dürfen wir hoffen, den Jagdunfall bald 
ganz aus unſerem Lande zu verbannen 
— durch das⸗Geſetz. 

Maine iſt der Staat, in welchem der 
große Gedanke geboren wurde. Dort 
iſt es in den letzten Jahren im „Nord— 
walde“ ſehr häufig vorgekommen, daß 
Jäger für Wild gehalten und niederge— 
ſchoſſen wurden, und man hat deshalb 
eine Bill ausgearbeitet, deren Annahme 
durch die nächſte Geſetzgebung des 
Staates dieſem Morden ein Ende ma— 


chen ſoll. Das in Vorſchlag gebrachte 


Geſetz ſoll es zu einem Vergehen ma— 
chen, ein Gewehr auf ein menſchlaches 
Weſen zu richten unter der Annahme, 
daß daſſelbe ein jagdbares Thier iſt, 
und jedes ſolches Vergehen ſoll mit 
Geldbuße und Einſperrung zu beſtra— 
fen ſein. Das Geſetz ſoll fernerhin dem 
Jäger verbieten, auf irgend einen Ge— 
genſtand einen Schuß abzufeuern, ſo 
lange er nicht ganz ſicher iſt, daß er ein 
jagdbares Thier vor ſich hat. Wie er 
ſich dieſe Gewißheit zu verſchaffen hat, 
wird in dem Geſetzentwurf nicht geſagt, 
man darf aber annehmen, daß er dem 
Geſetze genügen wird, wenn er zu dem 
Hirſch oder Elenthier hintritt und es 
befühlt; nach Nam' und Art befragen 
braucht er es wohl nicht. So lange er 
ſich auf irgend eine Weiſe vergewiſſert, 
ift er “all right”, eine mündliche oder 
Schriftliche Erklärung des Thieres, daß 
es jagdbares Wild ift, braucht er nicht 
zu erlangen; er ifl darin den Einmwan- 
| derung&beamten, welche auf Kontraft- 
arbeiter Jagd machen, gegenüber ent— 
ſchieden im Vortheil, denn die dürfen 
fh nur Solder annehmen, die fich 
jeldft für Wild für fie — für Kontratt- 
arbeiter — erklärten, 

Sehr intereffant ift, was das borge- 
ſchlagene Geſetz ſagt bezüglich der 
Farbe der Kleidung, die in den Wäl— 
dern zuläſſig ſein ſoll. Es heißt da: 
„Es darf feine Kleidung getragen mer: 
ben, die in Farbe oder Gewebe der eines 
jaadbaren Ihieres ähnelt.” Wahr: 
fcheinlich wird der Käger in Maine in 
Zufunft bimmelblaue oder hochrotbe 
Röde und Hofen, Stiefel und Kappen 
zu tragen haben; hochroth wäre wohl 
dic befte Farbe, da es [olcherart gefärbte 
Ihiere im Norbiwalde wohl kaum gicht. 
Diele erfahrene Jäger und Führer ba- 
ten fi) zu Gunften ſchwarzer Kleibung 
ausgejprochen. Da aber ein in ſchwar⸗ 
zen Unausſprechlichen und mit einem 
ſchwarzen Rock oder „Sweater“ ange- 
thaner Mann, der auf allen Bieren 
friecht, vom einem unerfabren Jäger 
für einen fhwarzen Baum gehalten 
werden könnte, wird ſchwarz nicht an- 

gehen. wird daher von den 
= — wird an die 


großen 


* — 
— 
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irgend ein Führer, der ſchwarz⸗, gelb⸗, 
grüns oder braungekleideten Jagern 
den Weg zeigt durch den Nordwald, ver⸗ 
wirkt dadurch ſeine Führerlizens und 
darf niemals mehr dem edlen Hirſch 
nc. chpürſchen, dem Elch nachſtellen oder 
den Bär in ſeiner Höhle aufſuchen. 

Das vorgeſchlagene Geſetz iſt ein 
Schritt in der rechten Richtung. Es 
iſt in ſeiner jehigen Form noch nicht 
bollfommen, aber es bildet eine Grund« 
lage, auf ber meitergebaut werben fann; 
e3 mwird verhältnikmäßig leicht fein, 
durch jährliche Amendements allmählich 
zur Volltommenheii zu fommen. So 
fönnte man zum Betfpiel die perföntliche 
Sicherheit des Nägers ungmeifelhaft be- 
beutend erhöhen durch einen Zufaß, der 
das Tragen einer Kuhglode — um den 
Hals gehängt — verlangt, oder man 
fünnte es dem Jäger zur Aufgabe ma- 
chen, während der Jagd eine Bofaune 
zu blafen, damit andere $ager vor uns 
borjichtigem Schießen gewarnt mers 
den. 3 wäre auch wohl angebradit, 
bon dem Jäger zu verlangen, daß er 
jtetS aufrecht gehe und fi} immer im 
Freien — auf Richtungen — halte. 
Er meide den dichten Wald und da3 
Unterbolz, denn in der Kegel fommen 
„Berfehen“ nur dann bor, wenn Ge: 
büfe zmwifchen dem Jäger und feinem 
Dpfer liegt, fodaß der erftere fich nicht 
„vergemiflern“ fann, daß das, mas das 
gehörte Geräufch verurfachte, auch jagd— 
bares Wild ift. Beitändiges Pfeifen 
und Singen würbe wohl auch fchon ges 
nügen, e& dürfte aber wohl faum an— 
gehen, foldhes durch das Geſetz zu ver— 
lengen, denn e3 gibt nicht wenige Män- 
ner, bie im Alter das Pfeifen verlern- 
ten und die niemal3 wirklich fingen 
fonnten. Da®, mas man bei Männern 
allgemein fo nennt, ift doch zumeift nur 
ein höchſt widerwärtiges Gegröhle, wel- 
ches die Thiere erſchrecken und zur 
Maſſenauswanderung nach Canada 
hinüber veranlaſſen und ſo die ganze 
Jagd zerſtören könnte. Wenn es nicht 
rathſam iſt, das Poſaunenblaſen, Har— 
monikaſpielen oder Kuhglockenläuten 
während der Jagd obligatoriſch zu ma— 
chen, weil die Anſchaffung ſolcher Mu— 
ſikinſtrumente Koſten veurſacht, mag es 
genügen, zu beſtimmen, daß der Jäger 
in gewiſſen Zwiſchenpauſen — ſo etwa 
jede halbe Minute —ein lautes „Hal— 
loh!“ oder „Heda!“ erſchallen laſſe, denn 
Jagdthiere ergehen ſich zur Jagdzeit 
ar = in ſolchen Ausrufen. 

Das vorgeſchlagene Geſetz iſt gut und 
ließe ſich, wie man ſieht, noch vielfach 
verbeſſern. Es wird, wenn ſtreng 
durchgeführt, die Zahl der Jagdunfälle 
ganz bedeutend vermindern, und ſollte 
ſchon darum in anderen Staaten Nach— 
ahmung finden; beſonders empfiehlt es 
ſich aber für Staaten, deren Wildſtand 
bedeutend gelichtet iſt, denn es dürfte 
ſich nebenbei als ein geradezu ideales 
Waldſchutzgeſetz erweiſen. Schon da— 
rum, wenn nicht das Leben ihrer eige— 
nen Bürger und das unſerer zahlreichen 
Chicagoer Nimrode zu ſchützen, ſollten 
Wisconſin und Minneſota, die ſo ſehr 
über die Abnahme ihres Wildſtandes 
—* ſchleunigſt ein ähnliches Geſetz 
erlaſſen. — — 


Wahlbetrachtungen. 


Die Wahlkampagne von 1000 iſt 
beendet. Die Redner, die man ſo ſin— 
nig „Spellbinder“ nennt, haben ausge— 
redet und können ihren hart mitgenom— 
menen Stimmorganen nunmehr Ruhe 
gönnen. Die Fadeln find ausgebrannt 
und die Kampagne-lUniform, die Bapa 
fo jtolz3 trug, als er in gleihem Schritt 
und Tritt marfhirte mit Iaufenden 
anderer amerifanifher Souberäne, 
dienen dem lieben Sprößling zum 
Spiel. Die blausmeiß-rothen Seiden- 
bänder, welche die Rampagneftöde zier- 
ten, tanzen in des Töchterleins Locken— 
haar, und manche der Stöde jelbft auf 
des Göhndens Sigtheil. Man bat 
enibedt, daß fie ziemlich guten Erjaß 
bieten für den NRohrftod, der hierzu- 
lande jo fehwer zu haben ift, weil, Gott 
jei’3 geflagt, jo menig Nachfrage 
herrfcht. Das lehte Feuerwerk ift ver- 
Inallt, und der legte politifche Schnaps 
ift — nein, der ift noch nicht getrun= 
fen, die bange Sorge, die nagende Un- 
gewißheit wird auch heute und morgen, 
ja, am Wahltage jelbft noch manchen 
Kandidaten zum „Irieten“ veranlaf- 
fen. Aber das ift unoffizielles, ganz 
privates Merben, denn nach ftillfchmweis 
gendem Uebereinfommen ber Feldher⸗ 
ren der Parteien findet am Samſtag 
vor der Wahl die Kampagne ihren 
Abſchluß. Die Zwiſchenzeit bis zum 
Tage der Wahl dient der Sammlung 
und der Vorbereitung für die Wahl— 
handlung ſelbſt. Der Politiker hat 
ſeine Arbeit gethan, was nun noch zu 
thun iſt, iſt Arbeit der Partei- und 
Wahlbeamten, der Wähler und der 
Volizet. 

Bon diefer Arbeit fieht der Einzelne 
nicht viel und doch mird fie inäge- 
fammt eine ungeheure Leiftung jein. 
Hinzugeben, feinen Namen zu nennen 
und auf den erhaltenen Zettel feine 
Kreuze zu machen, ift für den Bürger 
die Arbeit von ein paar Minuten; des- 
gleichen ift e8 feine befonbere Leiftung, 
wenn die Wahlbeamten die Namen 
der Wähler notiren und die „Ballot3“ 
aushändigen und wieder in Empfang 
nehmen, und die Wahlarbeit der Boli- 
ziſten, wie fie heute glüdlichermeife ift, 
muß demManne, der die Arbeit fcheut, 
ideal erfcheinen. Aber wertn man fich 
borjtellt, daß am kommenden Dienftag 
etwa jehzehn Millionen Menfchen die 
Wahlbandlung begehen werden, daß fo 
viele Millionen Namen niebergefchrie- 
ben und verglichen, fo viele Millionen 
Ballot3 ausgehändigt und dann in bie 
Käſten gefteddt werben müffen, bie fich 
Wahlurnen nennen; daß die Polizei- 
macht darauf zu achten bat, daß al? 
ba8 ohne en Br fi gebt, bann 
wird die Wahla 


—— 


it zu einer rieſen⸗ 
Leiſtung, unb wenn man weiter 


Die hier in Chicago zur Verwendung 


fommenben „Ballot3“ werben nicht we- 
niger al 700 Namen tragen! 

Man darf, wiegefagt, erwarten, daß 
am nächften Dienjtag rund 16,000,000 
„Stimmen“ werben abgegeben iverben. 
Un der Wahl von 1828, aus meldher 
Sadfon fiegreich hervorging, betheilig- 
ten fich 1,156,328 Wähler; in der Wahl 
von 1860 wurden 4,676,853 Stimmen 
abgegeben; zmanzig Jahre  fpäter 
„Timmten“ fchon 9,208,881 Wahlbe- 
rechtigte und 1892 war bie Zahl auf 
12,061,539 angemachjen. An der Wahl 
bon 1896 betbeiligten fi 13,930,873 
Stimmgeber, alfo 1,869,334 oder 15.5 
Prozent mehr ala vier Jahre vorher; 
bei gleicher Zunahme würde ſich dieſes 
Mol aegen 1896 ein Mebr von 2,159,- 
238 Stimmen ober ein Gefammtootum 
bon 16,090,113 Stimmen ergeben. €3 
maq fein, daß die Stimmenzahl hinter 
diefer Ziffer zurücdhleidt, denn bas 
Sntereffe on der Wahl ift troß aller 
Anftrengungen ber Politiker doch nicht 
fo groß, mie vor vier Jahren, und es 
wird immerbin Biele geben, die fich für 
feines der „beiden Uebel“ werben ent— 
ſcheiden fönnen und daher gar nicht 
flimmen werben. 

* * 

Die beſten Patrioten und begeiſtert— 
ſten Amerikaner werden, wenn ſie unter 
ſich find und fein verächtlicher „For= 
eigner” in ber Nähe it, bereitwilligit 
zugeben, daß das politifche Geihäft ein 
fehr unfauberes Geihäft ift, und daß 
in der Politik viel Korruption herrſcht, 
und drei aus vier, wenn nicht alle vier, 
werden meinen, die Korruption nehme 
ſtetig zu. Damit thut man unſerem 
Lande jedoch bitter Unrecht. Thatſache 
iſt, daß heute im Vergleiche zu früher 
unſer Land ſo rein iſt, wie eine eben 
dem warmen Seifenbade entſtiegene 
Jungfrau im Vergleiche zu der ſich 
molig im Schlamm wälzenden 
Schmeinemamma und fi Ainficht- 
ih Ruhe und Ordnung mit den 
Wahlen vor fünfzig und nod 
dreißig Jahren vergleicht wie ein Pink 
tea mit einer oberbairiſchen „Kir'⸗ 
weih“. Die Menſchen mögen nicht beſſer 
geworden ſein, aber ſie haben es verſtan— 
den, das Wahlſyſtem beſſer zu machen. 
Ruheſtörungen bei den Wahlen ſind ſo 
ſelten geworden, daß ſie kaum noch ge— 
nügen für die bekannten Ausnahmen, 
welche die Regel beſtätigen, die Ein— 
ſchüchterung — intimidation — die 
früher eine ſo große Rolle ſpielte, gibt 
es nicht mehr — abgeſehen von gewiſ— 
ſen Südſtaaten — und Wahlbetrüge— 
reien, Fälſchungen der „Returns“, ſind 
gleichfalls ſeltene Ausnahmen gewor— 
den, ſo ſehr gewiſſe enttäuſchte Politi— 
ker aus das Gegentheil behaupten. Un— 
ſer Wahlſyſtem hat eine 
Aenderung erfahren. Die ſchön mit 
großen Plackaten verzierten Bretterbu— 
den der verſchiedenen Parteien und 
Kandidaten, welche früher jede Stra— 
ßenecke zierten, ſind verſchwunden, des— 
gleichen die braven Patrioten, welche 
die verſchiedenen Stimmzettel hauſirten 
und wie ein Geierſchwarm auf jeden 
Bürger ſtürzten, der ſich dem Wahl— 
lokal näherte. Es iſt nicht mehr mög— 
lich, den Wähler betrunken zu machen 
und ihn dann im Wahllokal das 
„Ticket“ ſtimmen zu laſſen, das man 
für ihn zuſammenſtellte, und es iſt „po— 
litiſchen Arbeitgebern“ nicht mehr 
möglich Aufpaſſer nahe bei den 
Stimmkäſten zu plaziren, damit ſie — 
an der Farbe der Zettel oder kleiner, 
darauf angebrachten Zeichen — ſehen 
können, wie ihre Arbeiter ſtimmen. 
Das auſtraliſche Ballot iſt faſt in 
ſämmtlichen Staaten — in verſchiede— 
ner Form — eingeführt und ſichert 
eine geheime Wahl. Kein Menſch kann 
heute einen andern zwingen, nach ſei— 
nem Willen zu ſtimmen und Niemand 
lann erfahren, wem ſein Nachbar 
oder ſein Arbeiter oder ſein Arbeitge— 
ber ſeine Stimme gab, wenn dieſer 
ſelbſt nicht darüber ſpricht. Man kann 
wohl von einer verſuchten Einſchüchte⸗ 
rung ſprechen — und eine ſolche iſt die 
Drohung mit ſchlechten Zeiten, Ar— 
beiteinſtellung u. ſ. w. — von einem 
wirklichen Zwang kann keine Rede 
mehr ſein. Das muß jeder einſehen, 
der der Frage das geringſte, Nach— 
denken geſchenkt hat. Und ebenſo we— 
nig kann von einer Wahlfälſchung im 
großen Stile, wie fie früher häufig 
war, heute mehr geiprochen erden. 
Davon kann fi jeder Bürger felbit 
überzeugen, wenn er fich die Mühe 
nehmen will, nad) der Wahl in irgend 
einem Wahllofale der Zählung beizu- 
wohnen. Die Zählung ift öffentlich; 
zu jedem Wahllofal werden fo viele 
Bürger zugelaflen, als darin Pla fin- 
den fünnen außerhalb der Barrieren, 
welche ven Raum für Beamten, bie 
Aufpaffer der verjchiedenen Parteien 
und Vertreter der Preffe abarenzen. 
Und mit der Möglichkeit, Zwang oder 
Betrug auszuüben, ijt aud; die Ge- 
maltthätigfeit, welche früher die Wah- 
len tennzeichnete, zum größten Theil 
gefhmunden. E& mögen hier und dba 
no einzelne Krapalle vorkommen, 
doch wird dergleichen immer jeltener, 
und von Verfuchen, die Käften, welche 
die Wahlzettel enthalten, zu zerftören, 
wird man borausfichtlich wenig mehr 
hören, wenn auch Herr Erofer von 
New Hort feinen Getreuen angerathen 
haben fol, Gewalt zu gebrauchen, 
wenn die Wahl nicht nach ihremSinne 
gebt. Er ftammt noch aus der alten 
Schule, und mag fid) zurüdjehnen nad 
den Zeiten, daß der Schnapps und die 
Fauft die Hauptargumente waren am 
Wahltage, aber er wird feine Mah- 
nung nicht fo ernft gemeint haben, 
denn für den Selbftmord ift Tammany 
Hall noch nicht reif. 

* * * 
Wer der Frage etwas Nachdenken 


ſchenkte, wird nicht a, von „zuneb= 
menber —2 * zeben, benn 


gemaltige | 


hauptete, bie Mahl von 1864 Habe 
den Parteien nur $200,000 gefo= 
ftet,in 1872 feien $500,000 ausgegeben 
worden, in 1834 feien die Ausgaben 
auf $1,500,000 geftiegen, anno 1896 
hätten fie Die Summe von $4,000,000 
erreicht und bdiefes Jahr würden fie 
mehr ala $5,000,000 betragen. Den 
Bemeis für die Richtigkeit‘ feiner Ana= 
gaben bleibt er jchuldig, aber er jchüt- 
telt traurig den Kopf und läßt burdh- 
bliden, daß feiner Anfiht nah nur 
die fchredlichite Korruption ſolche 
Ausgaben verurfachen fann. Das ilt 
barer Unfinn. Jedermann meiß, daß 
die Parteien fih’s in 1896 ein tüchti- 
ge3 Stüd Geld koften ließen, aber wo= 
für wurde ba3 Geld ausgegeben? Für 
das Kaufen von Stimmen ficherlich 
nicht, denn die Polititer miffen ſehr 
gut, daß fie die Mblieferung der 
Stimmen für ihre Partei nicht erziwin= 
gen fünnten. Früher ging dad mohl 
an, da gab man einem Manne 50 Cents 
oder einen Dollar oder zei und die be= 
treffenden Stimmzettel und adhtete 
darauf, daß fie auch abgeliefert mur- 
den; über da8 Geld, was fo veraus⸗ 
gabt wurde, führte man aber nicht | 
Rechnung und es hat keinen Platz in 
jenen famoſen Ausgabenpoſten frühe— 
rer Kampagnen. Gerade weil derglei— 
chen heute nicht mehr angeht und eine 
eigentliche „Einſchüchterung“ nicht 
mehr möglich iſt, ſind die Unkoſten der 
Parteien ſo ſehr gewachſen, denn es 
gilt die Wähler zu überzeugen oder 
doch zu überreden, und das geht mit 
Worten langſamer und ſchwerer als 
mit Geld. Die Hauptpoſten der heuti— 
gen Kampagneausgaben ſind die Aus— 
gaben für Redner, für Räume, für 
Druckſachen u. ſ. w. Selbſt für Bled- 

mufit, Fadeln und Uniformen und | 
Teuerwerf wird heute verhältnigmäßig 
meniger ausgegeben al früher, und 
für Schnaps und Bier noch viel weni- 
ger, benn bie früher jo große Ausgabe | 
am Wahltage jelbft fallt fogut mie 
ganz meg. 

Wenn am Dienftag die Wähler— 
ſchaft des Landes — ſechszehn Millio— 
nen Menſchen — zur Wahlhandlung 
ſchreiten wird, ſo wird ſich vorausſicht⸗— 
lich die ruhigſte Wahl vollziehen, welche 
das Land je ſah; es wird eine groß— 
artige erhebende Handlung ſein, un 
wir werden ſtolz ſein können auf den 
Fortſchritt, den wir machten. 


zofalberigt. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die Wohe im Grundeigentum: 
Martte. 
Wenn auch der jebt zu Ende gehende 
MWablfeldzug im Allgemeinen ein ber- 
hältnigmäßig ruhiger war, denn das 


let des E. J Lehmann'ſchen Nachlaſſes 
für $200,000 verfauft worden. Zu 
gleicher Zeit wurben fechd andere Lie- 
genſchaften im Wohnungsbezirke öſtlich 
bon der State Straße und nördlich von 
ber 29. Straße für $46,444 berfauft. 
Der Schuldner in diefem Falle mar F. 
Seoing PBearce, der befannte Pächter 
bes Sherman Haufes. Die Eolifeum- 
Liegenihaft Hat feit Yahren brad) ge- 
legen, meil ber Befiger zu eigenfinnig 
var, da3 Land unter dem von ihm feit- 
gefebten Preije zu verfaufen. Andere 
Verbindlichkeiten zwangen ihn jchließ- 
lich, den werthoollen Kompler verfallen 
zu laſſen. 

Unter einer großen Zahl pen Store- 
und Flatliegenihaften, welche während 
ber Woche im „Deutfchen Viertel” ver- 
fauft murben, waren: Vierftödiges Ge- 
täube mit 50 bei 125 Fuß, 931—933 
Milmaufee Ape., Charles :). Kuehn an 
W. A. Wieboldt, 830,000; zwei⸗ und 
breiflöcige Gebäude mit 72 bei 125 
Yuß, an ber Nordoſt-Ecke von Weit 
Chicago und Marfbfield Apes., bon 
ı yohnfon Bro2. an Nuoffer & Parman, 
' 821,000; breiftödiges Gebäude, mit 75 
he: 150 Fuß, an der Südmeft-Ede von 

5 Yullerton und Clifton Upes., von Geo. 
| Minard an Cornelius Liebe, $22,000, 
und breiftödiges® Gebäude mit 68 bei 
100 Fuß an der Sübmwelt:-Ede von 
Milwaukee Ave. und Noble Str., von 
Henty Boefe an ©. G. Lihlein, 
25,000. 
Eajpar Dlin verfaufte un Richard 
| H. Boericke die Apartment-Liegenſchaft 
| an der Nordivelt:Ede von Belle Blaine 


und Southport WUpes., mit 541, bei | 


1125 Fuß, für $35,000. ls Theil- 
| zahlung wurden überfchrieben 88 bei 
122 Fuß 
Grand und Filcher Anes. für $5500 | 

und 50 bei 143 Fuß an Sheriban 
Drive, nahe Ebgecomb Place für | 
$7500. 

Die Flatliegenfchaft an der Süboft- | 
Ede von Harvard Str. und Sacra= 
mento Xbe., 


Mathes für $35,000 verkauft. 

Wiliam €. Seipp überfchrieb an 
feine Schiwefier, Frau Elja Mabdlener, 
bie Wohnungs-Liegenſchaft an ber 


| Nordiweit-Ede von North State Str. 


und Burton Place, mit 58 bei 132 Fuß, | 
für den nominellen Betrag von $1.00. | 


Die der Urkunde angefügten Stempel- 
marfen deuten 
$39,500 an. 
* * * . 

Die Flauheit im Grundeigenthums= 
Geihäft machte fih aud im Hypothe= 
fenmarft bemerkbar, doch ift die Ten— 
benz, beitehende Belaftungen zu niebri- 


| gerem Zinsfuße zu erneuern, unberäns 


| dert. 


Geſchrei ging doch Ihließlich nur bon | 


den gemerbömäßigen Politikern und 
deren unmittelbarem Troß aus, fo tit 
doch, wie die Nerhältniffe nun eben lie- 
gen, in der Woche por ber Wahl fein 
großes Geichäft, "bei dem e3 fih um 


forgfältige Erwägungen und ruhige | 
| $19,000 für fünf Jahre zu ber niebri- 


Entjchlüffe Handelt, zu erwarten. Die 
Ertwerbung von Grundbefit feitens des 
fog. „Eleinen Mannes“ fomwohl wie von 
Geiten des Kapitaliften ift eben feine 
Nothmendigkeit, und da werden dann 
Geſchäftsabſchlüſſe bis zu den ruhige- 
ren Zeiten nach der Wahl verſchoben. 
So war denn das Geſchäft der ver— 
floſſenen Woche kein günſtiges. Der 
Monatsabſchluß, welcher in dieſen 
Zeitraum fiel, geſtattet eine Ueberſicht 
über den Geſchäftsumfang von zehn 
Monaten, deſſen Einzelheiten in der 
nachfolgenden Tabelle zu finden ſind: 
Regiſtrirte Verläufe. 
Zahl Betrag Zahl Betrag 
17,723 $81,984,327 23,378 $101,858,135 
17,395 97, 43. 052 27,608  90,953,623 | 
16,695  83,170,572 
7 18,201 9,197,711 
; 19,727 82,082,559 
Neue Gebäude, 
Stadttheil: 


Süpfeite 
Süpdmeftjeite 
Nordſeite 
Nordweſtſeite 


1895 
1894 
80: 
1892 23,604 139,540,436 


KRoften 
7, 535, 2 | 


$14,470,035 


. 8,804 $29,861.300 
. 7,860 25.863,70 


TREE a 
1809 . 3,128 $18,758,0%9 
. 3,315 18,911,516 
. 4,401 19,017,083 X ; 
96 . 5,729 21.082.050 1891 . 11,805 54,001,800 
805 . 7,544 36,222,330 18% . 11,608 47,32%2,100 
Gerihtlide Bertäufe 

Geſammtzahl Bauvereine 
Zahl Betrag geh Petrag' 
1s3ı 6 7,818.916 $208 235 
10,155, 112 496,882 | 
11,430, 34 649.815 
10,837,688 35 068.94 
6,466,619 
5.412,330 
4,704,209 
2,3%,053 316, 808 

— 1,927,823 198,786 
Es if überfläffig über dies Ergebniß 
Betrachtungen anzuftiellen, denn diefe 
mürben doch nur eine Wiederholung | 
ber bei porigen Monatsabjchlüffen ge- 
machten flommentare fein, oocdh ber: 
dient der Umfland Erwähnung, daß 
die Bauthätigkeit im Monat Oktober 
die umfangreichfte für den entfprechen- 
ben Monat feit 1892, dem Jahre bor | 
dem Krach, war. 
nat war ebenfalls der bedeutendſte im 
Baufache während des gegenwärtigen 
Jahres. Wie die Sachen ietzt liegen, 
dürfen die Wirren im Baugewerbe als 
erledigt betrachtet werden, und da die 
einflußreichſten Gewerlſchaften drei— 
jährige Kontrakte mit den Bauleitern 
abgejchloffen haben, läßt fi ein Tänge- 
ter Zeitraum geregelter Berhältniife 
mit Zuperficht erwarten. Daß diele 
erfreuliche Ausfiht von belebendem 
Einfluffe auf da3 Grundeigenthums- 
geichäft im Allgemeinen fein mird, fannı 
al? gewiß angefeben werden. Eine zu=- 
berfichtlichere Stimmung in den Frei- 


238 701. 35) | 
765,81 


fen ter Makler ift fchon jeßt zu be- 


merten. 
* — 


Zahl und Koſten der im Laufe ber 
Node regiftrirten VBerfäufe waren; 


Stadt 
Landbezirte 


202. 9,205 49,983,610 | 


| Brozent in zwei Fällen. 


Die Northweſtern Mutual er— 
mäßigte eine Zinsrate von 5 auf 414 
Eine ur— 


ı fprüngliche Hypothet von $25,000 auf 


das fatholifche AN Saint?’ Kirchen- 
und Schuleigenthum, 315 bei 125 Fuß, 
an der Sübmeft-Ede von 25. und Wals 
loce Str., murde zum Belaufe von 


geren Rate erneuert, und die Gefammi= 


' anleihe von $25,000 auf 100 bei 150 
: Fuß an der Sübmeft-Ede von Yale 
| Ave. und 54. Place, und 50 bei 150 


| Fuß an Wafhington Xbe., 


nahe 55. 


| Straße wurbe ebenfalls zu berjelben 


Hate erneuert. 
Für auswärtige Rechnung murbe auf | 


' das dem Bißcuit-Truft gehörige Eigen- 
'thum, 100 bei 100 Fuß an der Süd— 
| oft-Ede von Welt Randolph und Green 
Str., mit ſechsſtöckigem Fabrikgebäude, 


| 
| 


| 


| 


‚eine Anleihe bon $35,000 für fünf 
Kahre zu 4 Proz. gemadt. Dies ift Die 
niebrigfte Zinsrate, welche auf Sicher- 
heiten mejtlich von der Haljied Str. bi3 


1803 23236 100,744,73 | jetzt gemacht worden iſt. 


Die Security Title & Truſt Co. 
übernahm eine Bauanleihe von $15,000 
für drei Jahre zu 6 Prozent auf die 
| Ziegenihaft 30-32 Elfton Xoe., 45 
bei 134 Wuß, mo eine dierftödige 


1.834.475 | Schubfabrif für Wm, Osner & Co, er- 


baut werben joll. 
Die Connecticut Mutual machte eine 
Anleihe von $15,000 für fünf Jahre zu 


| 5 Prozent, auf die Fabrikliegenichoft 


| 
| 


| 


| 


| 


Der verfloffene Mo- | 


100 bei 116 Fuß an ber Norbmejt-Ede 
bon Weit Bolt und Clinton Str. 
Undere beachtensmwerthe Anleihen ber 
Woche waren: $16,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 75 bei 120 Fuß, an 


706,199 | ber Güboft-Ede von Welt Lale Sir. 


| und Francisco Ave.; $10,000 für fünf 
‚ Sabre zu 5 Broz., auf 50 bei 83 Fuß 
an Bertely Xoe., nabe 42. Str.; $11,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 25 
bei 100 Fuß an NR. Clark Str., nabe 
Webſter Ave. und 25 bei 124 Fuß an 
ber Sübmefl-Ede von Orhard Str. 
und Garfield Ave.; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 150 bei 125 Fuß 
an der Norbmeft-Ede von Seminarh 
und Wrightwood Apes.; $16,000 für 
fünf Jahre zu 6 Proz., auf 24 bei 125 
Fuß an 67. Str., nabe Vincennes Ave.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 41%, auf 
95 bei 113 Fuß and er Norbimeit-Ede 
bon Halfted Str. und Kadfon Blod. 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub⸗ 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Staditheilen: 
Sü dſeite 
Südiweitfeite 
Rordieite 
Nor dweſtſeite 


% an 59 
200 


64,750 


Zujammen 
Vorhergehende Wode . 
Gntipregende Woche von 189 . 5 


e don 1897 . 9 
Entſprechen de doa 186 


Eine Anzahl größerer Flatbauten 
mwurbe während der Woche in Kontraft 
gegeben, Darunter vierfödiger Bau, 50 
bei 120 Fuß, an Drerel Boulevard, 
nabe 48. Straße, ze zehn zivei- 
ftödige Gebäude, 25 bei 50 Fuß, an 
ae Boulevard, nahe Central Bart 

Ave., $30,000; vierftödiger Bau, 100 
bei 150 Fuß, an Drerel Boulevarb, 


an ber Nordweit-Ede von 


mit 101 bei 125 Fuß, | | 
murde bon John D. Wild von Henry 


einen Werth von | 


an und Indiana Ape., $30,000; brei= 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ftödiges Gebäude, 80 bei 135 Fuß, 
5118—5130 Calumet Apve., $50,000. 

Andere ertwähnenstwerthe Baukon⸗ 
trakte der Woche ſind: Dreiſtöckiges 
Wohnhaus, 48 bei 100 Fuß, Nordweſt⸗ 
Ecke von Ridge Abe. und Davbis Str. in 
Evanjton, $20,000; zmeiftöcdiges Wohn- 
baus, 34 bei 48 Fuf, 3169 Malden 
Ave., $10,000; vierftöcdiges Yabrikge- 
bäubde, 51 bei 80 Fuß, 87—89 DW. Jad- 
fon Blod., $20,000;  breiftödiges 
Wohnhaus, 50 bei 100 Fuß, 5222 Eaft 
End Xoe., $30,000; Fundament und 
Souterrain, 88 bei 100 Fuß, für die 
Tobernacle Baptiftenfirche, 1513/1519 
MWeft Monroe Str,, $15,000, 


An feiner Ehre gefräntt. 


‘m Superiorger icht ſtrengte geſtern 
Elarence E. Williams eine auf $25,- 
000 lautende Schadenerfahklage gegen 
die Regal Mfg. Co. und ihren Be— 
triebsleiter William J. Reid an. Der 
Kläger war früher als Reiſender für 
die genannte Firma thätig, die ihn im 
letzten Juni unter der Anklage 
Unterſchlagung verhaften ließ. Im 
Oktober wurde er Richter Salisbury 
vorgeführt, der ihn freiſprach. Der ihm 
zugefügten Ehrenkränkung wegen ſoll 
die Regal Mfg. Co. jetzt bluten. 


der 


Die alte Geſchichte. 


Die Kleinigkeit von je $100,000 
verlangen in einer geftern im Gupe- 
riorgericht anhängig gemachten Klage 
Ezra Me&ord und die MihiganBugay 
 &o. von der Hochbahnjchleifen-Gefell- 
' fhaft. Die Michigan Bugay Eo. ift 
Mietherin de3 Gebäudes 341—345 
Mabafh Ave, MeCord Truftee des 
| nördlich daran anftoßenden Gebäudes 
337—339 Wabafh Ave. Beide be- 
| haupten, daß ihre refp. Gebäude Dur 
den Bau der Hochbahnfdleife zu dem 
ı eingeflagten Betrag entwerthet wor— 
ben jeien. 


* Marie Monaahban ift den Brand: 
mwunben erlegen, bie fie vorgeftern da= 
bontrug, al3 Frau Blanche Hall, mit 
einer brennenden Lampe über fie 
ftolperte. 





Todes: Anzeige, 


fr. eunden und PVefaunten zue Nachricht, dab unfer 
Pater und Großvater 
j Gharled Wolit 
| im Alter von 77 Jahren am 3. November geftorben 
it. VBeerdigung Vlontag, den 5. November, 2 Ude 
Nakmittags, von Kramer rhauſe, 810 Bosworth Ave., 
nach Rofebill. Die trauern * Hinterbliebenen: 

Louiſe Schmuckert, Lena Wolff, Töchter, 
und Enkel. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein geliebter Sohn 
Eduard 
im Alter von 8 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Beerdigung findet a. am Montag — um 
2 uhr, vom Trauerhanfe, 71 Vlenomine Etr., aus 
| nad Graceland. Um ftille Iheilnahme bittet: 
| Julia Dernbadı, 





Die 


nebft Familie. 


Beutfdjes 


POWERS. 


Ghenter in 
GE: na nö aeg una Lean Wadsiner. 
Geiäftsführer . Siegmund Selig. 


Sonutag, den 4. November 1900: 


6. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Einatter-Movitäten! 
Erſtes Auftret 
— Abſchied vom Regiment 
* it — | Drama in 1 Aft 
Da NRowers | p 
| zii je in x ie: | Alu Said. ar 
pbhon michr Dit = Ehmwant 
| un „Bi | Be ef | Endfich allein. mia. 
Eiße jegt zu baben. dofajon 
Eiftes Stiftungsfelt, Konzert 
und EALL be3 = 
“ 
Gefangvereins „Harmonie“, 
Sonntag, vo 4 Bovamler 1900, 
Lincoln — Halle, 
Diveriey Boulevard, nahe Sheffield Ave. 
Eintritt 50 Geuts für Serr und Tame. 
Anfang 8 Uhr Abends. £3of4nd 


Große Zahnenmeihe 


verbunden mit Bjährigem Stiftungsfeit 
—— abgehalten von der — 


Platd. Hide Steifeil Io. 27. 


Sountag, den 4. November 1900, 

ondorfs Halle, Gde Nort) Ave. und Halited 
Uhr. — Tieeis ım Vorverkauf 
Kaffe a ® 


IinY 
Str, Anfang Nadın. 5 
ze für Herr uud Dame An der 
Berfon. 


‚ Tufnverein Lincoln. 


Große theatraliihe, mufitaliih-gymmnaftiiche 


Abendunterhaltung, 


Sonntag, den 11. November 1900, 


—— in der —— 


Lincoln Turnhalle. 


Eintritt 25 d.e Perion. Anfang punkt 8 Uhr. 


3. Sliſtungsſeſt nebſt Schillerfeier, 


Fahnenweihe, Bühnen: Aufführung 
und Bell, veranftaltet vom 


Schwäbiſchen Frauen-Verein, 


Sountag, den 13. November 1800, 
it Yondorfs Halle, North Ave. und Halited Str. 


ang 3 Uhr Nam. Zidetö 2öc die Perion. 
.. s ” 4,18, 1ind 


Gematnniae Werfammlung Zirenorrcine 


am Mittmod, Nov. 190, Vortrag don Kafob Wils 
lig über „Die Ser rihaft der Majorität“. Mufit-, Ges 
fangs= und de Hlamatoriihe Norträge; Theater. Aus 

— 0 De ER 8 Uhr Abends. — Eintritt ei EN. jondi 


The GHICKERING 


it thatfächlich 
Bas wirklid 
großartige Wiano, 


Sein gegenwärtiger Stand ber 
Gntwidelung bemeift dies 
über auen Zweifel. 


In Chicago nur verkauft von 


Clayton F. Summy Co. 


220 Wabash Ave. 


Hinkler’s 
Ruaben- 
Kapelle. 


Knaben im Alter von 10 bis 15 
Jabten. welche ein Inſtrument er⸗ 
iernen se n, uns jpäter Mitgined 
der KRapcelie zu werden, lönnen üh 
melden bei Herrn U. Winfler, Nr. 
106 Oi Randoipb E:rabe, von 4 
bis 6 hr — — 

Dhd.mıirior. im 


Deutſche Hebammenſchule 
u 





Der Anarift und Lohengrin. 


Im Pariſer „Figaro” erzählt 
ber Direftor der Großen Oper, 
Gailhard: „Sch Hatte jchon 1884 
daran gedacht, Wagner auf’3‘ Re= 
pertoire zu fegen. Uber man 
hatte Furcht. Jahre vergingen, und 
mehr und mehr eroberte fich Richard 
Magner die Parifer Konzertfäle. 
Meine gemeinfchaftliche Direktion mit 
Ritt ging zu Ende, und ich erfuhr, daß 
einer der Bewerber um meine Nach» 
folgerfchaft, Herr Bertrand (der jpäte- 
te Direktor des Theatre des Varietes) 
auf die beim Minifterium eingereichte 
Lifte Zohengrin unter ben erjten, von 
ibm für die Aufführung beftimmten 
Merken vorgejchlagen hatte. Das war 
1892. 

Sch ging fofort zu Herren Eonftanz, 
der damals Minijter des Innern war, 
und bat ihn von Neuem um die Er: 
laubniß, Wagner zu fpielen — ba3 
war vielleicht nicht liebensmwürbig, aber 
ich jah e8 natürlich nicht gern, daß 
mein Nachfolger fi eines Erfolges 
freuen follte, für den ich Jahre lang 
gefämpft hatte. 

„Sie mollen e8 burdaus!” fagte 
Eonftang. „Alfo gut, fangen Sie mit 
„Lohengrin” an! Skandal gibt e3 fi- 
er in Paris; daß er auf ber Straße 
nicht zu arg wird, foll meine Sorge 
“fein — aber für da3 Theater überneh- 
men Gie die Verantwortung!” 

Die Straße flößte mir, offen gejagt, 
wenig Kummer ein; defto mehr Angft 
hatte ich aber für meine Vorftellung. 
Mir lebten damals in der Anarchijten- 
zeit; überall platten Bomben. $ch hat= 
te erfahren, daß die Anardijten irgend 
welche düjteren Pläne für die Erftauf: 
führung des „Lohengrin” im Sinne 
führten. Ich fannte fogar vom Hören= 
Jagen einen der hauptſächlichſten Füh— 
rer der Partei, von dem ich ganz genau 
wußte, daß er gern bei einem kleinen 
Putſch mitmachte. Nach einigem Nach— 
denken, wie ich dieſen wichtigen Mann 
für mich gewinnen könnte, beſchloß ich, 
ihm ganz einfach — wie es unter gebil— 
deten Leuten üblich iſt — meine Vi— 
ſite zu machen. Er wohnte im fünf— 
ten Stock; ich kletterte muthig hinauf 
und ſtellte mich vor: „Gailhard, Diret— 
tor der Oper“. Mein Anarchiſt war 
ungemein überraſcht. Ich benutzte den 
Augenblick ſeines ſtummen Staunens 
und ging ſofort auf den Zweck meines 
Beſuches ein: 

„Wie ich gehört habe, wollen Sie die 
Aufführung des „Lohengrin“ ſtören. 
Warum? Es iſt ein ſehr ſchönesWerk, 
und wenn Sie es kennen lernen, wer— 
den Sie entzückt ſein. Uebrigens weiß 
ich wahrhaftig nicht, weshalb gerade 
Sie als Anarchiſt, der Sie keine Re— 
gierung und keine Grenze anerkennen, 
gegen die Fremden demonſtriren wol— 
len. Was iſt Ihnen der Patriotismus? 
Die Kunſt hat kein Vaterland, ebenſo 
wie die Anarchie!“ 

Ich hatte die Freude, durch meine 
überzeugenden Gründe meinen Anar— 
chiſten in einer Viertelſtunde völlig 
umzukrempeln. *Als ich wegging, hat— 
te er ein nummerirtes Billet zum Par= 
fett in der Tafche. 

Der Abend fam, und ich fah ängft- 
lih ins Parfet. Mein Anardilt war 
zugegen und jaß ruhig auf feinem 
Platz. Als ih ihn nad dem Schluß 
der Vorſtellung fragte, wie er ſich amü— 
firt habe, mar er ganz entzüdt und 
fhimpfte auf die Schafsföpfe, die ge- 
pfiffen hatten. 

Mie mein Anardift hieß, Tage ich 
nicht; denn er heißt, da er noch lebt, 
beute noch immer fo, und er ijt aud 
nod) immer Anardift.” 


De Wet Meiſterſtreiche. 


Don de Met, dem „Helden von 
Iransvaal”, erzählt ein franzöfifcher 
Korrefpondent. Er fehildert, wie e3 
dem Boerenführer gelungen ift, fich mwi- 
der alle&rwartungen immer von neuem 
feinen Gegnern zu entziehen und mie 
felbft der gefürchtete Lord Kitchener 
feiner nicht habhaft werden fonnte. Und 
zumS&chluß erzählt er von ihm zwei Iu= 
ftige Stüdchen: „An einem der zahlrei- 
hen Tage, an denen man de Wet be- 
ftimmt zu fangen dachte, fam Lord Me- 
thuen Morgens zu einem Lager, in dem 
alles zu Schlafen fchien; nur eine unbes 
mwealiche Schildwache ſtand vor einem 
großen Zelt, das zweifellos dem Boe— 
rengeneral gehörte. Verſtohlen ſchlich 
ſich das Heer heran und nach unerhör— 
ten Anſtrengungen kam die Avantgarde 
bis zu den erſten Zelten. Sie waren 
leer! „By Jove! Was bedeutet das?“ 
... Ein wenig fühner geworben, bringt 
man in da8 Lager ein und nimmt die 
Schildwace gefangen: Oh meh, fie mar 
aus Holz! Aber fie trug wenigftens in 
der „Hand“ einen Brief, auf dem man 
Lord Methuens Abdrefle lad. Das 
Schreiben lautete: „Erlauben Sie mir, 
ihnen diefe alten leeren Zelte in Ver— 
wahrung zu geben. “ch habe in biefer 
MWoche eine Zabung neuer Zelte erbeu- 
tet, die für daß englifche Heer beftimmt 
waren und über deren VBolllommenbeit 
ich Ihnen meine Komplimente mache. 
Entjehuldigen Sie mid, dak ih Sie 
nicht erwartet babe, aber Sie fünnten 
ja in zwei Jahren bier einmal wieder 
vorbeiftommen. Chriftian de Wet“. — 
Aber den tollften Streich hat er Lord 
Roberts jelbft gefpielt. De Wet ver- 
fiel eine3 Tages auf die Xbee, die Tele- 
graphendrähte auf der Linie von Hei: 
delberg zu burchichneiben und fie an 
fein eigenes Morjefyftem anzufchließen. 
Sehr bald fam auch eine Depefche bei 
ihm an. Sie war von General, Hunter 
und für Lord Roberts beftimmt. „Ich 
habe de Wet. Schiden Sie mir Per: 
ftärfung”. WUuögezeichnet, dachte er. 
Und als böflicher Menſch, der diefe ho- 
ben Offiziere nicht ohne Nachricht Laf- 
fen mollte, telegraphirte er an Hunter: 
„Einverftanden, erhalten Berftärkun- 

en. Gezeichnet: Roberts“. Und an 

ord Robert3: „Unnöthig, Verftärkun- 

en zu fchiden. De Wet ift mit 5000 

ann 1 met: ” 
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ben, aber die Offiziere wurden beriach- 
ticptigt, und nun feierten fie den Sieg 
mit Champagner, Whisky u. f. m. Am 
anderen Morgen freilich Hang dieZon- 
art anders. 


Suremburgifhe Geldverhältniffe. 


Sehr vermidelte Gelbverhältnifie 
herrfchen zur Zeit in Quremburg. Bei 
ter Ausgabe neuer Noten ift, wie mir 
in der „Köln. Zetg.“ lefen, die bortige 
Bank von der Franfen- zur Martmäh- 
rung übergegangen. Die Beamtenge- 
bälter find in Franten audgerechnet, 
ebenfo die Staatörechnungen und bie 
meiften Fakturen der Privatgefchäfte. 
Bezahlt aber wird ftet3 in Mark und 
Pfennigen, nur daß die Mark in ber 
Vorftelung des Normal =» Qurembur: 
ger3 nicht 100 Pfennige, fondern 125 
Gentimes oder 25 Souß darftellt. Man 
ann fich denten, ma3 da in den Köpfen, 
die viel mit Geldempfangen und Gelb= 
ausgeben zu thun haben, beftändig für 
eine Umrechnerei vorgehen muß. Ge— 
radezu fomifch wirkt e8, wenn 3.8. auf 
einem Icheaterzettel oder dem Pro— 
gramm eines Konzert3 oder einer Lieb- 
haber-Xufführung der Eintrittäpreis 
mit 0,623 Fr. angegeben tft. Das foll 
beißen: 50 Pfennige. Uber um ber 
alten Währungzfiktion treu zu bleiben, 
rechnet man die Pfennige in Gentimeß 
um und findet 0,623 Frant3. Am mei- 
ften ftaunen darüber jedenfalls bie 
Tranzofen, denen zuliebe man doc) fich 
in der Münze ihres Landes ausdrüdt 
und die e3 nicht begreifen können, mie 
man gerade auf das Zahlfuriofum von 
623 Centimestommt, da3 fie aus ihrem 
Münzbeftand überhaupt nicht zufams 
menftellen fünnen; denn der franzöft- 
fche halbe Sou zählt nur 2 Centimes; 


in Liiremburg war man gemifjenhafter | 


und hat Halbftücde zum Werthe von 23 
Gentimes ausprägen laffen. Yon die- 
femWährungszmwifpalt erzählt man fi 
ein luftiges Stüdlein. Handelnde Per: 
fonen: Ein Berliner und ein Hotelier, 
der, wie man dort zu jagen pflegt, jet: 
ne Hunde nicht mit Würften anjtridte, 
db. h. an Freigebigkeit krankte. Dem 
Berliner war bei der Abreiſe vom 
Oberkellner die Rechnung in Franken 
ausgeſtellt worden; aber der Mann 
hatte Prinzipien, und zu dieſen gehörte 
auch das, daß er ſeine Rechnung in der 
Währung ſeiner Heimath ausgeſtellt 
haben wollte. Da nahm der Wirth 
ſfeine Feder, ſtrich ohne mit der Wim— 
per zu zucken, überall das „Fr.“ durch 
und machte ein „Mk.“ daraus. Schwei⸗ 
gend fol darauf der Berliner bezahlt 
haben. 


Brüffeler Ult. 


Das Volt von Flandern und Bra= 
bant ift gern luftig und liebt das 
Lachen, heute, mie in bern Tagen, da ban 
Mieris, Dftade, Tenierd ihre feitlichen 
Gelage und Umzüge in Stadt und 
Land fohilderten. Eine folche Gelegen- 
heit zum Lachen bot fich letihin Den 
Bemohrtern von Schaerbed, einem Vor- 
ort ver belgifchen Hauptitabt. Der 
größte dortige Schügenperein „De Toe— 
fomft” („Zukunft“) hatte Yahnenmeibe, 
und begrüßte zugleih feinen neuen 
König „Seine Majeftät Sapoie L. 
Nachmittags 2 Uhr verfündeten Drom- 
metertklänge ber auf dem Plab harren- 
den Menge das Nahen bes yeltzuges, 
und alsbald fah man die feierliche Pro= 
zeffion die Straße herauflommen. 
ZehnTroubabours in alten®ewändern 
Schritten poran, Gänger mit Mando- 
linen folgten, die da3 Lob bed neuen 
Königs verktündeten, dann folgte bie 
Fahne und nun erfchien Geine Maje- 
ftät Goch zu NRoß, mit Orden und 
Ehrenfette gefhmüdt. Eine Salve be- 
grüßte das Erfcheinen des Schüben- 
fönigd. Unter Vorantritt des vorigen 
Königs nahte fi der Majeftät ber 
Borfigenne des Vereins. In formen— 
reicher Rede begrüßt er den neuen all- 
mächtigen Beberrfcher des Vereins ehr- 
furtsvoll und überreicht ihm bie 
„Berfaffungsurfunde”. Darauf Tpricht 
er: „Geltatte nun, Durchlauchtiger 
Herr, Deinem geringjten Diener, Did) 
mit ben Zeichen Deiner erhabenen 
MWürde zu Irönen“, Cine Leiter wird 
berangebracdht, an den mohlgenährten 
„Zelter“, ein fehmweres Brabanter Roß, 
angelegt und nun, mühfam da3 Gleid- 
gewicht bemwahrend, Elimmt der mwohl- 
beleibte Präfivent zu ber „Höhe des 
Throne” empor. Die Schüken- 
Majeftät neigt das fahle Haupt, und 
die Krone wird ihm aufgefet. Mit 
begeiftertem $ubel begrüßt das „Volt“ 
ben aefrönten Herrfcher, und diefe hei- 
tere Begeifterung ift jehr erflärlich: bie 
Krone beiteht nämlih aus Lorbeer: 
blättern und Mohrriüben (Symbol des 
Habenichts) und ift überragt von zivei 
riefigen — Efeläohren. „So leifte nun 
in meine Hände Deinem VBolte den Ber: 
faffunggeid!" beginnt der Präfident 
mwieber, und überreicht dem „Könige“ 
eine etwa einen Quadratmeter große 
Urfunde. Und der Gefrönte Tieft feier- 
lich: „SH, Saboie I, thue Allen 
Gegenmwärtigen und Zufünftigen bier- 
mit zu wiſſen: Ich ſchwöre, die Ver— 
faſſung des Staates „De Toekomſt“ 
getreulich zu halten, ſeine Macht, ſei— 
nen Ruhm und feine Wohlfahrt zu för: 
dern, zu‘ wahren und mehren. Ach 
fchmwöre, nie meine Macht zu mißbrau- 
chen, fondern nur dem Wohl meines 
Doltes zu leben. Und ich fchmöre, 
Allen zu trinken zu geben, bie da durftig 
find. So wahr hr mir dabei helfen 
wollt!" Alsbald nalen die Cham- 
pagnerpfropfen, der Ehrentrunf mwirb 
dem neıten König überreicht, umb unter 
Hodrufen ber Menge verfchwindet ber 
Bar int einem der benachbarten Lokale, 
wo alsbann ein folenmes Trinkgelage 
abgehalten wird. 


— Große Korrefpondenz. — „Was 
wünſchen gnäbige® Fräulein 2" — 
Fräulein (verihämt): „Einen Liebes» 
Brieforbner!” — 

— Triftiger Grund. — 
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£otalberidıt. 
Neues für Mufitfreunde. 


Das Symphonie:Orchefter begibt fich auf die 
Reife.—Eine neue groje Konzerthalle für 
unfere Stadt.—Jmprefario Grau macht 
feine Ankündigung wahr, und bleibt Chi- 
cago fern. 

Die Mufiter des Ihomas-Drchefters 
müffen in biefer Woche den Blumen- 
züchtern meiden. Statt Symphonien 
zu laufchen, werben fich die Bejucher 
an den Farbenfomphonien ergögen, 
melde die Blumenausftelung dem 
Auge barbieten wird. Duftige Rofen 
und farbenfchöne Chryfanthemen wer: 
ben in Mengen auf der Aubitorium- 
Bühne und in dem in einen großen 
Saal verwandelten Parkett zur Schau 
geftelt werden. Die Mufikkünftler, 
melche während des Winters an jedem 
Sreitag Nachmittag und Gamftag 
Abend Zaufende von VBefuchern dur 
ihre mujterhaften orchejtralen Darbie- 
tungen erfreuen, werben in diefer Woche 
„wandern, von einem Ort zum andern,” 
bon Gedar Rapids nad Des Moines, 
und bon St. Paul und Minneapolis 
nad Madifon, der Hauptftabt , deö 
Staates Wizconfin. In der nächſten 
Woche aber werden ſie wieder hier auf 
ihrem Poſten ſein, um unter Theodor 
Thomas' Leitung ein Programm zur 
Ausführung zu bringen, das viel des 
Intereſſanten aufweiſt; es lautet wie 
folgt: 


Symphonie Nr. 2, A-Moll, Opus 55 (zum 
erften Male) . 2 2 2 2 2. Saint:Saens 
Konzert für Niloine, Nr.l, G-Moll, Op. 36, . Bruch 
Solift: Leon Marz. 
Duverture, „Sappho”, Opus 44 
Vorjpiel, „Lohengrin“ 
„Einladung zum Yanz” 

Ordeftrirt von FFelir Weingartner. 
„Beihwörung* au „ ‚Berlioz 
„Tanz der Spiphen“ Perlioz 
Marſch, „Rakoczy“ Berlioz 


Als Eolift wird fich der Chicagoer 
Biolinift Leon Marr zum erften Male 
mit diefem DOrchefter vernehmen Iaffen. 
Herr Marr hat hier feine mufitalifche 
Borbildung erhalten, feine fünftlerifche 
Reife aber hat er fich drüben, in ber 
alien Heimath, geholt. Meifter Koachim 
war zuleßt fein Qehrmeifter. Von bie- 
ſem reichbegabten Schüler des Meifters 
find in den nächften beiden Symphonie- 
fonzerten bollwerthige Leiftungen zu 
erwarten. Mit Spannung wird aud 
der erften Aufführung der neuen 
Symphonie Saint-Saöns’, de nam= 
baften zeitgenöffifchen Pariſer Kom— 
poniften, van den hiefigen Mufiffreun- 
ben entgegengefehen. Die drei Orche- 
fternummern aus PBerlio?? Oper 
„zaufts Verdammniß,“ befonders der 
feurige, begeifternde Rafoszy-Marfch, 
find dem hiefigen Konzertpublitum be= 
ften3 befannt. ft. doch das Werk in 
feiner Gefammtbeit, aber nur in Kon 
zeriform, bier wiederholt vom Apollo 
Mufical Club zur Aufführung gebracht 
worden. Wie mit feiner im geitrigen 
Symphoniefonzert gefpielten Duper- 
ture „Rob Roy,” jo hatte Victor Ber- 
lioz auch mit „Fauſts Verdammniß“ 
ſeine Pariſer Landsleute nicht von ſei— 
ner großartigen Kompniſtenbefähigung 
überzeugen können. Erſt mußten 
Muſikverſtändige in Deutſchland die 
Franzoſen von dem Werthe dieſes Wer— 
kes, wie auch von der hervorragenden 
Bedeutung des Komponiſten, über— 
zeugen, ehe ſie ſelbſt daran glaubten. 
Nach der Erſtaufführung von „Fauſts 
Verdammniß,“ welche am 24. Novem⸗ 
ber 1846 in der „Komiſchen Oper“ zu 
Paris ſtattfand, ſchrieb Berlioz 
darüber: „Es war an einem trüben No— 
vembertage, ich hatte keine vom Publi- 
kum beliebte Sängerin für die Partie 
der Margarethe, und auch die Träger 
der beiden anderen Hauptrollen waren 


nicht faſhionable. Die Folge war, daß 
ich „Fauſt“ zweimal vor halbleerem 


Hauſe gab. Das vornehme Publikum, 
welches in die Konzerte geht, und von 


dem man annimmt, daß es ſich für 
Muſik intereſſirt, blieb ruhig zu Hauſe. 


Nichts hat mich in meiner Künſtler— 


laufbahn ſo tief verletzt, wie dieſe uner- 


wartete Gleichgiltigkeit.“ — Die heuti— 
gen Pariſer freilich haben dieſe Unge— 
rechtigfeit ihrer Wäter mieder wettge— 
macht. m vorigen Winter fonnte man 
in ber fomifchen Oper „Faufts Ver- 
danımnik“ fechzia Mal hinter einander 
bor faft immer ausperfaufien Häufern 
geben, und au in den vom Meifter 
Colonne dirigirten Sonntagskonzerten 
wurden die nämlichen Orcheſternum— 


mern, welche Theodor Thomas auf das | 


nächte Programm geftellt bat, dem 
Bublifum immer wieder vorgeführt, ba 
e3 biefelben, befonder8 den NRafoczy> 
Marfh, immer wieder zu hören ver- 
langte. Goldmarks Dupverture „Sap- 
pbo,*“ Wagners LohengrinsVorfpiel 
und die MWeingartner’she Drcheitri- 
rung von Karl Maria von Webers rei- 
zender Klapierfompofition „Aufforde- 
rung zum Ianz“ paffen vortrefflich in 
den Rahmen biefe3 Programmes, mit 
beffen Zufammenftelung fi Theodor 
Thomas ivieder ald Metiter auch in ber 
ſchwierigen Kunſt des folgerichtigen, 
geſchmackvollen und kunſtaerechten 
Programmmachens“ bewährt hat. 


* * * 


Um einem dringenden Bedürfniß ab— 
zuhelfen, ſoll, wie der hieſige Grund— 
eigenthumshändler James B. Gallo⸗ 
wah unlängſt erklärt hat, auf dem 
Grundſtücke Nr. 88 bis 86 Waſhington 
Str., nahe State, eine grobe Mufit: 
halle errichtet werben. Mit einer Er- 
Härung diefes „dringenden Bebürfnij- 
ſes“ mwollte Herr Gallowah nicht her⸗ 
ausrücken, doch wird von gut unter⸗ 
richteter Seite behauptet, daß Theodor 
Thomas gar nicht ſo erpicht darauf ſein 
ſoll, mit ſeinem Orcheſter auch in den 
nächſtfolgenden Saiſons im „Audiio⸗ 
rium“ zu lonzertiren. Der ſchwere maſ⸗ 
ſive Thurm, welcher ſich zum Theil über 
der Auditorium-Bühne erhebt, hat 
ſchon eine beträchtliche Senkung derſel⸗ 
ben verurſacht. Auch Riſſe in den Wan⸗ 
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zer Fan, der auch Mitglied des 
Verwaltungsrathes vom Orcheſterver⸗ 
ein iſt, ſchon vor Beginn dieſer Saiſon 
erfucht haben, fich doch nach einem an- 
b:ren paffenden Konzertlotale - umzu= 
fehen. Schwager Fay ift aber mit 
Trank D. Lomden, dem Schwiegerfohn 
bes verftorbenen Millionär3 und 
Schlafmagenfabrifanten Bullman, gut 
befannt. Lomden hat nicht nur im 
DOrchefterberein ein gemichtiges Wort 
mitzufprechen, fondern ift auch einer 
ber leitenden Geifter im SHamiltons 
Klub. Er fol es bereits durchgeſetzt 
haben, daß ber Klub fi dafür erklärte, 
in dem beabfitigten Neubau fein 
Quartier aufjchlagen zu wollen. Jept 
find nur noch mit ben Finanzleuten Un- 
terbandlungen im Gange, melde das 
Vorhaben des Dr. Gunfaulus befür- 
morten, im Zentrum ber Stadt eine 
nzue Volfaficche zu errichten. Kommen 
| diefe Unterhandblungen zum Abjcluß, 
| dann flieht der Ausführung des Pto- 
| jefteg, einen gemeinfchaftlichen Bracht- 
| bau für die drei Organifationen: Or- 
hefterverein, Hamilton » Klub und 
Boltzkirche, zu errichten, nichts mehr im 
Wege. Für die legtere mar befanntlich 
bie Erbauung eines eigenen Heims auf 
dem Grund und Poden der Zentral- 
mufithalle, an State und Randolph 
| Str., in Ausficht genommen, doc if 
dem Verwaltungsrath der Volkskirche 
dieſer wünſchenswerthe Bauplatz von 
den Inhabern einer benachbarten Mo— 
dewaarenhandlung, wie man ſo ſagt, 
„dicht vor der Naſe weggeſchnappt wor⸗ 
den“. Der projektirte Prachtbau an 
Waſhington Sir. ſoll aus Granit und 
Marmor zwölf Stockwerke hoch aufge— 
führt werden. Die unteren ſechs ſoll 
alsdann die Muſikhalle einnehmen; die 
anderen ſechs ſollen zu Klubräumen, 
Sälen für die neue Gunſaulus'ſche Ge— 
meinde, und vielleicht auch zu Bureau⸗ 
zwecken eingerichtet werden. Das 
Grundſtück iſt für 8600,000 zu haben; 
die Koſten der Errichtung des Gebäudes 
werden auf die nämliche Summe ver— 
anſchlagt. Es wird beabſichtigt, die 
Muſikhaälle nach Art der Londoner St. 
James-Halle mit zwei Reihen Logen, 
zwanzig in jeder Reihe, und 2500 Par— 
kett- und Balkonſitzen zu verſehen. 
Dieſe Anzahl von Sitzen wären für den 
Beſuch der Symphyoniekonzerte auch 
vollkommen ausreichend. Der Zuhörer⸗ 
raum: bes „Auditorium“ mit feinen 
mehr benn 4000 Siten ift für Ddiefe 
Konzerte viel zu groß. Auch die neue 
Konzerthalle des Boftoner Symphonie- 
orchefters, welche vor menigen Wochen 
eingeweiht wurde, enthält nur 2500 
Site, und in New York gibt ed, mit 
Ausnahme des urfprünglih nur für 
Dpernzmwede beftimmten „Metropoli- 
tan Dpera Houfe“, feine einzige Halle, 
bie einer größeren Anzahl von Befu- 
ern Raum gewährte. 
* * * 


Moritz Grau, Unternehmer der gro— 
ßen italieniſch -franzöſiſch - deutſchen 
Oper, wird Chicago in dieſem Winter 
wirklich links liegen laſſen. Er iſt 
geſtern Nachmittag mit der Truppe aus 
New York in..einem Extrazuge abge— 


Täuſchte den Gaätten. 
Aber er ſcheint damit zufrieden zu ſein. 


Wir pflegten unſeren Kaffee von dem 
Agenten eines Kaffeehauſes in — zu 
kaufen, der ein Mal im Monat vor— 
ſprach, um unſeren Auftrag zu nehmen. 
Kamen wir einmal zu kurz, ſo kauften 
wir Packet-Kaffee von einem Grocer 
im Orte, und Papa war ſtets geneigt, 
mehr oder weniger Lärm zu ſchlagen, 
bis der Kaffee, den er gewöhnt war, 
wieder anlangte. 

„Einmal beſchloß ich, ohne ſein 
Wiſſen ihm etwas Poſtum Food Kaffee 
zu ſerviren. Hubby bemerkte, er 
ſei froh, zu wiſſen, daß der regelmäßige 
Kaffee-⸗Mann wieder dagegeweſen ſei, 
und war ſehr befriedigt. Er hatte 
nicht die geringſte Idee davon, daß es 

Poſtum war, und ich ließ ihn ungefähr 
zwei Monagate lang bei dem Glauben, 
indem ich ihm täglich Poſtum vorſetzte. 
Eine Dame, die als Gaſt bei uns 

ſpeiſte, bemerkte, ſie möchte wohl mil» 
ſen, wie ich Kaffee bereite, da der ihrige 
ſtets einen bitteren Geſchmack habe. Ich 
glaubie, dies ſei die rechte Zeit, Die 
Wahrheit zu ſagen, und bemerkte, daß 
ich ſtets vier gehäufte Theelöffel voll 
von Poſtum Food Kaffee nähme. — 
„Was?!“ ſchrie Hubby, „was iſt das!“ 

„Ja,“ ſagte ich, „ich nehme vier ge— 
häufte Theelöffel voll von Poſtum 
zu einem Pint Waſſer. (Hubby war 
noch wie ſtarr.) Ich laſſe es auf dem 
Ofen ſtehen, bis es wirklich kocht, und 
laſſe es dann hinterher fünfzehn Minu— 
ten lang wirklich weiterkochen.“ hr 
könnt Euch denken, wie er mich an- 
ftarrte. Endlich bemerkte er: „But, 
wenn ber Kaffee, den ich zwei Monate 
lang getrunten habe, Bojtum Food 
Kaffee ift, dann ift das diejenige Sorte, 
welche wir in Zulunft im Haufe haben 
werden.“ _ 

„35 murbe veranlaßt, Poltum zu 
verſuchen, weil ich während vier oder 
fünf Jahren fo vielen Befchwerden mit 
meinem Herzen, verbunden mit Ohbn- 
machtsanfällen, außgefeßt mar, und fo 
viele Male am Tage gezivungen mar, 
mich nieberzufegen, um nicht zu fallen; 
ich-fonnte die Kellerftufen weder hin- 
auf» noch binabgehen in Folge bon 
Schwindel und einem krankhaftem Ge- 
fühl in meinem Magen, und ich konnte 
nichts Fettes efen. 

„Rah einer genauen Unierfuchung 
durch * den Arzt hieb es, ich hätte 
Magen-Ratarıd in ber fchlimmften 
Horm, und er verbot mir ben Genuß 
bon Thee jomohl wie Kaffee, und ich 
—— ee » 

na a gab, mie 
audh ben Thee. 36 begann fofort befler 
zu werben, und jet find meine Be- 


Ba 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, ben 4. November 1900, . 


teift, ber ihn und bie Mitgıiever feiner 
Geſellſchaft direkt nach Los Angeles, 
Cal., überführen wird, wo in dieſer 
Woche vier Vorſtellungen ſtattfinden 
ſollen. Vom 18. November wird die 
Geſellſchaft drei Wochen hindurch im 
Grand Opera Houſe zu San Francisco 
gaſtiren. Auf der Rückreiſe nach New 
Hork will Grau ſie nur in kleineren 
Städten ſpielen laſſen. Der Impre— 
ſario Grau hat zu ſeinem Schaden aus—⸗ 
gefunden, daß die Operfreunde in grö— 
Beren Städten fein altes, zum Ueber: 
druß abgeleiertes Repertoire gründ- 


ara. 


! yich fatt haben, und fich nach neuer 


| 


‚„grüblingsfahrt“ . . 


‚und Wallace Straße zufammen. 


Koſt fehnen. Die amerikaniſchen Thea⸗ 
terunteinehmer ſind aber wie die Klet— 
ten; wenn das Publikum ſich ihnen 
ein Mal freundlich erwieſen hat, dann 
glauben fie demſelben ſo lange die näm— 
liche Bühnentoſt vorſetzen zu dürfen, 
bis das Publikum einen förmlichen 
Ekel dafür empfindet. Als der ver— 
ſtorbene Henry E. Abbey, Graus Part⸗ 
ner, die Sarah Bernhardt im Jahre 
1880 zum erfien Male nad) den Der. 
Staaten brachte, machte er ein glänzen- 
bes Gejchäft. Ueber $100,000 perblie= 
ben ihm, nachdem er die horrenden An⸗ 
ſprüche der „göttlichen Sarah“ befrie— 
digt hatte. Alsdann kam ſie ſo oft 
zur Dollarsernte nach dieſem Lande, 
baß die Theaterfreunde ihr ſchließlich 
den Rücken kehrten. Mit den Gaſtſpie— 
len der Sarah, der Langtry, ſowie bon 
Coquelin, Mme. Hading, Henry „sroing 
und Ellen Terry hat die Unternehmer- 
firma Abbey, Schoeffel & Grau In ben 
ahren 1890—94 ein Vermögen bon 
$280,000 zugefeßt, fo daß fie ſchließlich 
ihren Bankerott ankündigen mußte. 
Seit 1894 haben aber weder Sarah 
Bernhardt, noch Monſieur Coquelin 
die früher fette, zuletzt aber ſehr magere 
Weide in dieſem Lande abgegrast. In 
dieſem Jahre aber kommen ſie Beide 
wieder. Am 26. November werden ſie 
im Garden Theater zu New VYork ihr 
amerikaniſches Gaſtſpiel eröffnen. Ihr 
Repertoire wird aus „LAiglon, 
Sarah als „Herzog von Reichsſtadt, 

Coquelin als „Flambeau,“ „Cyrano de 
Bergerac,“ „La Tosca,“ „Kamelien⸗ 
dame,“ „Frou-Frou“ und „Hamlet, 

mit der Bernhardt als „Hamlet“ und 
Coquelin als „Todtengräber,“ beſtehen. 
Sitze koſten von 85 bis herab zu 81. 50 
die Perſon. Diesmal hat ſich Moritz 
Grau mit Chas. Frohman vereinigt; 
er wird die Koſten dieſes Gaſtſpiels ſo— 
mit nicht allein zu tragen haben. 

* * * 


Frau Erneſtine Schumann- Heink, 
die berühmte Altiſtin der Berliner Hof⸗ 
oper, wird am nächſten Mittwoch, 
Nachmittags um 3 Uhr 30 Min. be— 
ginnend, in der Fullerton-Halle des 
Art Inſtitutes unter den Auſpizien des 
„Amateur Mufical Elub“ ein Gefang- 
fonzert geben, zu weldem auch Nicht- 
mitglieder gegen Bezahlung von $1 pro 
Berion Zutritt haben. Die Klapier- 
begleitung wird Frau Edwin N. Lap- 
ham fpielen. Das Programm ift fehr 
verlodend zufammengeftelt. E3 ums 
faßt in folgender Zujfammenftellung 
nur deutjche Arien und Lieder: 
Arie der Dejanira aus „Seralles” . . . 
Arie der Armida aus „Rinaldo* . . . . 1 
Rezitativ und Arie aus „St. Paulus“. Mendelsjohn 
„Die junge Nonne . 2 2 0 0 0.0. . Schubert 
SEE. . .- + .. . . +. Schubert 
„Lie Allmadıt“ Schubert 
„Raſtloſe Liebe“ Schubert 
Die Lotusblume“ . - Schumann 
Der Ring an meinem Finger. . Schumaun 
„Derbitlied" . . —— — . Schumann 
y . Edhumanı 
Schumann 


. . Yranz 
Brahms 


. Händel 
. Händel 


Drei Vilder aus demdpflus „Dichterliebe*, 
„Aus meinen großen Schmerzen“ . 
„Sapphiide Ode. . 

„Dein Lieb’ ift grün“ 

Arietta — „Waffenſchmied“ 

„Drei Zigeuner“ 

„Schwanenlied“ 

„ie ein Grüßen“ 


Ließ ſich nicht zurückhalten. 


Ein eifriger Verehrer von Bryan 
muß der in Dienſten der Firma Swift 
& Co. ftehende Majchinift J.M. Kauf- 
mann, Nr. 4436 State Str. mohn= 
haft, fein, der fih am Freitag auf ben 
Meg machte, um Bryan in den Stod- 
yard3 fprechen zu hören. Unterwegs 
hatte er das Unglüd, zu Fall zu fom=- 
men und den listen Knöchel zu brechen. 
Trotzdem humpelte er weiter bis an 
das Tranſit Houſe, an Halſted und 
Root Sir. ließ ſich von der dort ver— 
ſammelten Menge drängen und ſtoßen, 
blieb aber unentwegt auf dem Poſten, 
bis Bryan ſeine Rede beendet hatte. 
Dann machte er ſich zu Fuß wieder auf 
ben Heimweg, brach aber an der 43. 
Die 
Polizei ſchaffte ihn nach dem Counth⸗ 
Hoſpital, wo die Aerzte erklärten, daß 
ihnen ein ſolcher Fall in ihrer Praxis 
denn noch nicht vorgekommen ſei. 


War unglücklicher Zufall. 


. Norging 
Liszt 


Bei der geſtern abgehaltenen amt⸗ 
lichen Leichenſchau im Falle von Albert 
Periolat gaben die Geſchworenen ihr 
Urtheil auf unglücklichen Zufall ab. 
Periolat, ein Straßenbahnkondukteur, 
bezog am Freitag mit ſeiner Frau eine 
neue Wohnung im Haufe 2393 N. 
Robey Str. Den ganzen Vormittag 
über waren Beide damit befchäftigt, 
ihre Möbel zu plaziren, und um Die 
Mittagsfiunde rubten fie fi) aus. Kurz 
darauf fanden Nachbarn ſie bewußtlos 
auf. Lebenfall3 aus Verfehen hatte 
entweder Periolat oder feine Fzrau ei- 
nen Gaßverichluß aufgedreft. Frau 
BPeriolat fonnte wieder zum Bewußt⸗ 
fein zurüdgerufen werben, ihr Gatie 
aber ftarb. 

— — — — 

* Der im Cumberland Hotel, 238 
Weſt Madiſon Straße, wohnhafte 
Charles Farbel wurde geſtern unter der 
Anklage verhaftet, 
haben regiſtriren zu laſſen, ohne das ge⸗ 
ſetzliche Recht dazu zu haben. Angeblich 
foll Farbel erft vor fieben Monaten 
aus Cleveland nad Chicago überge- 
fiebelt fein. 


fih als Wähler 
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Brieftafien. 


Die Techte fragen beantwortet der Kechttanwalt 
Jens L. Chriſtenſen, 602 Fort 
Dearborn Gebäude, Ehicagr. 

9. F. — Fünf Cents Porto braudt man für An: 
fihts-Pofttarten, die man nah dem Auslande jchidt, 
nur dann zu bezahlen, wenn das Mab derjelben Die 
für Boftfarten vorgefchriebene Größe überfteigt. Yit 
da$ Maß in Orduung, fo beträgt da3 Porto nur 

zwei Cents, 


M. W. — Auf die Herkunft der Eltern fommt e8 
nidt an, Jeder bier im Lande geborene Bürger 
fasın, wenn er bübfch brav ift, Prüfident der Repu: 
blik werden. 


W. D. — 1. Die „Abendpoft” betreibt keine Aczci: 
benz Druderei. — 2. Wegen der Heritellung eines 
Stempels mit Xhrem Namen wenden Sie jih an 
eine Fabrik, die dergleichen anfertigt. Wdreffen von 
folhen finden Sie auf Seite 2466 des EityDirectory. 

IM. — Sie habeen, falls Sie nah einem ande: 
ren Stimmbezirt verzogen find, Aber Stimmredt 
duch den Umzug für diesmal eingebüßt. 


a. 2 beiden einzigen FFachzeitichriften 
diefer Art, welhe in Galifornien herausgegeben 
werbeen, find umferes Miflens: „Galifomia Eultis 
dator and PBouliry Keeper“ (Los Angeles) und „Bas 
cific Coaſt Fanciers’ Monthly“ (San Ioje). Wenden 
Sie fih mit Ihrer Anfrage an eine von diejen Zeitz 
ſchriften. 

O. B. — Luremburg ift 47 Duadrat:Meilen groß 
und hat etivas über 2,000 Einwohner, Illinois 
bat nah dem meueiten Bundes-Zenjus 4,821,550 
Einwohner (bei einem Yläheninpalt von 64 Qua— 
drat: Meilen.) 


Abonnent — Yhr Freumd hat Nedt. — Die 
goldenen 5-Marfftüde gelten feit dem 1. Oktober d. 
I. nicht mehr als gefeglihes Zahlungsmittel. Außer 
den mit der Ginlöjung betrauten Kaflen iit zur Zeit 
fein Geihäftzmann mehr verpflichtet, dDiefe Münzen 
in Zahlung zu nehmen. Bei den Reichs: und Yans 
destaffen werden die goldenen 5:Markftüde indejlen 
noh bis zum 30. September 1901 zu ihrem volien 
Wertbe jowohl in Zahlung genommen, wie auch ges 
gen andere Reih3münzen umgetaujht. Vom 1. Of: 
tober 1901 ab haben befagte Münzen hödftens no 
für Sammler Werth. 

J. F. — 1) Das jeweilige Defizit in der Poftvers 
mwaltung wird vom Songrek durch eine Nachtrags- 
beiwilligung gededt. 2) Die „Fair“ ift von Deren 
Lehmann gegründet worden, und zwar im Jahre 
Sid 


Die 


2. F. — Falls Sie noch im militärpflitigen Als 
ter ftehen und fi dauernd in Deutihland niederzus 
laffen beabfichtigen, werden Sie unzweifelhaft den 
bunten Rod anziehen müffen, natürlid vorausgefegt, 
dab Sie kein förperliches Gebrechen haben. 


Abonnent. — Wenn Sie wieder mit Ihrem Manne 
aujanımenleben, jcheint e8 nicht recht zu fein, daß 
Sie von den Leuten die Sachen zurüdverlangen, die 
Ihr Mann an jie verkauft hat, während Sie ges 
trennt lebten, — e3 jei denn, Yhr Dann bezahlt 
den Leuten das Geld zurüd, das er damals für die 
Saden befommen hat. 


G. Sch. — Spreden Sie lieber perfönlich vor, 
9. PB. — Er ift dazu verpflichtet. 


W. SP. — Die Geiege über Schonung der 
Singvögel u. f. w. find feine Yundesgefege, fondern 
bon den einzelnen Staaten erlafien und in jedem 
Staate verjchieden. 


= Cd. — 1) Ja, ein Urtheil trägt bier nur 5 
Prozent Zinjen. 2) Wir verfteben dieje Frage nicht. 
3) Der Richter hat kein folhes Recht. 


2. 2. — Wenn das Teftament in Uebereinftims | 
mung mit den Gefegen des Staates Jlinois gemacht | 
worden ift, dann ift eS- hier gültig, — ganz einerlei, | 
wo in der Welt es gejchrieben ift. Wie e3 in Ahrem 
Falle ift, fünnen wir natürlich nicht jagen, ohne das | 
Zeftament gejehen zu haben. 


©. St. — Einzelne Staaten, darunter Wisconfin, 
kaben, um Ginwanderer anzuzichen, Befimmungen 
getroffen, welche auch Bürgerkandidaten nach einjäh— 
rigem Aufenthalte ſchon das Wahlrecht zugeſtehen. 
Die Betreffenden ſind damit alſo ſchön ais Bürger 
des betreffenden Staates zu betrachten. Bürger der 
Der. Staaten können ſie aber auch dort erſt nach 
mindeſtens fünfjährigem Aufenthalt im Lande wer 
den. Einige Staaten gewähren eingewanderten Bür— 
gerkandidaten das Wahlrecht ſchon nach einem Auf—⸗ 
enthalt von nur ſechs Monaten. 


—— — — — 
SeirathssLizenfen. 


— — 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offic 
des County-Clerts ausgeſiellt: 


e 
Joſeph Toman, Annie Konvalinska, 21, 18. 
John E. Sullivan, Gertrude Watlih, 21, 21. 
Peter Olfen, Tilliee Selander, 30, 21. 

Fraut Fous, Mary Teeftit, 22, 19, 

Michaeel Fresto, Annie Wyih, 23, 20. 
Carmen Fobsfi, Maria R. Madurma, 21, 18. 
Georgee Ledmann, Mattie Sieg, 37, 37. 
Arthur M, Chamberlin, Veelna Averill, 28, 23. 
Jar E. Havlicet, Mary Lehmann, 29, 0. 
Sohn Xyons, Mary Breejich, 39, 49, 

James Templeman, Ida Boers,. 2, M. 
Seldeen 2. Sole, Zeflie M. Buell, 3, 2. 
Willen SHolanjon, Emma Johnjon, 43, 36, 
Stanislaw Madejczty, Magdalcene Hude, 26, 0. 
Hd Tburefon, Annie Olfon, 26, 29. 
Charles Hanjon, Mary Knutfon, 27, 9. 
Oscar Neeljon, Anna Stoncholm, 30, 21. 
Eormond S. Noyes, Jeaneette Dunkin, 30, 8. 
Morris For, Etta Pearl, 25, 24. 

Guſtav Jacobjon, Frieda Sandanift, 40, 9. 
Nicalej M. Beeierjon, Anna Sorenjon, 5, 3. 
Garl M. Pederfon, Sine Hanjon, 34, 9. 
Mandus Oljon, Annice Wretman, 20, 20. 
Auguft W. Kranz, Erneftine Schalm, 65, 53, 
Anton Frey, FFrieeda Hunmbeutel, 20, 20. 
John Hirfh, Karoline, 21, 21. 

Sojeph Ellieeon, Kittie Edelitein, 3, 2. 4 
Martin Lewandomsti, Mary Mandraczla 3, 4. 
Albert W. Mann, Heediwig Traner, 3, 29, 

Henry €. Hanjen, Carrie U. Ajomb, 23, 3. 
Benjamin Peeterion, Unna Xinpditen, 27, 25. 
Theodore R. Helmer, Clara %. Storms, 29, 21. 
Dtiv Meinte, Bertha Liphardt, 47, 3. 
Tomasz Narkiewicz, Maryanna Kopezyf, 29, 
Jacob Banvsty, Willorija Sub, 3, 19, 

Samneel H. Trather, Day Wajhington, MR, 

Garl PB. Larjen, Jacobinee Sorenjen, 8, 26. 
Sylveſter Pomorski, Marie Chrzanoswska, 33, 3. 
John Elliott, Ida Johnſon, 44. 34. 

John C. Behrens, Johanna Guſowski, 23, 9. 
Samuel Atlinſon, Rebecca Elliott, 30. 8. 

Otto Vorries, Marie Y. Kılley, 22, 2. 

Williem E. Freess, Elizabet$ E. Stevens, 32, 31. 
George G. Johnfon, Anıy Swenion, 33, 26, 

Gimer Herihman, Beflie Warne, 23, 22. 
Joſeph €. Zitko, jr., Bertha Rozel, 29, 
Joſef Konta, Katarzyna Wiater, 2, 19, 
Youis Schmitt, Vertha Mireller, 20, 24, 
Yojch Zeinon, Iojefa Meplida, 29, 23. 
Fran Stehno, Antonia Hansl, 25, 2. 
Sames E. Brown, Pearl Lofauiit, 25, 4. 

Dscar Kohnfon, Eınma Alm, 34, 9. 

Bert Watring, Mary Calfahan, 21, 18, 

Charles Bjorklund, Johanna Jeder, 50, 49, 
Michael Oswald, Apolonia Fund, 52, 43. 

Nanach Gurzifietwicz, AUgniest Bandosz, 26, 19. 
Michael Enright, Marp Eulivan, 28, %, 
Arturo Garcia, Marion Ghent, 30, 24, 

George B. Archer, Diola Mlog, 7, 4. 

Barnet Kronenberg, Dora Henman, 33, 20. 

Sohn SH. MeCoy, Mabelle Baln, 92, 19. 

Thomas M. Tobin, Veronica Monahan, 37, 21. 
Frank Y. Benda, Anna Zirek, 3, 23. 

Charles A. Maday, Margaret S, Anthony, 31, 24, 
William Berman, Mollie Herdan, 22, 19. 
Edward B. Lee, Clara NKellinger, 24, 19, 

Sulius SHanfon, Gunda Anderion, 30, 29, 
Andrew G. Wpfinsti, Teoffilia Rofinsta, 99, 18. 
Samuel Lomwicz, Libbie Alath, 236, 33. 

Kohn Goslewicz, Lucy Pebieda, 236, 18. 

Edward I. Schumaher, Kittie WU. Kelly, 3, 3. 
Broy D. Oftrom, Tilda Swanfon, 4, N. 

Albert Hoſang, Jeſſie B. E. Anderſon,. 21, 19. 
Jacob Dillmann, Bertha Helbig, 37, 2. 

Eugene E. Smith, Elarabel Graves, 8, 19. 
George J. Fiſher, Sarah A. Quinn, W, 4. 
Ewen Henderion, Sofia Granberg, "30, 3. 
Vinzenz; Meisner, Mary Pragil, 24, 9. 

U. EStebelsti, Julianna Roporezitomna, 26, 18, 
Chriften Larfen, Ehriftina 2. Aobhnfon, 33, 25. 
Gharles Arnolde, Emma Siemann, ®, M. 

Joſebh M. Gauff, Alida Kling, 27, 3. 

Billiam Goegelman, Julia Herk, 21, 21. 

Grant Bryfon, Eliza Mulligan. 


——a —— 
Zodesfäle, 


2. 


Folgendes iff die Lifte der Deutfchen, über deren 
Tod dem Gejundheitiamt zwifchen geftern und heute 
Meldung zuging: 5 

German, Lorenz, 48 J., St. Lukas-Hoſpttal. 

Beterion, Cornelius, 54 Y., 2. Sfr. u. Urher Ave, 

Hoffner, Thereia, % I., 375 Oft 24. Str, 

Miller, Lowife, 67 3., 1W2 Humboldt Ape, 

KAnede, Anna, 14 3., 5013 Ihronp Str. 

Deandernad, Anna, 38 3., 160 Dayton Str. 

Eeibrandt, Henry, MW Y., 56 ®. 80. Sir. 

Fleming, Mary, 56 3., Illl Stone pe. 

Rasmuflen, Anina, 45 %., 101 Binghbam Str, 

Frint, Charles, 58 3., 4640 Vincennes pe, 

etblefs, George, & 3., 3702 Eis Une, 


— — ——— 
Sau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeftelt an: 
A. T. Pereill, 2itöd, Badftein-Laden, 520 Fofer 


Ane., 84,500 

FR ‚ zwei Mid. Baditein-Wohnhäufer, 
2490-32 N. Hermitage Ape., $10,000. 

Scott Brothers, Iföd. Badftein:Laden, 336 Hermi: 
tape Ane., $1,500. - Z 

8. F. George, 3Höd. Badftein:Fabril, 299-305 W. 
Late Str., $15.000. 

Rorth ee Kirche don —— iföd, 
Baditein:Kirche, 46-50 La Salle Str., $10;090. 

D. Serrer, Möd Badftein-Anbau, 770 Trout Mbe., 


0. * 

ve ıfb, Ihöt. VBadftein-Miethspaus, 7150-52 
Emerald Are, 816,000. 

William Schid, Iftöd. Badftein-Werkkett, 17 ®@. 
Superior Etr,, $1400. 

Columbia Printing Go., 2:ftöd. Brid Flat, 712 N. 


Er Lute’s Lütheran Ehurh, 2Röd. Brit R 

ke ’3 Qutberan Ehurd, 2-ftöd. 

714 R. Marianne Str., K5 anche, 
6. $. Lindahl,; 1:ftöd. Frame Cottage, 99 Genter 


Abe., $1000. 
3.4 Bio, 1-öd. Brid Cottage, 3757 GenterAve., 
Seorge Lenz, 3-Röd. Brid Flat, 3939 Brairie Wo, 


Beat der ML. Brit Bat, 5682 Aberdeen 


war pe e 


| Yabrador Häringe, per Hab... 


| Stiere von 10001300 Pfund 
| Stiere von 900-1250 Pfund 


Markiverint. 


Chtkago, den 3. Nobember 190. ” . 


Getreide 


Weizen — November . . 
DUstubet ._ .... ei 


EEE 7 9 
Maid — November. . 
Dezmdbr . . .. 
0 ae 
Hafer — November . 
Dezember 
_ Baarpreife — Weizen 476; 37439: ; 
Safer 214—26e; Gerfte 758; Roggen Ic; Fladhs: 


fameu $1.79-$1.80; Iimotby Kleefamen 83.60-44.10 


ber 10 Pfund; Heu, $5.50—$12.50 per Zone, 
Brovifionen, 
Schmalz —' November . ü 6.% 
Dezember : + 675 7.59 
‚'Nelyer. . :e & 6.623 
Rippen — Oltober . . . 
Novemdbr =... s 6.10 
Januar + 5.90 —.92 
Verihiedene Gebrauds » Artikel 
Preife, die ven den Engros » Firmen den, 
Kleinbändlern berechnet werden. 
Wepfel, gedörrte 
Pfirfiche, gedörrte . 


6.75 


VPEIIEHE « ; a0. 
Heidelbeerren . . . 
Himbeeren 
Kofinın — Musiateller . . 
Yondon Xayers, per Kifte 
Zantener Rurcanten . . . 
Zittonen ſchalen eye 
Terragona Mandeln . 
Brafitianshe Nüfe . » . 
Erpnüfle (Tennefjee’er . 


Spezereiem 
Zuder — der Hut, 100 Pfund . 
Staubzudfer, 10 Bund . . 
Eperiezuder, 100 Bund ,„ . 
Würfelzuder, 100 Pfund. . 
Konditor3 U, 10 PBjuns . 
ed. 4:3, 100 Bund. 2... 
Thee — vung Yhyion . . . 
Anperial 
Bunpoieder 
PKopune 
Japan 
Oolona . 
Kaffee — Beiter Rio. . 
Geringere Sorten Nio 
Mareceibe . . . » 
SE 7 
SUR SS re a 
Reis — Louifiaens . . » 
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MWeipfiihe, 100 Bund . . . 
Salifornia Lad . . .. 

Kr. 1 Yorellen, + Faß 

Koländifhe ringe, friiche, Bähchen 


R ..s 
L 
Bates ge 


— 
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Biebmartt 
Beſte Stiere . 
Stiere mittlerer Größe . 


8 


Bullen . . 3 
BE 0 a 
Kühe und Färfen . 
Teranıihe Stiere „ 
Shmeine . . .. 
Schafe . 
SERUM .. r 
E3 mirrden während der lekten Wode nah Chicago 
gebraht: 54,531 Rinder, 2,279 Aue eh 
Schweine, 77,021 Echafe. Bon bier verihidt wurden: 
17,123 Rinder, 365 Rälber, 19,880 Schweine, 21,818 
Schafe. 
Marttpreifean G Dater Straße 


Meiereis:Brodufte: 


2—** 288 
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atttetette 
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Butter— 
Greameries — Extras ,„ . 
Erfte Qualität eo... 
giweite Qualität... . 
Dairis — Egtr „oo 
Kohbutee s 0 en. 
Käſe— 
Twins ee 
Cheddars ... 
Young Americans . 
ri 
Limburger . . 
chweizer. 
Eier — 
Ver Duten d 
Bohnen— 
Ber Sad . „rare 


Scflügel, für die Küche hergerichtet — 
Iruthübner, per Pfund . . . 
Hübner, per Pfunn .„.. . 
Springs, per Pfund . . . 
Guten, per Piund . . . . 
Bänje, per Pfund . os « 

Sebendes Beflügel— 

Truthühner, per Pfund 
Hübner, per Pfund. . . 
Springs, per Piund ,„ . 
Enten, per Bund „ . . 
Sänje, per Dugend , . . . 

Ralbfleiih, da3 Piud. ... 

Friſche Fiſche — 

Schivarzer Barfh, per Pfund . . 
Sander, per Pfund 
Schte, per Pfund . . .. 

Friſche Früchte — 

Apfelſinen, per Kiſte. 
Heidelbeeren, per Kiſte. .. 
Viaubeeren. 16 Quarts 

Himbeeren, 16 Quarts 

Bfirfihe, per Korb . . . . 
Jchannisbeeren, 16 Quart3 „ 
Aepfel, frifche, per Yab. . 
Birnen, per Bub 0 rg 
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Pflaumen, 4 Körbe. . . 

Zitronen, per File. .» . 

Bananen, per Bündel „ . 
Gemüſe— 

Kartoffeln, per Bufhel. . » 

Tomaten, wer Bile. -; 5. .% 

Zwiebeln, per Dugend Bündel, . 

Surfen, per 14 Buſhel 

Kohl, per Kiite 

Salat, per Kifte . r 

Viohrrüben, per Dutend Bündchen 

Sellerie, per Kifte 

Müben, per SKiite 

NRadiesen, per Dugend . 

Spinat, ver Ya. . +. 

Grüne Erden 
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Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthumsſs-Uebertragungen 
in der Höhe von $1000 und darüber wurden amtlid 
eingetragen: 

Andiang Ave, 115 5. füdl. von 61. Gte., 41xX1704 
Herbert WU. Morje an Charles W. Smith, 33500. 
Sangley Ave., 212 F. nördi. von 66. Ste., 24X12L, 

GE. Meyer an F. ©. Kendall, $l. 

Seeley Ave., 141 F. füdl. von TI. Str., 324x124, 
und andered Gigentbum, Edward Morth an ers 
trude X. Barker, 8000. 

Andiana Ave, 198 5. nördl, von 74. Sir, 200% 
160, William %. Ooggin an Herbert 6. R. Breb, 


HOW. 
Lot 9, Plot 34, Waihington Heights, &. W. Botis, 
4. Etr., WO FF. mweitl. von 
Thomas I. Nebin u. U. duch M. in €, an Jane 
Eaiyer Ave., 30 F. füdl. von Vloomingbale hr 
25<177, Mery &. Williams an John R. Williehs, 
Kenmore Ave, Sübdmeftele Rojemont Upe., 100 
159, 3.4. MeDomwell an Martha A.Gregory, J. 
100, und anderes Eigenthum, M. Aryl an ©. 
Binmed, S ’ 
PB. Binwed an Marianne 
Kryk. $10. 
.W. D’Conner u. 4, dur . in €, an bie 
Mafonic Building and Loan Affociation, 9. 
MW. Mitchell u. U. duch M. in E. am biefelbe, 
23343. 
Ban Buren Str., 50 F. weftl. bon &. 42. Une, 5X 
Srenibaw Eir., 126 F. öfl. von Gpringfielb ve, 

XI, Mihael Walfd an John R. Flammang, 
Dasselbe Grundftüd, John N. Flammang an Eaib. 
Walib, BIW. 


ir., an &. €. Potts, $1000 
E. Waite, 32962. 
$25,0W. 
Diejor Str,, 170 F. fübl. von Bladhawi Str. 4X 
Das ſelbe Grundftüd, 
Fulton Str., 152 F. dftl. von ©. 47. Ave, 235x108, 
T HM 
Zulten Str., 127 5. öftl. von ©. 47. Uve., 23x18: 
124.8, X. 3. Corbrey an William T.Diwelly, 33600. 
BU. 
Rolf Str, 166 F. öftl. von Laflin Str, AXHl, 


3 


Zangley Une., 3X19, . * 


Michael Sullivan u. A. durch M. in T. an Milien 3 


€. Falter, 3873. 

Forquer Str., 100 $. weit. von Jefferfon Str., 50 
x1164, Amalie Valis an Yohn Drobny, $1. 

Elifton Part Ave., 275 9. jüdl. von 18. Sir, 5X 
135, 8. W. Eromälcy an W. Eerny, 33900. 

14. Str., 70 5. öftl. von Loomis Str., 24x12 


Nathan E. Sheez an David Rofentpal und San a 


Rihmen, 3000. 

13. ®M., 118 $. öftl. von 2oomis 
2. Klein an Julius Hafıter, 81 
Drerel Ave., 574 F. fübl. von WB. Str. 

George Williams an J. Elliott 


Sir., AXI2h 


— ——— 
Noble Str., 245 F. nördl. von Bladhawi Str,, a 
R. R. Wegereht, ©. - 


5 IE mE EN. W RM 
ITrojanomsfi an X. Trojanowsli, KOM. 
61. Str., 50 F. Öftl. von Ada Sir, 


rit, $20M. : 
Kenmore Ape., 20 %. füdl. von Laturence Use, 30% 


190, € 


480. 
Rortb State Str., Norbiweit:Ede Purtom Diace 

x132, William €. Seipp an Elja Madlener, 
Jadion Upe., 37 Fuk nördl. von 65. Str., 

U. PB. MiChesney an Yaron D. Balbisin, 
Howard Ane., 135 Hub nörl. von Frint Str. 

188, D. Zaughlin an ©. eis, $i . 
Mortroje Ave., 48 Fuß öftl. von R. 8, 

x140, 3. ®. Lee an John — 
Wellington Une, 3 Fuk weil. ‚von don 


* * & €. 


BXLIN, Betr 
Eurtin u. U. durh M. in E. an George M. Gm: 7 


m. €. Fernandes an Wilhelmina Sieb, 4 


in 





— 
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Bergnägiungs:Wegweifer. 


er, — Seute: Deutſche Vorſtellung. 
inois — Barbara Fritchie“. 
bakter. — „Rinafore und „gehn Mäpd: 
und kein Mann“, in Engliih, 
» Operabonfe — „The Prince Chic, 
ders, — „Galcb Weft“. 
Northern -- „Acrob the Bacific“, 
orn — „The Iron Mafter“. 
n8. — „Sam’! of Pojen”. 
bra — „A Guilty Mother“. 
— „The Night before Chriftmas*, 
emdy. — „We:lins of Tenneffee“. 
34 — Konzerte jeden Ubend und Sonntag 
Nachmittag. 
Auditorium — Plumenausftelung. 
Bentral-Muftitlhalle — Burton Holmes’ 
Vorträge. 
Ehicago Art Anftitute — Freie Beides 
‚tage: Mittwoh, Samjtan und Gonntag. 
BieldColumbian Mujeum. — Samftags 
und Sonntags ift der Kintritt Toftenfrei. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (479). 
Von H. von HomedHer, Chicago. 
68 ift 'ne Frucht des Erdengrund, 
Schwarz, ſcharf, gewürzig und gefund, 


Rückwärts ergibt es etwas dann, 
Was Thor, Haus, Plätz' abſchließen kann. 
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Silbenräthfel (480). 
(Dreifilbig.) 
Bon Hannis, Dabenport. 


Die Erfte gibt ftets neue Kraft 
Dem Körper, wenn er ift erjchlafft, 
Und ift gewiß das Alferbeft’ 

Vor taujend Jahren jchon geweft. 


Die legten trägt der Studio, 

Der Bauer, Ruff’ und Estimo; 

Man trägt’ vom Po bis an den Belt, 
Kurz, in der ganzen weiten Welt. 


Das Ganze trug feit alter Zeit 

Ganz ungenirt der Mann, das Weib; 
Sehr oft wird Einer fo genannt, 
Der wenig branchet den Verftand. 


Buhftabenräthfel (481). 
Von Frau Marie Lange, Chicago. 


12345 muß ein &Xeber, 

Solang gefund ihm Herz und Arm; 
Doc oft ift’3 auch bededt mit Leder, 
Daß troden drin man fit und warm. 


1253 und 4 erglühet 

So manches Mal in füher Luft, 
Gleich einer Roje, die da blühet, 
Beitimmt für der Geliebten Bruft. 


1255? hörft Du wohl fragen, 
Bfeibt gar zu lang, was wird erhofft; 
«Und fcheitert unfer banges Zagen 
An 1455 nur zu oft. 


Kreuzgräthijel (482). 
Bon ©. Michael, Hammond, And. 


Herr 12, der Du bift groß und mädtig! 
» Gib uns immer unjer 32. 

Sprecde immer fo fhön. und füß zu uns, 
wie jest vor der Wahl. 

Laffe Deine Worte auch 
bitter werden, wie 'ne 34. 

Denn twiffe: „Ein bittere Mort erzürnt 
das Herz und fticht wie ’ne 24.“ 

Hebe und fürdere den 1 4. 

‘ Erlöfe uns von dem Truft. 

Gib uns Proteftion und jorge allezeit für 
bes Volfes Gedeihen! 

Veriprichft Du uns diefes, fo ftimmen mir 
Alle am nächjften Dienftag für Mefinley. 


jpäter niemals 


Sternräthjel (483). 
Bon E. 8. Sharien, Chicago. 


2 


* * 

Die kleinen Sterne ſind durch Buchſtaben 
ſo zu erſetzen, daß ſich Worte nachſtehender 
Bedeutung ergeben: 

Von 1 bis 8, Name eines Kandidaten für 
die bevorſtehende Nationalwahl. 

Von 3 bis 5, ein gemiſchtes Metall. 

Von 5 bis 2, Name eines anderen Kandi—⸗ 
daten für die Nationalwahl. 

Von 2 bis 4, ein militäriſcher Ausrü⸗ 
ſtungs-Gegenſtand. 

Von 4 bis 1, bekanntes Fremdwort für 
Wirklichleitslehre. 

Die zu benutzenden Buchſtaben ſind: 


ABEEEEEEEEIIILLM 
NNOOOORRRSSSST 
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Röſſelſprung (484). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


Uebenräthfel. 


Ei: 3. QDuedraträthfel, 
Bon Bel. Elfrieda Heefe, Chicago. 


1. Buhflabenräthfel. 
Bon Rinaldo M., Chioago. 
Mit B bin ich von großem Nuten; 
Doch willft Du ernten, mußt Du pußen; 
Mit S-jekt man e3 an: die Kleider; 
Mit 3 gebraucht e8 jeder Reiter. 


2. Räthfel. 
Don %. B., Racine, Wis. 
Es wurde jchon gegeben 
In manchem Opernhaus, 
Dod) ftell’ auf andern Fuß ce, 
Sp wird ein Unding d’raus. 


4. Füllräthfel. 
Don „De Klotjnut, Chicago. 
A ern 


— . .e. — 

Anſtelle der Punkte ſind Buchſtaben zu ſe— 
ten, jo daß ſich ein bekanntes Sprichwort er= 
gibt. 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 


Worträthſel (43). 
Stodfiid. 
Richtig gelöft von 94 Einjendern. 


.e. 


Räthſel (474. 


Feſſel — Flügel. 
Richtig gelöſt von 87 Einſendern. 


Scherzräthſel (475). 
Der Stuhl. 
Richtig gelöſt von 86 Einſendern. 


Zahlenräthfel (476). 
Beil, Biel, Lieb, Leib, Eif. 
Richtig gelöft von 98 Einfjendern. 


geiftenräthfel (477). 
Menelit, Teheran, Pilatus, 
Richtig gelöft von 81 Einjendern, 


Näthfel:- Pyramide (473). 
J, Et, bei, Bier, Birne, Berlin 
Richtig gelöft von 98 Ginfendern. 


Söfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Aummer. 


Kreugräthfel. — Ulerander. 

Gleihflang. — Thor. 

Budhftabenräthfel.— Lunge, Zun: 
ge, Junge. 

Worträthfel. — Vleiftift. 


Richtige Föfungen 
fandten ein: 


d. U. Frintner (6 Preisaufgaben—0 Ne: 
benräthfel); 2. Oftertag (6—4); Geo. Rübi: 
ger (63); Frau E. Scheffler (5—2); Frau 
U. Behring (4-3); H. Timm (6—2); Adolf 
Weber (6--0); Theo. E. Goebel (5—2); 9. 
Langfeldt (352); G. Michael, Hammond, 
Ind. (5—2); „Sulia“ (6—1); Johann Lot, 
Ft. Wanne, Ind. (0—1); Otto Kadee, Mil: 
mwauleer, Wis. (5—0); Wm. Deubel (6—0); 
Hrau Anna Pinnow, Mayivood, ZU. (6— 
1); Fri Kirchherr: (63); John Ruſhel, 
Danville, IH. (5—0); 5. X. Reim (6—1); 
Adolf Huber (6—1); Berthold Ahrde (5— 
0); Zeo. %. (40); Rudolf Schweiger (6—1); 
3. ©. Weigand (6—3); Frau Marie Lange 
(5—1); Mihael Schmitt (5—0). 

G. Michael, Hammond, Ind. (1—1); Frau 
Minnie E. Paufe (5—2); F. €. Pid (d—2); 

rau Maria Vogl, Milwaukee, Wis. (5—0); 
Ipollonia Rieß (5—2); Frau E. Runge, 
Auftin, IL. (5—2); Frl. Elfrieda Heefe 2 — 
1); Frau F. W. Koopman (6—0); Joe Ertl 
2—1)); Wm. Beder (63); U. 3., Irving 
Part 2—1); Frl. Anna Gonfver (4—2j; 
Frau 2. Reitter, Leverett, JU. (5—2); Yrau 
NRösheim (5—2); Frau %. Zielle (4—2); 
Heinrih. Marz (6—0); Frau Hilde (3—1): 
Geo. Geerdts, Maymwood, SU. (6—4); G. AU. 
Steinhilpert 3E—1); 5. U. Mueller (6—4); 
9. H. Behnte (5—1); Frau Emma Srebler 
(3—2); Hugo Nlling (4—0); Andreas Heim: 
burger (6—0); Ferdinand Joggerft (5—1). 

Sofeph Frant (d—1); Paul Reuter, Pla: 
no, SU. (d—1); Frig Leifhmann (5—2); N. 
Cchroeder, Kelley, Ind. (2—1); Yrau Emma 
Bolten (6—0); Frau Louife Schnigler (5— 
D); Frl. Frieda Woerner (d—1); Frau M. 
Wiefe (d—2); „Ludwig“ (3—0); Frau Ber: 
tha Siebich, Dat Lan, IM. 2—1); Fıl. 
Marie Raede (4—0); Frau Frieda Lademwig 
(3—1); Fri Allner (6—0); Karl Peter Hau: 
fen (4—D); Frau Anna Huber (53); F- 8, 
Davenport, Ya. (5—2); Myra Loewenthal 
(8-2); Frau Ringer (d—1); Frau Bertha 
Knuepfer (6—1); Frau Virginia Kemmet (4 
— 0); Andy Seifert, South Bend, And. (3— 
1); John Neuhaus (6—2); Eduard Od (5— 
0); Frau Katie Mueller (5—0). 

x. Beil, Racine, Wis. (6—2); 3. I. Hen: 
nede (50); ©. Bielet A—D); Frl. Kathar. 
Hauprich (O—1); Frau Liebid) (63); Fri. 
Alma Boehme (6—0); Henry Meyer (6—0); 
M. Aoetten (6—2); „Robber (6—1); Peter 
Herres (6—0); 3. E. Mofer (d—0); Fr. B. 
Zimmermann (d—1); Fıl. Ella Groß (5— 
1); Frau H. Froehlih (60); Lina Bedhlin, 
Dat Lamn, Al. (5—2); Frank Koepte (5— 
2); Frau Emilie Lammell 3—2); U F- 
Hinze (6—0); H. Draeger, Davenport, Ya. 
(33); Frau Lonife Schnigler (5—1); Aug. 
F. Marr (6—0); W. €. Kraufe (64); Al: 
Fin Kiburz (5—0); el. Klara Kauf (5—2). 

Frau Anna Riederer (6—0); Jacob 
Holzhaufen (6—3); Wilhelmine Weber (3— 
1); Herman Mei (4—0); Frau Lilly Kern 
2 —1); Frau A. Milling (d—2); Frau Ma: 
tie Honng (5—2); Frl. Marie Beuter ((—1); 
Frau Martha Huber (60); %. Bielle (4 
D); Frl. Clara Weiß (64); John Jrion (5 
—0); Fred. MRoederer (5—2); Johannes 
Teubner, Springfield, I. (5—2); Luife 
Molf (51); Frau E.Lomberg (5—2); Heinz 
rich Heins, Galena, JU. (5—1); M. Bodam⸗ 
mer (3—2); Frau Katie Schilp (63); Frl. 
Therefe Waczuley (63); Stella Langendorf 
(6—2); Jldephonfo v. Daftis (3—2). 


Prämien gewannen: 


Worträthfel (473). — Loofe 1—94; 
Frau Anna Riederer, 452 W. Chicago Ube., 
Ehicags; Loos No. 83. 

Räthfel. (474). — Loofe 1-87; Edu: 
ard Ochs (feine Udreffe), Chicago; Loos No. 
49. 

Shetzräthfel (4759. — LXoofe 1— 
86; Berthold Ahrde, 414 Garfield Ave.,Chi- 
cago; Loos No. 17. 

Zahlenräthfel (476). — Loofe I— 
98; 9. Draesger, Davenport, Ja.; Loos No. 


Seiftenräthfel (476). — Looje 1— 
81; Hugo Alling, 5924 S. Halfted Str., 
Chicago; Loos No. 33. 

Rätbiel: Pyramide (4. — 
Loofe 1—98; Frau Louife Schnifler, 373 
Oft Divifion Str., Chicago; Loos No. 51. 


Briefe an den Räthfel-Oukel. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Sage meinen beſten Dank für gütige Zu— 
fendung des Buches; ich habe jekt ein hal- 
bes Dugend von den hübjchen Büchern: 2 
Deutfche, 3. Franzojen und 1 Engländer. 
‘dh dente, daß ich ziemlih Glüd gehabt ha= 
be, denn ich glaube, :dak nur wenige Lejer 


fo viele Bücher und nody weniger mehr ha=' 


ben. Mit beftem Gruß Frau Neun. 


Hoch und dreimal bo6! 


Bor der Frau Lange 

Aft mir mit bange, 
‚Weil ih nur fange . 5 
Bon ihrem Sefane 
Was mir Diran gerält. 


lebe ia 


FE 
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 Sonntagpan, | 


Chicago, 31. Oft. 1900. 


Ach Tiebiter, befter Ontel mein, 

Wie kannft Du nur fo böfe fein 
Und denten, daß herum ic) trage 

Ein jhwarzes Herz am lichten Tage? 


Die Liebe, jo rein, 

Wollt’ ich preifen allein. 
Vergleichend den Haß, 

Der die Wangen macht blaß, 
Wie's nur Dichtern geziemt, 
Die werden berühmt!!!? 


Das Scherzen jollt’ ich nicht verfteh'n? 
Geh’, Ontel, Du haft Dich verjeh'n; 
Sollt’ Pulverdampf an NRojen riechen, 
Und Schlangen jeh'n vorüber riechen?! 


Nur Lilien bleich, 

Sch’ ih) wachen am Teich; 
Und Röslein, jo roth, 
Die jcherzen jid) todt, 

Und das Haidefraut 

Hör’ id) lachen laut. 


Und fühlt Dein Herze fein Erbarnten, 

Schidft Du mic flugs zum YTartaros, 

Dann bitte, jende mit mir Armen 

Den Leopold, deß Schuldbud) groß — 

Groß feine Sünde, wie jein Schweigen, 

Tie „Kloffnut“ wird 'nen Marjch uns geigen 

Und Julcden zähmt den Gerberus. 

Freund Sigmund fönnt‘ft Du 
ichiden, 

Der müßte — wenn es nöthig wär” — 

Tie arg jerriff’nen Kleider fliden; 

Der Topjy gäben wir die Ehr', 

Ten ganzen Zug auf dexı Stanıeele 

Zu leiten, jenen Weg zur Hölle — 

Freund PBlattfot Humpelt nebeuher. 

63 fünnte tragen die rau Hilde 

Den Wafjerkrug nach Stneipp’scher Art. 

Der Eduard, jo janft und milde, 

Verihön’ mit Wohlthun uns die Yyahrt. 

Das Bodshorn blaje Frau Luife, 

Yreund Hannis flöte uns gar füße; 

Baſe M. 8. die Fahne wahr”. 

Doch Herr Georg, der fönnte jorgen 

Für Ice Cream und für Srader Iad — 

Ich bin bereit, weit Tu mich morgen 

Scyon aus der jchönen NRäthjeled”. 

Was jagft Du, da ich nicht verjtehe? 

„Ach, liebe Nichte, noc) nicht gehe!« — 

Sch fan mid) rühren nicht vom led 

Und finfe hin in bitt’rer Reue, 

Nufend: „DO Onfelcyen, verzeihe!” 


Mit Gruß an Alle Lieschen. 


mit uus 


Lieber Räthſelonkel! 

Aber Onkelchen — nein, ſo was ...! Nicht 
nur, daß Sie mir nichts mehr glauben wol— 
len, jetzt haben Sie mich noch in Verdacht, 
daß ich kneipen thue! Onkelchen, als ich 
Ihre Antwort las, da wurde ich ganz roth 
— aus Entrüſtung — denn ich bin ſo tem— 
perenzleriſch, daß ich für den Bryan nicht 
ſtimmen möchte, nur—weil ſein „Picture“ 
in jedem „Saloon“ hängt (das glauben Sie 
mir doch?). Nun, und da habe ich Ihnen 
fürchterliche Rache geſchworen.“ Daß ich die 
letztere nicht ausſühre, haben Sie nur dem 
Lieschen zu verdanken. Der Beitrag des 
Lieschens hat mich ſo ſchrecklich gerührt, daß 
ich beſchloß, mich in der Zukunft zu beſſern. 
Als den erſten Schritt zur Beſſerung dürfen 
Sie das Geſchenk betrachten, das ich der 
Topſy zum Geburtstage verehrte. Ich 
ſchenkte ihr nämlich einen „Liebesbriefſtel— 
ler« und eine Schachtel „Liebesbriefpapier“ 
das mit Nojen und Vergikmeinnicht bemalt 
ift — jeder einzelne Bogen! Die Topjy war 
darüber ganz außer ich, wie ich glaube, dor 
Treude — behaupten fann ich Dies aber 
nicht, denn fie fonnte dor lauter Rührung 
fein Wort herausbringen. Da ich jchon in 
der verfühnlichen Stimmung bin, möchte ich 
Eie gerne erjuhen, dem Wetter Leopold 
einige Zindhölzchen zu jchifen, damit er 
tdieder das Feuer in feiner Schmiede anzün: 
den fann. — 

Sa fomme gar nicht aus dem Staunen 
heraus, was Alles dem Vetter Klofjuut mei- 
netwillen paflirte. Grit hat er am Größen: 
twahn gelitten, daß ihm alle Mädchen nach: 
faufen, und jegt hat er die fire Idee befom: 
men, daß ich ihn verfolge, — es wird ja 
immer jchlimmer. — Gduard und NRobberich 
haben fich wahrjcheinlich jo herzlich die Hänz: 
de gejchüttelt, dab fie in Die letteren den 
Krampf befamen, und jet jchreibunfähig 
find. Oder hätten die Beiden gar etivas zu= 
viel auf Brüderfchaft getrunfen? 

Mit vielen Grüßen verbleibe ich Ihre fic) 
beſſernde Nichte Julia. 


Ravenswood, 2. Okt. 1900. 
Beſter Onkel! 

Wenn die franzöſiſchen Detektives irgend 
ein geheimnißvolles Verbrechen aufzuklären 
haben, heißt es: „Cherchez la femme“; bei 
uns in Wien ſagt man: „Laß nur die Kö— 
chin reden!“ — Klokſnut hätte beſſer gethan, 
über die „Hundegeſchichte“ zu ſchweigen, 
denn geſtern habe ich gegen ihn ein „Law 
ſuit“ angeſtrengt, wegen Vergehens nach Pa— 
ragraph X „Veruntreuung meines Hundes 
und Verleitung der „Butcher“ zum Verkauf 
von „Hundswürſten““. — Oh, mein armer 
Cäſar! — — da auf des Hundes Lizens— 
marke „Ravenswood“ ſtand, ſo hätte Klot— 
ſnut Rückſicht nehmen müſſen; denn wenn er 
nur ein bischen Geographie kennt, muB er 
wiffen, daß die Hunde von Navenswood wie 
Sedermann hier „temperenz”, aljoRafferjau: 
fen gewöhnt find. Sollte es jemals dem Yale 
Michigan einfallen, uns überfchiwenmen zu 
wollen — mit Hilfe unierer Hunde fähen 
wir bald wieder wie die Yämmchen auf dem 
Trodenen. — Ufo „Wehe geichrieen” über 
meines Cäjars Mörder! — Wenn auch 
unjer Haideröschen einen „Paris“ gefunden, 
der fie „a la Belle Helene“ entführt, jo wür: 
de das doch nicht den&ffett gehabt haben, wie 
Anno dazumal, denn Mlenelaus hätte ein 
fach in die „Sonntagpojt“ folgendes „Per: 
fonal* einzurüden brauden: 

„Helene, Du mein jühes Maujer!, fomm'’ 
zu Deinem Menelaujerl, es jei Alles Dir 
verzieh'n.“ 

Mit beftem Gruß Ihre Nichte 

Marie. 


Chicago, 29. Ct. 1900. 
Liaber Ontel! 

Sag’ no ganz fchnelf, woas ijcht baffirt, 
giabts ia an Schrab-Kriag? Dia Baja 
wolle wohl gern Alle nausfchmeiße aus d’r 
Eden, d’mit ’3 ganze Neid für fich hänt. 
Sell goht net, mir häbbe au no 'was 3' ja= 
ge. Die „Klofjnut“ fa fcho Euag.jchwate, 
's arme Hundspieh Ta jo nichts dafür, dait 
’8 fo gern Füht, ’S geht ’m caba jo tvia mir, 
und ich beh foa Hund. — 's Julche ſoll ſich 
doch b’finna, ob’S wirkli aus d’r Haut 'naus 
will, nachhe könnte mer 3’jamma jlida, und 
’3 Liafel könt ihr an Vers jchreiba; die hot 
der Peg zum Frefla gern. Frau Hilda 
fchoant an guata Moanung vo uns 3’ hoabe, 
denn als Menidh fa doch blos a Mann g'= 
moant jei. Wo ifcht denn 's Schwoaba- 
Lieſel? 

Dias iſcht für den Stoffel: 

Du armer Stoffel 

Biſcht unter'n Pantoffel; 

's iſcht wahrli net ſcheen. 

Doch freu' Dich des Leabens, 

s iſcht drum net vergebens, 
Auch Helden könnt Mädla ſeh'n. 


Mit am fhöana Gruak an d’ ganze Eden 
und an ertra jhöana für den Ohm 
Ihr gudmig. 


Chicago, 30. Oft. 1900. . 
Geehrter Ontel! 

Sie haben Bielleicht auch jhon gedacht, ich 
hätte Neisaus genommen, aber da find Sie 
auf dem Holzivege, jo jchnell laufe ih denn 
doch noch nicht. Ich konnte nur lehte Woche 
nicht jhreiben, weil der Schred mir alle@fic- 
der gelähmt hatte. D, diefe Nichten! Diefe 
Bafen! Erft wollen fie a 
und Gate-Walts auf meinem veran⸗ 

3 — —— er 


— — * 


Springfield, 31. Of. 1900. 
Werther Ontel! ge‘ : 
Na, das Drüdche hat fih diesmal aber 
eründlich geirrt. In meinem ganzen Leben 
habe ich die Dankbarkeit für- die erfte Tu- 
gend des Menfhen — und ein preußifcher 
Füfilier ift ja auch einer — gehalten, und da 
joll ich mein Trüdchen, die zwei Jahre lang 
meinen Muth und meine Tapferkeit durch 
allerlei Hilfsmittel auf der etatS- bezw. 
vorjchriftsmäßigen Höhe erhielt, auf eine jo 
niederträchtige Weije im Stich gelaffen‘ha= 
ben? ee, das wird wohl ein Kamerad vom 
16. Not. gewejen jein. Wenigftens gehört 
die Gereonshofsftraße zu deren Bezirk. Ach 
habe am Hohenzollernring tarreifirt, aber 
ich habe nicht mein Drüdchen verlaffen, jon- 
dern fie mich. Wie das fam? Na, es war 
furz vor dem letten Manöver, und ich woll: 
te meinen Schag, der nicht weit von der 
Hahnepooß jein fochendes Dajein verbradte, 
mc) einmal abholen, um fein Portemonnaic 
tie geivöhnlich zu verwahren, doc als ich 
an's Haus fam, — die Liebfte fochte bei mei- 
nem Divifions.- Kommandeur — jagte mır 
der Poſten, Drückchen ſei nach „Dücks“. Hut, 
ich alſo ſchneller als ſonſt, durch ganz Köl— 
le“ und über die Schiffbrücke nach „Dücks“ 
Teuß). Ich wollte, ja, aber ich kam nicht 
hinüber. Ich überlegte gerade, wie ſchön es 
eingerichtet ſei, daß ein Soldat kein Brü— 
ckengeld zu bezahlen brauchte, zumal wenn 
men feine „tivee Penning“ in det Tafche 
hat, als ich plößlich einen Deuter Kürajfier: 
Unteroffizier vor mir fah, und — oh Schre: 
den, mein Prüdchen an feiner Seite! Ad 
ftand da, tvie Lots Weib, und machte Hicht 
einmal mein Honneur, jo erfchroden war ich. 
„Na, Sie Kümmel, wiflen Sie nicht, was 
Sie zu thun haben?“ Mit diefen Morten 
brilfte mich der Gewaltige zum Bewußtſein 
zurüd! „Iamwohl, Herr Iinteroffizier*, das 
war WUlles, was ich hervorbradte.. „Dann 
schmen Sie gefälligft Ihre Knochen zujanı;z 
men, wenn Sie mit mir jprehen» Dami 
nahm der Herr „Hungeroffizier, meinDritd- 
chen am Arm und jchob weiter nach Köln 
zu. Ich ftand da, und gudte den Beiden 
nach, es war mir ivie im Traum. Die Ent: 
täufchung war zu fchredliih! Ach, mit kei- 
nem Pfennig in der Tafche, mit Inurren: 
dem Wagen und trodener Kehle, und diejer 
elende Gurfenjchalenträger mit Drüdchens 
Nortemonneie in feiner Tafhe — e3 war 
zum verziveifeln! Nch jtände vielleicht nod 
heute auf der Schiffbrüde, wenn mich die 
Brüdenwärter nicht wengejagt hätten, weil 
fie die Brüde ausfehren mußten! Aber, Ra- 
cheblutwurft fodhte in meinem gebrochenen 
Herzen. Erft wollte ich in den Rhein jprin= 
gen — da twäre ich aber „verjapen“, wie un: 
jere Klofjinut. Das war mir zu gefährlid. 
Nach „Düds“ bin ic den Tag nicht gefom= 
men, aber Noth macht erfinderifh. Nod) 
denjelben Tag habe ich mir eine Andere an= 
gejchafft, allerdings fein Drüdden, fondern 
eine — na, Annaberg jagt den Namen, und 
die fonnte jo gute „Riefluuchen“ baden, und 
deshalb habe ich fie auc „gehüraath". Dak 
Sie, ich meine das Drüdchen von der Räth— 
jelede, nicht in die Gereonäfeeß gefämmen 
find, freut mid); das entfpricht auch zu ive= 
nig der Beftimmung des MWeibes. Ind die 
Köliche Mädchens Boten — die find all« 
right!! Und die Hahnepoog —? Ma, da 
fol! vem... Hurrah für alle Drüdchen und 
Alaaf Köln! —323 


Edgwater, 30. Oft. 1900. 
Schr geehrter Herr von Näthjelontel! 

Seit langer Zeit fühlte idy das Bedürfniß, 
mid) der verehrten Näthjelede ergebenft vor- 
zustellen, d. h. wenn's erlaubt ift; auch hatte 
mic) ftets eine angeborene Bejcheidenheit, die 
zivar die Jungfrau ‚ziert, davon abgehalten. 
Nun, heute habe ich mir mit Zwei „Kodtails* 
Muth zugetrunfen und mit jolhem „Nerver 
verfehen, made Ahnen, Ontel, den Bajen 
und Vettern meine Neverenz. Nadidem mir 
mein Pak, Geburtsjchein etc. etc. abhanden 
Tamen, um mic) zu legitimiren, jo made ic) 
die verehrte Verwandtichaft;mit meiner Lei: 
densgejehichte befannt: 

Soeben wurde ich als Kod) aus dem Audi: 
torium = Anner heraus —gefhmiffen! 


Co leb denn wohl, du Blumenkohl, 
Du holde Braut mit Sauerfraut. 
Ude — ade, du Falbsfilee, 

Dem ich Die Würze gab. 


Seit Jahr und Tag hatt’ id) nur Plag’, 
Sch kehrte Schnee und war Bantier, 
Und hab’ mic) dann als Kautihudmann 
Erweitert und 'dverengt. 


Ic ftellte dar ein Tromedar, 
Am Zirfusg’ipann und madhte dann— 
Sch bitt’, jagen’s nir—in Stiefelwichs 
Mit Vitriol vermengt, , 


Sp nährt' ih mich in allen Branchen 

AUls Menjd) und Vich mit großer Müh’. 

Tas Glüd, meinPed auch zu verpantjichen 

Tas Glüd allein, das hatt’ ic) nie. 

Kin armer Waifenfnabe ohne Stovepipe. 
Leo FF. 


Ghicago, 31. Oft. 1900. 
Verehrter Herr Räthjelonkel, werthe Bajen 
und Vettern! 

Sch denfe, cS ift der Nederei und des 
Scherzens meinerjeits jest genug. Man joll 
aud) damit nicht zu tveit gehen, denn „der 
Krug geht jo lange zu MWaffer, bis er bricht.“ 
Und „allzu jcharf macht jchartigl« Andem 
ich mich von den lieben „Bajen“ gerne für 
befiegt erkläre, und denjelben das yeld über: 
lafje, nehme ich heute al3 „De Klofinut* 
Anjchied aus der Räthjelede, werde derfelben 
jedody als %. 2. treu bleiben, Mich länger 
als „Klofjnut“ und Junggejelle „aufzufpie: 
len“, halte ic; nicht für angemefjen. Ihnen, 
werther Herr Näthjelontel, jagt „De Kiok: 
nut“ hiermit feinen Herzlichften Dant für 
die Geduld und Aufmerfjamfeit, mit der 
Sie feine arınjeligen Zujchriften aufgenom: 
men haben. Ten lieben „VBettern“ und „Ba: 
fen“ wird „De Klofjnut“ ftets ein „vetters 
liches® Andenten bewahren. 

Gruß an Sie und die humorvolle Ede 


von Fritz Leſchmann, 
(genannt „De Klokſnut). 


Chicago, 29. Oft. 1900. 
Mien leim Räthielontel! 


To allerierft will id den Gruß von unfern 
Klotjnut erwidern, aberft hei bruft mi nic) 
to beduern, da id mi ganz glüdlich befinnen 
dau; hei möt een ganz hartgefottene Jung: 
gejell jien, na, vielleicht findt hei noch de 
Nichtige, wo hei anbieten deit. Ward fid 
aberjt dann de Julia freuen; je hett recht, 
wern je jeggt, dat de verheiratheten Neffen 
fid nid) inbilden, dat alfe Teern ihnen na= 
lopen. Tum Goden un Belten-von alle 
Nihten un Neffen will id man ‘erklären, 
dat dat ganz um gor nich de all mit mi 
wär. 

Ick kann mien Fründ Klokſnut nich be— 
griepen, dat he keen Hunn lieden mag, wiel, 
as he ſeggt, de ümmer de Wiefslüd dat Mul 
beledt. Fründ Klofjnut, id gläum, Du büſt 
ieferfüchtig, vieliht witllt je Di nich ranla= 
ten, wiel Du fo öber je jchipen deihft, dat 
fünnt fie nid verdregen. 

Mit Gruß an Wille 

Te Hamborger Jung. 


Sieber Ontel! 

Lieshens Spagengejchichte hat mich jehr 
betrübt. Daß fol’ ein alter Spak fo viel 
Unheil anrichten fann, hätt’ ich nie gedacht. 
Jedenfalls war e5 ein alter Yunggejelle. 
Fragen Sie Lieschen, ob jene Spagen iwieder 
zu figen anfangen: würden, jo 'dak der 
Wald wieder ‚erftehen könnte, wenn befagter 
Spat; zuerft'jein Unrecht einfehen und den 
Anfang mahen würde. JG würde ihm dann 
folgendes Lied vorjchlagen: i 


rn. Öhieago, 29. Oft. 1900. 
. Bieber Ontel! a, 

Ach bitte um Die Erlaubnik, mid noch fo 
hineindrängeln zu Dürfen in die Näthjel- 
ede, denn inie ich fche hat fich die muthige 
Humpty Tumpty jo langjam wieder davon 
gemadt. Das fommt bei mir nun nit vor; 
die lieben Nichten können fid) freuen, daß fie 
wieder eine muthige Kampfgenoffin haben, 
denn mit dem Munde ftehe ich meinen 


Mann. 
Mit. Gruß Madame Schulgen. 


Käthfel-Briefkaften, 


Robbe. — Solhe einfache perfünliche 
Grüße feinen dem Ontel nicht recht ange: 
bracht in der Ede. Die Perfonen, an welche 
fie gerichtet find, freuen fich getviß Darüber 
oder auch nicht, je nachdem; für die übrigen 
Taufende Lejer fünnen fie keinerlei Intereffe 
baben und auf Dieje mülfen wir NRiücdficht 
nehmen. Nn ein wenig pifanter und hu: 
moriftifcher Betleidung läßt man fich der: 
gleichen jchon eher gefallen. Ahr heutiger 
„Gruß“ an die Dame fand gern Aufnahme. 


‚Albin K. — Hätten Sie die Löfungen 
immer eingejchidt, jo wären Sie heute wohl 
Ihon im Pefif von einem halben Dugend 
und mehr Näthjelprämien, inte manche an 
dere Lejer. Mir nehmen von vornherein an, 
daß für unſere Leſer die Bücher ihren 
Hauptiwert) durd Die Art der Eriwerbung 
erhalten. Gruß. 


Grau Unna R— Lie jihreiben: . .„ Aber 
jo jeid Ihr Männer — Alles wird mwörtlic) 
genemmen!- nd es ift aud) wirklich wahr, 
Die Männer find noch recht jchwer von Be- 
griffen; jchwerfällig und plump und neh- 
men noch oft das Gejagte für buchjtäbliche 
Wahrheit. Wenigftens gilt das für den On 
fel, und deffen Fall wird noc). verjchärft, 
durch jeinen heilflojen Wejpett vor den 
Frauen, der ihm gar nicht erlaubt, einer 
Grifärung oder Behauptung von weiblicher 
Seite zu twiterfpreden; es nübt ja dog 
nichts. Nun hat er’s mit feinem blinden 
Glauben wieder nicht recht gemadht!— Es iit 
jederzeit des Ontels glühendfter Wunfch, e8 
Allen und insbejondere allen Frauen, mit 
denen irgendwie in Berührung zu kommen 
ihm das Glüd wird, in allen Stüden recht 
zu machen, und er möchte dementipredhend 
aucd) gerne jolhe Mipverftändniife für Die 
Zukunft vermeiden. Wie wäre es da, ver: 
ehrte Frau, wenn Sie jedes Mal dabei 
fchrieben, ob Sie meinen, was Sie jchrei- 
ben, oder ob Sie das Gegentheil meinen, 
oder nur die Hälfte oder ein PViertel zu 
glauben tft? Das würde ganz gut gehen. 
Oder eS geht aud jo, wenn man fi) nur 
erst ordentlich fennt. Der Onkel hat ein 
mal einen Mann gefaunt, der fannte eine 
Frau, die pflegte der Ankündigung von ir- 
gend etivas Gewolltem hinzuzufiigen: „IA 
meine es wirklich“, oder „ganz, ganz ge: 
wih”, oder endlich „wirflih und wahrhaf- 
tig, das werde ich thun“, u. f. tiv., und aus 
den Grad der VBetheuerung fonnte er erjes 
hen, wie Ernft es ihr war. Wenn fie fagte 
„ich meine es wirklich“, jo hielt fie fich jelbit 
nod) der Ausführung ihrer Drohung für fä= 
big; fjagte fie „ganz gewiß“, jo glaubte fie 
felbft nicht mehr daran, und Hang es „wirt: 
lic) md wahrhaftig" aus ihrem holden 
Munde, fo wurkte fie, dab aucd er nicht mehr 
daran glaubte Ginmal ricy fie ihm zu: 
„Sie find ein jchredlicher Menfjch, ein Scheu: 
fat; ich haffe Sie, — wirklich und wahrhaf- 
tig. Und-da mwuRte er, daß fie ihn liebıe 
und er nahm fie in die Arme und fühte fie. 
— Der Onfel hat immer gemeint, jene Frau 
fei eine Ausnahme gewefen — nun jagen 
Sie, daß aud Sie nicht meinen, was Sie 
jagen; aljo noch eine Ausnahme, oder jollten 
jene Frau und Sie die Regel repräjentiren? 
— Freundlichen Gruß! 

Frau MarieH. — So naht fid die 
Verfuhung! Liebenswürdig und beftehend! 
Aber gefährlich werden kann fie dem Ontel 
nicht. Wann hätte ein Begriff, ein Gedante 
fie zu fürchten gehabt?! 

Hugo M— Tas Gedicht ift hübjch, paßt 
aber nicht in die „Iuftige Ede und fonft 
hat die „Zonntagpoft“ feinen Raum für 
(Hedichte. Zudem ift der Gegenftand Doch 
fhon früher behandelt worden. 


Ferd 3. — Ihr Herzröffeliprung ſoll 
nod) Verivendung finden; er ift allerding? 
etiva8 breit — neun elder, während adıt 
für eine Spalte in der Regel das Höchfte ift 
-— aber e8 wird wohl gehen. 


„Madame Schulgen“ — Glauben 
Sie eine Ausnahme zu jein? — — 


Frau Neu — Sie hätten noch Belle: 
res verdient, Denn jeitdem die Räthſelecke 
in’s Leben gerufen wurde, hat Ahr Name 
wohl niemals in der Löjerlifte gefehlt. 
Freundligien Gruß der Treuen. 

Aulia. — Ein löblicher Entichluß. Aber 
zum tievielten Male verfprechen Sie das, 
Nichtehen ? 

F. L. — Aha, der „Klofjnut“ wurde die 
Geſchichte etwas „brenzlich“/ wie man in 
Sachjen jagt, und jie zieht fich tapfer zurüd. 
Sehr Hug, denn der Kluge gibt befanntlich 
nad). 

Eduard D.- Wollen Sie’s nit ein- 
mal mit der tolle des Romeo verfuchen? 
Aber nehmen Sie jih in Acht, ganz unges 
fährlich wäre das nid. 

Lieshen — (Fortjegung.) — 

Und der Ontel, der nahm fie fanft in den 
: . Arm 

Und drüdte fie an fein Herze fo warm, 

Epradh: „Lieschen, liebes Lieschen, mein, 

Gern will ich Alles Dir verzeih'n, 

Sp Tu nur bleibft und gehft nicht. fort, 

— Jft dody für Tich die Ed’ der beite Ort.— 


Frl. Thereje it. — Soll nit wieder 
vorfommen. 

gr Ma. — 

Nimm zu Herzen dir die Lehr’: 

Nenn’ nicht hinterm „Geftern“ ber, 

Hafche nad dem „Morgen“ nicht, 

Sich dem „Heute in’s Geficht! 
(Lemte.) 

NeueBeiträge liefen ein von: Fran 
Pinger; George Rüdiger; rl. Katharine 
Hanprich; Geo. Geerdts, Mayıvood, S.; 
5. U. Mueller; Herman Weiß; Frank Koep⸗— 
fe; Peter Herres; Jldephonfo dv. Daftis. — 
Dank. 

F. C. Pich; Hugo J. — Für Ihre 
freundlichen Zuſchriften ſehlte uns diesmal 
der Raum. Vielleicht können wir ſie nächſte 
Woche noch benutzen. 

Thie o. C. G. — Die drei Streichhölzer 
find in die Eden des Grundtreieds aufrecht 
ihräg nad der Mitte zu ftellen, jo daß jie 
eine Art VBoramide bilden, deren Seiten drei 
TDreiede find. 


Kleine Anzeigen. 


— — — — 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Dieter Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Viännern, welde befänd:ge Anftelung 
fuchen, werven Stellen gefiert als Kolletioren, Bud: 
halter, Gffice:, " Örocerp:, Schud⸗ Bıl-, Entry: 
SHardivarts@lerf3, $10 wöchentlih und aufırärı; Ver: 
füzier, Mägter, 814; Janitors in Flat-Gebäude, Ki: 
Engineer!, Giekiriter, Maihiniiten, $is: Oelier, 
Scizer, Deler, VBorterd, Etore:, Wiolejales, Yager» 
und ag ne 12; Drivers, Deliverps, 
Erpiche umd SFabrıferbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Gefhäfts:Rranden.— Rational Agency, 167 
Waihingten Str., Zimmer 14. 4AAono 


Berlangt: Kollektor an -Südjeite: ziehe einen Mann 
dor, der Erfahrung hat im Haus-zusHaus Gandaffen. 
Lohn #2 pro Tag jür 3 —— Reſt der Woche 
Kommiſſion. Adr.: B. 8 dpoft. 

—* t: Für Beh —— —* Ede 
nad mond, D., „zu geben. zu en 
Gray Blandy, 216 Lale Str., 2. Etage, 

— — 


veenat: Waiter 23 6. Glart Str. 


5* 


Mann ie Bu 7 und |‘ 


Berlangt: Männer und Anaden, 
(Anzeigen unter biefer Rubeil,:2 Gents das Wort.) 


- — —— 


Verlangt: Ein ſtarker Junge im Alter von 14 bis 
16 Jahren. Vorzufprehen Montags von 8—0 Uhr 
Bormittags im Seher: Departement der Übendpoft. 


— 2 Jungen an Brot und Cale. Ru Ogden 
e. 


Verlangt: Willige Jungen; unf'ein gutes Handwert 
au erlernen. Zimmer 616, Gentral-Union. Blod, Gde 
Market und Madijon Str. 

Terlangt: Guter Saloon = Porter. 5014 Cottage 
Grove Ave. ? 


Verlangt: Nelterer Mann zum Bücher abliefern. 
Stetiger Plas. Schmidt, 26 Milwaukee Uve. _jalo 


‚Verlangt: Gin guter Rodjhneider im Store. Ve: 
ftändiger Plag für zuverläffigen Mann. 4207 $.H9al: 
fted Str. frfajon 


Berlangt: Leute, um Kalender für 1901 zu verfau: 
fen. Größte Auswahl, billigſte Vreife. U. Lanfer: 
mann, 55 Fifth Ade,, Zimmer 415. 110, 3m& 


— — — — — — — — 


‚Stellungen fudhen: Mänser. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bartender ſucht ſtetigen Platz. 
Adr.: B. 206 Abendpoſt. ſonmo 


— e e — —— — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Madchen. 
(Anzeigen unter diefeer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabrifen. 

Verlangt: Junges anftändiges Mädchen als Type— 
priter, Muß deutjh und euglifch typewwriten u. ſteno— 
graphiren fünnen.- Guter ap für die richtige Perjon, 
Offerten unter 8. 424 Abendpoſt. 


Verlangt: Frauen und Mädchen, um fancy Arbeit 
für uns in deren Saufe zu tyun. Ste Vryahlung; 
beftändige Arbeit. Griehrung unnöthig. Nachyıriragen 
nach 9 Uhr Vormittags oder adreſſirt mit Briefmarke: 
Ideal Home Wort Eo.n, 155 Ott Waſhington Sir., 
Zimmer 45. ſonmo 

Sausarbeit. 

Verlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbrir. 43 Fullerton Upe. 

Fin Mädchen für Hausarbeit. 120 
Ave., Flat 2. 


Verlangt: 
Ghamplain 


Ein gutes dertiher Mädchen. YFrmilie 


Berlangt: 
2. at. 


von 3. Rahzufragen: 431 YaSall: Avs,, 


Verlangt: Gutes Diädchen für allgemrine Dausar: 
beit. Outer Lohn. 1167 Yunt Ave, Rogers Park. 
ſonmo 


Verlangt: Haushälterin in kleiner Familie. Voers 


zuſprechen Sonntag. 612 N. Lincoln Str, S. 


Mannke. 


Verlangt: Ein gates Mädchen für Hausarbeit. u: 
ter Lob. 1258 George Str. jonmodi 


a 


Verlangt: Fran oder Mädchen für Hausarbeit. D. 
Liebetmann, Zul Wells Str, 


Verlangt: Hanshälterin mittleren. Ater: bei al: 
leinftcheudem Mann. 20911 N. Clark Str. 
Nerlangt: Mädchen für Hausarbeit. Aclteres dor: 
gezogen. A133 Wentworth Ave. jajon 


Verlangt: Ein junges, chrliches deutiches Mädchen, 
das de3 Nahmittags fommen fann, wm fi mit zivet 
Heinen Sindern zu beichäftigen. 3329 Vernon Ave. 

jafo 


Verlangt: Gine ältere Perfon als Sausbälterin. 12 
®, Witmot Ave. 3. Flat, nahe Robey Str. und 
Milwautee Ave. Sonntag Horzujprehen. ſaſon 

Verlangot; Ein Mädchen für Hausarbeit, eines das 
zu Haufe jchläft. 59 Tell Court. 20,108 

Rerlangt: Märchen erhalten immer ante Stellen in 
Privat: und Gefchärtsbäuiern bei hohem Yohn, duch) 
Mrs. Runge, 54 Sedgwid Str., Ed Center, 

250°, 1ınX 


Stellungen juchen: jpranen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Mort.) 
Mädchen, 15 Nahre alt, 
Privatfamilie. Gates 
847 N. Robey 


Geſucht: Ein deutſche: 
ſucht Stelle bei ordentlicher 
Heim wird hohem Lohn vorgezogen. 
Ste, Top Flat 


Geſchaftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wott.) 

8: verkaufen: Kleine Wein- und Whiskey-Route, 
Pferd und Topwagen. 1789 N. Oakley Ave. 

Zu vertaufen: 8600. feines Delkateſſen-Geſchäft, 
Südmeftjeite (deutih). Apr.: B. 356 Abendpoit, 

Zu verkaufen: Krankheitsbalber jofort, ein ffincs, 
bollauf elegant eingerichtetes deutich.s Voardinghaus, 
beſte Lage Nordſeite, Ueberſchuß 8180 monatlich, paj: 
ſend für gute Kochin. Selbſtreflektanten unter B. 407 
Aben dpoſt. joumo 


Zu verkaufen: Al etablirtes PVlumengeiläft au 
guter Geihäjtsitraße. Adr.: U. 810 Abenppoit. 


Zu verlaufen: Ein guter Eck-Sagloon, billig, wenn 
ſofort übhernommen. Adr. S. 5327 Abendpoſit. 

miſon 

Zu verlaufen: Zigarren: und Candy-Store. 211 

N. Clark Str. fafonme 


Su verkaufen: Ein gutgehender Saloon wegen 
Abreije jehr billie. 592 Hadden Ane. jafonmo 

Zu faufen gefucht: Fine Heine gute Mildhroute auf 
der Nordfeite, Adr,. 11. 818 Abenppoft. fafon 


Zu verlaufen: Grocery:Store, at Jahre ctablirt, 
twegen Krankheit. Näheres, Yemen, 54) Saraamon 
Etr., nahe 12. Sir., oder jchriftlih RK. 4.0 Abeno- 
poft. jajon 


Zu verlaufen: Griter Rlafle Meat-Diartet mit gu 
ter Gafb-Rundicaft, billig, wegen Arantheit. 815 
Milwautee Ave. frſaſon 

Zu verkauien: Fanch Stoere, gute Kımdjhaft, billir. 
36) O. North Ave. 1VoflintKK 
— — —— —— — — —— — — — 

Zu vermiethen. 
(Anzeiten unter dieſer Audrit. 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Halle nebſt Klubzimmer der Dou— 
glas⸗ ode J. O. O. B., Ede 27. Str. und South 
Var? Ave. Noch frei für Mittwoch und Freitag Abend 
für Zogen und Bereine. Zu erfragen beim Nanitor in 
der Halle oder M. Buß, 2742 Cottage Grove Ylve. 

ſonmo 

Zu vermiethen: Butcherſhop. vollſtändige Einrich— 
tung 215 Weftern Woe., nad: Blxe Jslaud Ave. H. 
Frahm. 3uo 1wX 

Zu vermiethen: Bäckerei. 218 Clybourn Ave 

3lof,1:0% 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort,) 


$1.59 


Verlangt: Boarders, Zimmer und Board, 
und 8.0 per Mode. 253 &. Clark tr. 


‚Verlangt: Boarders. 3017 Wentworth Ave., oben, 
hinten. ſaſon 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Hu micıhen gejuht: Yard und Zimmer in jüdi: 
fher Privrariamilic von zwei Schiwefteru; zahlen $7 
Die Mode. Apr. 8. 203 Aberdpaft. 


Zu misiben gefuht: Junger anftändiger G:jhäftss 
marm jucht, womöglich nahe Weftjeite Dripitälern, 
bei feiner, anftändiger Familie oder all.inftchenvn 
Leuten ein freundliches, gut meöblirte3 Zinimer,. dr. 
U 80 Adendpoft. fajon 


Bierde, Bagen, Hunde, Bogelıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu .vertzufen: Zweifisiges Surrey, wenig gebraucht, 
und ein Deliverys:Topwagen,. 175 R. Glarf Str. 


Möbel, SBausgeräthe ꝛc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Zu verkaufen: Neur Koch: rnd Seigofen, ipott: 
billig. 430 Sarrabee Sir. 29of, Im X 
Starle eiterne Peiten mii Spring unn Matrage, 
nur $5.50, wertb 816. Gouhes von *4.46 aufwärts. 

Matragenfadrit „Lion“, 192€. North Ave. 
250l,1mt,X 


" KRaufö: und Berfaufs: Angebote. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent5 das Wort.) 


Perübmter Tonic Bitter: und HräutersRittcrd, gut 
für clle Krankfheite , zu baben 1004 W. Gongre® 
Str. 4no,IwX 


Zu verfaufen: IndianersZigarten- Figur, $i0. — 
810 21. Place. 


Zu verlaufen: Partie deulfhe Typen, neu. Spret 
dor oder jchreibt für Probebogen. W. NM. Wild & 
&s., 179 YHinois Str. rer 
— — — —— — — — — — 


Unsterriujt. . 
(Uuseieen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
— — — — — —— — J — — t— 


taham Sborthand College, 1329 Maſonic Temple. 
vo Übend. AIndpıoueller Unterricht. Gute 


itteli. Probeſtunde jrei, 
— verm 2 3at.4,11,18,85n0 


3 dis jchule, 01 Wells Sir. Rlaffenunter: 
— * — und freitag Abends 'uud Dans 
Sounteg Rehm, Kinder Semitag 2 lihr.: 

Wot— jung 


fionme- 
— 


E 


oder Dame, 


dere Mandolinslt 
Steig. 226 Wilwaufee Mur. 


— 


jjonme | 


— — — —— —— ———— — 


14 Elybourn Ave. 


Grundeigentyum und Sänfer. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Genis das Wort. 


4 Barmländereien. 

$1000 fauft verbefierte 40 Ader Farm, in Andias 
na, 70 Meilen von Chicago. %. Gerhardt, Grob: 
dale, ZI jajon 


Kordweitfeite. 


Zu verlaufen: 8500, umterm Breis, 5 Lotten an 
Talman Ave., zwiihen Sirih und Ye Moyne Str., 
81000 per Lot. Keine andere Gelegenheit wie dieſe, 
eine jhene Refidenz:Lot nahe Humboldt Park billig 
zu. laufen, Kahzufragen: 668 R. Rodwell Str., nahe 
Pötomac. 

Kauft Euch ein Keim, es ift billiger, als Miesbe zu 
bezablen; Cottage, $1800; monatligeAibzablung; 1671 
N. -Wafhtenam Ape., nahe George Str., zivei Blat 
bon Eliton oder Kalifornia Ave. Gars; Samftags u. 
Sonntags dort zu treffen. M, Bauerle, Gigentbü: 
mer, U N. Robey Str. Hotmifajonnimt 


Zu verfaufen: Spottbillig, 48 Fuh Geihafti:@de 
an W. North Ape,, nur 3 Blods dom Parf, 1 Blod 
bon Hohbahuftation; befte GSefwäftsitrake der gan- 
zen Nordweſtſeite; Bedingungen nach Wunſch bei 
81000 Auzahlung. Adreſſe des Eigenihümers unter 
M. 111 Abendpoſit. ſa ſo 

Zu verlaufen: Lot nahe Chicago Ave. und Hamlin 
Abe. nu? 82. Harty Greenebaum, 84 Waſhinoto 
S l5of, imt,X 


Str. 


@üdweitieite. 
9.0 monatl:d,. 

90 monatliid. 
& £ 8.0 monatlid. 
Bezahlt für neues fünf Zimmer geprehtes Brida 
grort Saus. Preis HI. Baarzahlung nur 2100. 
Spricht vor in der Ziweagoffice, 4515 Juftine Str,— 
Nehmt Aſhland Ave. Cars bis 5. Eir. oder 4 

Str. Cors bis Aſhland Ave. 
S. E. Groih, Eigenthümer, 604 Maſonie Temple. 
Br . 25/9, X* 


BSerſchie denes. 


Habt Ihr Häuſet zu verlauſen, zu vertauſchen oder 
zu vermeiden? Summt für gute Kefultaete zu uns. 
“wir bapen immer Nänfer an Hand. — Gountags 
vtfen von i0- ie Uber VBormittigd. — 

XWihdarv fl. Koh & Co. 
Rew Vork Life Gebäude, Nordoft:@de Yaßalle uns 
Vorrve GStr., Zimmer 814, Flur 8. 
120,I* 


Geld auf Möbel ıc. 
(Einzeigen unier biejer Nubril, 2 Gents das Bert.) 


A. rend, 
123 YaSalle Straße, Zimmer-& 


Geld zu verleihen 


auf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen u. f. m 
Kleine Anleihen 
von &20 bis $400 unjere Spezialität. 
Mir nehmen End die Möbel nicht weg, mern wir 
die Xulcide machen, jondern laffen Dicjelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben das 
arößte veutidbe Gejdhäft 
in der Stadt. 
ehrlichen Deutjhen, fommt zu uns, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
Ihr werdet <> zu Eurem PVortheil finden, bei mr 
 borzujpredhen, ehe Ihr anderwärts hingebt. 
Tie fihirite und zuperläfligfte Zedienung zug:ficher:. 


A. H. Frend, 10ap, 1jX 
138 LaSalle Straße, Jimmer 8. 


Alle guten 


Geid zu verleihen 
in Eumnten von $15 bis 3u $300 

an gute Yexte befieren Etauded, auf Möbel ur» 
Tianos, ohne disjelben zu entfernen, zu den bilfigs 
ſten Reten wid leichteitin Bedingungen in der Stapt, 
saylber nah Wunich des Borgers. Ihr könnt jo wirt 
Zeit beben wie Ihr wollt, wenn früher abhezabl:, 
befommmt Ihr cinen Wabstt, dies geben wir Gudh 
ideifitih. Keine Wachfragen- werden gemacht bri 
Nahbarn oder Verwandten, Alles ijt ftreng verihteits 
cçen; Iht geniezt diejelde hörliche Besandlurg. wie 
ter Kanfmenn von jeiner Pant. Pitte jpreft ber, 
ehe Ihr audersino hingeht. E3 ift unbedingt .ıoth+ 
wendig, wenn hr borgt, daß Yhr zu einem vers 
antwerstiihen Sıchäit acht. Wir halten Eure Bas 
piete in nuſerem Vefig und geben fie nicht ala Eier: 
beit, für Geld zu borgen, wie manche in diejem Ge— 
ihäft, jo braucht Ihr keine Bange zu haben. day 
Ihe Eure Schen verliert, unjer Geichäft ift vers 
antwortlich und lano ctabliri. Wir baden alles 
deutide Yeute, Die Guh alle Auskunft mit Verguu« 
gen geben, ob hr von uns borgt oder nicht. 


Das einzige dDeutiche Geichäft in Ghicays. 
Gaglexoan Go, Otto €. Roelfer, Manager, 
10 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34; 

Ede Randolph Straße. Qoti* 


—— — — —rr — — — 


Finanzieles. 
(Anzeigen unter diefer Nübrif, 2 Cents das Wort.) 
a 2 an 
Seid oyne Kommillioaf m dlis Freudenberg Der« 
leigı Pi:vatskapısalien von Bros. on ohne Koma 


mifion. Pormittags: WelaeyzndiT RN. Doyu: Mrz,“ 


Kde GKorncia, made Gbıfago“ Ave. Nachmittags: 
Erfice, Zimmer 341 iinilg BiDYA sy Dearborn Eir, 
1830604 
Privatgelder zu den niedrigſten Raten, auf Chicage 
Grundeigeuthum zu verleihen. 
Erſte garantirte Golde- OHypotheken von 8200 bis 
Buy zu verlaufen. 
Eountags ofien von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 
Richard A. RKoch & Co., 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaſSalle Str., Ecke — 
3il 


Charles L. Schaar, 
184 YaSalle Str. 
DTarfehen auf Chicago Grumdeigentbum zu 5% um) 
6% ginjen. Schnelle Bedienung. Tot, ink 


Privatgeld zu verieiden. Chicago und Wng’genp. 
Billige Zinjen. Adr.: M. 150 Abendroft. GoflmtX 


Perfönl cheo. 
(Anzeigen unter diejer Rı:brif, ? Gent! das Mort.) 


Schuloet Ihren Jeınand Geld? | Wir kollettiren 
ıhnelftens: vohne, Noten, Board Bills, Mietbe uns 
Schulden jeder Art auf Brozeute. Kubht3 im voraus 
u beyablen—durdh unge Spiten kamı irgend ein? 
Rechnung tollettirz werden. Wir berechnen nur eine 
tlcine Kommufion und ziehen es don der follektirten 
Bill ab, Turd dıejes Verfanren wird Die allergröp:e 
Aırimerfjamteit erzielt, da wir nicht! verbienen,bi 
wir follettirt haben. Wir ziehen mebr jchlehteSchul: 
den ein als iryend cine Agentur Chicages. Kein Gr: 
tolg, teilte Wezeblung. The Wrcene Agency, 502 50 
Dearborn Str, Zel.: Central 871. lrot, im X 

zür 10 Emt3 per Zag fauft Ihr einen modiſchen 
nrzug oder Weberzieher, fertig oder nah Maß, bei 

Erame’s (Leihbte Abyaylunga), 

167 uud 169 Wabaih Ave., 4. Stod, Elevator. 
Alte Wuaren garantirt. Falls br wicht kommen 
lönnt, jo jchreibt, und unfer Verkäufer wird ‚vor: 
ſprechen. 

Achtung — Brickleger und Steinmanrer, Spezial— 
derjanmiung am TDienftag, den 6. November, zur 
Amendirung der Sektionen 3 und 4 don Artikel 5 
der Ronftitution. Ebenfalls andere wichtige Gejhäite 
zur Berbandieng.. — Geo % Gubbin? 
Bräfident. ſaſonmodi 


Echte deutſche Filſſchuhe und Pantoffeln jeder 
Größe jabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
2—18ıta 


Seirathsgeiude. 
(ängeigen unter Diefer Nubrit 3 Gent: das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dolkar.) 


Seirathigeiuh. Ein hübfches adhtbares Mädchen, 
22 Jahre alt, aus guter Familie, mit etwas Brv: 
mager, möchte zwechs Heirath einen tüchtigen fleißi— 
gen Mann lennen lernen. Nur ſolcher, welcher #3 
wirtlich ehrlich meint, antworte unter Adrt. X. xX. 
464 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch. Die Mutter einer blühend hübſchen 
Tochter von 20 Jahren, auf der fyarın bäuslich umd 
hriftlih erzogen, Erbin nicht unbedeutenden Wermös 
gens, wünjg;t jelbige mit ahtbarem Danne, Wittw:r 
nicht ausgsihloflen, zu verheirathen. Adreffen unicr 
8. 422 Adenppoft. 


Keirathsgefudg: Ein dYeuticher Mann, 33 Jabre alt, 
fuht die Petauntjchait eines aniländigen Mädchens 
oder Wittive mut etivas Bermögen, jiweds jpäterer 
Verheirathung. Nur ernftgemeinte Anträge mit. Ras 
men und Adreffe werden berüdfihtigt. Adr. DO. 975 
Abendpoſt. doſon 
— — — —— — —— ——— — — ——“ 


Aerztliche s. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


X-Streabien, 79 ©. Clark Str. turirten 2000, 
einichlieslid Mrs. Vlohoen, 2 W. Monroe, X. 
Hutyin, 58 W. Madiſon, M. $. Yuhler, 2i Court: 
Msittgl,Imo, X 


land Str. —— 

Von Deutjchland zurüdgelehtt. Dt. 3. Bernauer, 
Speyialarzt für Frauen-Kraukheiten. Office in 
Schreiners Wpothele,. 334 € North Ave, : Goflmıt 


Dr. Ghlers®, 16 Melt Srr., Sperial⸗Arzt - 
Geſchlechts⸗ Haut:, Aluse, Nieren, Leber und Mas 
centtantheiten ichnell aebeilt. KRoniultation und Ins 
terisschung frdi. Eprekitunden b fg > 
s anı® 


Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Bert.) 
Mar Robinion. Louis Henry, 
Henry & Robinson, deutihe Advolaten. 
Abeni-Lhjie:: Euivoit-Fde Norib Ape, und Larrab:e 
Str., Zimmer 9; Hanptofficd: Chicago Cpera Houie 
Bled, 112 Elarf Str. ; Tel. Main 28, Ins, ha 


G. Milne Mithell, Redtsanmwalt, 502 Reaper Biod. 
Norpnt:Ede Wafbington und Glarf Etr. — =. 
aciprochen. a W. * 


vPatentauwat· e 


(Anzeigen unter dieſer Aubrit. ¶ Cenu des Wort.) 


3908,1mX , 


Eee 


7 


DD 





sind ehe heit 


Weshalb und 


Zi. folgendermaßen: „Die neue 


nad 


urn werner sen ne wen non — 


Neuralgie leiden? 


Es iſt durchaus nicht nothwendig. Es iſt ſehr einfach, Euch von diefer fchmerzhaften und nieberbrüdenden 
Krankheit zu befreien. Ganz gleich, welcher Att Euer Rheumatismus iſt. Oder in welchem Theile ded Körpers er 


ſich zeigt. Oder wie lange Ihr daran leidet. Ganz gleich, ob auch alles Andere verſagt hat. 


SWwanson's 5- 


Drops wird Euch poſitiv ponden Bandendes ThrannenRheumatismusbefreien. 
Es wird Euch ſchnell und vollſtändig heilen. Darüberkann nicht der geringſte Zweifel beſte— 
hen. Wir beurtheilen was 5- Drop 38 zu ihun vermag nad) dem was es gethan hat — nach dem, was es jeden 
Tag im Jahre thut. Tauſende und Tauſende dankbarer Männer und Frauen in jedem Theile der Vereinigten 
Staaten und in jedem Theile der ziviliſirten auswärtigen Länder wiffen aus eigener Erfahrung, daß 5-Drop3 
Rheumatismus und ähnliche Leiden heilt, daß es ſchnelle Hilfe bringt, a uch in den ſchwerſten und hart—⸗ 


näckigſten Fällen. 


Ein langjähriger Krüppel vollſtändig durch 5 Drops geheilt. 
Hatte Rheumatismus in der Hufte, Gliedern und Füßen. Affizirte ihr Herz, Magen und ihre Sehlraft. Kein anderes 


rau M. Richarde, 588 Aſhmen Str., Sault Ste. Marie, Mich., ſchreibt da⸗ 
rliber: „Meine Serren! Ach war ein vollſtändiger Krüppel, ehe ich 5Drobps 
einnahm. Hatte Medizinen aller Art genommen, aber nie eine gefunden, die mir 
seholfen Hätte, His ih Ahr grobes Heilmittel erhielt. Keine $1000 fönnten mid 
veranlaffen, einen einzigen Monat iwieder fo zu leiden, wie ih gelitten babe, 
ebe ih Ahre wunderbare Medizin fand. Ih hatte Shhmerzen in. ber Hüfte jeit 
Über giwanzig Iahren und jest find fie iveg. Das Unjchwellen meiner Füße ift 
verfwunden und meine Beine und mein Magen jhmerzen mih nicht mehr, 
Mein Urpetit if bedeutend beffer. Ach hatte fehr Harte Echmerzen am Serzen, 
und e8 mar faft aus mit mir—mein ®atte glaubte, e8 wäre aus mit mir—aber 


®ot: fei Dank, Alles ift verfehtounden. Meine Sehtraft 


befier. Gie fünnen meinen Namen verdffentlihen, wo und mann es hnen bes 
liebt, denn id; kann Ihre Medizin nicht genug loben wegen bed Guten, das fie 


für mi gethan hat. 


Mittel vermochte ihr zu Helfen. _ 


ift ebenfalls bedeutend 


„Es hat mein Sehen gereitet.'* 

„E3 fehlt mir an Worten auszudrüden für wie wunderbar id) 
Ihre „5:Drop8‘' halte. 
einen Monat lang glaubte ich ſterben zu müſſen. Eines Tages 
ſprach eine Dame bei mir vor und brachte eine Anzeige von Ihren 
Stwanfon’s „DB Drops‘, 
ließ mir eine Flafche fommen. ch habe feinen Anfall -von dem Lei- 
den mehr gehabt, feit ich die erfte Dofis einnahm. 
hat mir das Leben gerettet. 
Sc werde jtetd mit Vergirügen Ihre „„5« Drops‘ für die Heilung 
von Neuralgia — 


Sch litt jchredlih an Reuralgia und 


Ich beſchloß es zu verſuchen und 


Ich glaube, es 
Dieſe Ausſage iſt abſolut wahr. 


. R. Smith, El Dorado Springs, Mo.“ 


Smwanfons ‚„‚5sDrops‘’ ift ein nie verfagendes Heil: und ein Vorbenge-Mittel für Rheumatismus, 
Sciatia, Neuralgia, Gicht, Dyspepfia, Rüdenfhmerzen, Althma, Heuſieber, Katarrh, 
Malaria, Grippe, Leber: ynd Nierenleiden, Schlaflofigkeit, Nervofität, nerpöfe und neu« 
ralgifhe Kopfihmerzen, Ohrenihmerzen, Zahnweh, Sersihwädhe, Bräune, Aniywellun« 
gen, Lähmung, kriechende Gefühlloſigkeit 2c. 


„5:Drops'’ enthält feine Opiate und feine anderen [hädlichen Ingredenzien. 


63 ift ein Mittel für Kinber 


fomwohl, wie für ermachjene Perjonen. In den meijten ronifchen Fällen ftellt fich Linderung -insber eriten Nacht ein. 


ITRADE MARK.) 


Su akuten Füllen ift die Befjerung beinahe jtet3 augenblidlic. 


Smwanfon’s "5 DROPS” werben verkauft von Apothefern und Agenten. Wenn hr €3 nit von Gurem Apotheker ober einem 


Agenten erhalten Bunt, jchreibt bireft nach unferer Office. 


Große Flafche, 300 Dojen, 81.00. 


» nod4, 11 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 160-164 LAKE STR., GHIGAGO. 


Techniſche Rundſchau. 
„Halt, Werda“. 


Daß es nicht möglich iſt, Geld⸗ 
ſchränke, Kaſſetten, gepanzerte Gewölbe 
und dergleichen zu ſchaffen, die den 
Künſten der Herren Einbrecher wider⸗ 
ſtehen können, darüber dürfte man in 
den Streifen der Fachleute einig fein. 
Die einzige Möglichkeit, fich vor einem 
Einbruche zu ſchützen, läßt fih durch 
geſchickt konſtruirte Signalvorrichtun⸗ 
gen erreichen. 

Eine ſehr raffinirte, elektriſche Si⸗ 
cherung für Geldſchränke iſt unter dem 
Namen „Halt, Werda“ in Berlin auf 
den Marki gebracht worden. Sie ſetzt 
ſich aus zwei Theilen zuſammen, die 
durch Ferndrähte, in welchen eine elek—⸗ 
triſche Balterie eingeſchaltet iſt, mit 
einander in Verbindung ſtehen. Der 
erſte, der Konttolapparat, wird auf die 
Thür des Geldſchrankes befeſtigt, der 
zweite, der Anzeigeapparat, mit Wecker⸗ 
vorrichtung, befindet ſich beim Portier 
oder ſonſt bei einer wachthabenden Per⸗ 
ſon. Der Kontrolapparat enthält vier 
beſondere Einrichtungen: ein Mikro⸗ 
phon, einen Erſchütterungskontakt, 
einen Apparat zur Sicherung des 
Schlüſſelloches, und einen Tempera⸗ 
tur⸗Kontakt. 

Durch das Mikrophon wird das lei⸗ 
ſeſte Geräuſch, das im Zimmer ent⸗ 
ſteht, wo der Kaſſenſchrank ſich befin⸗ 
det, für den Wärter wahrnehmbar ge⸗ 
macht, wenn er die Hörer an das Ohr 
nimmt. Der Schutz für das Schlüſſel— 
loch wird durch eine feſtgeſpannte Kette 
geſchaffen, die vor dem Schlüſſelloch 
porũbergeht. Jeder Verſuch, mit dem 
Schlüſſel zum Schlüſſelloch zu ge⸗ 
langen, ſetzt die Wecker in Thätigkeit. 
Sollte der Einbrecher verſuchen, an ir—⸗ 
gend einer Stelle die Wandungen oder 
die Thür des Geldſchrankes anzuboh⸗ 
ren, dann verurſacht der Erſchüt— 
terungskontakt wiederum die Auslö⸗ 
ſung der Signalglocke. Zumeiſt haben 
ſich die Einbrecher beim Verſuche in das 
innere eines ftahlgepanzerten Raumes 
zu gelangen, der Gewalt der Gtich- 
flamme bedient. Bei unjerem Signal» 
apparate ift auch biefer Verfuch dur 
bie Temperaturlontatte unmöglich ges 
macht, Die feinen Sicherungsapparate 
find Häufig dur) ein höchft einfaches 
Mittel dadurd außer Thätigkeit zu 
ftellen, daß man flüffiges Wachs und 
dergleichen in ihr Inneres gießt. Das 
veranlahte dann, baß bie Kontakte nicht 
in  Xhätigleit treten Können. Im 
„Halt, Werba" mirb biefer Verfudh 
durch den Temperaturfontatt ebenfalls 
ausgeſchloſſen. — 


Die erſten Verſuche, über verhältniß⸗ 
mäßig weite Strecken ohne verbinden» 
ben Drabt zu telegraphiren, gingen be» 
fannilich, wie wir hier feiner Zeit be- 
richteten, von dem berühmten englifchen 
Telegraphen-ngenieur Sir William 
9. Preece aud. Er fpannte gleihlaus 
fenb zu einander in Entfernungen von 
4-5 Meilen Drähte von % biß 14 
Länge auß, bie in Erbplatten endigten. 
Wurde dann durch ben einen Draht ein 
eleftriicher Strom gefenbet und biefer 
buch eimen Morfejchlüffel zu langen 
ober kurzen Zeichen unterbrochen, bann 
war man im zweiten Drabte imftande, 
biefe Seichen wahrzumehmen und fie auf 
Grund des Morfealphabets zu entzifs 
fern. Zu diefer Entzifferung ber 
Morfezeichen verwendete ınan zumeift 
einen Fernſprecher. Der Aſſiſtent des 
Mr. ‚ Mr. Gavey, fam dann auf 
bie bee, in jeben ber beiden Drähte 
ein Zelepbon einzufhalten und fo bie 
Sprade direlt ohne Draht zu übertra> 
gen. Der Verfuch gelang, und bamit 
waren bie eriten Grundlagen für eine 

vhne Dradt 


Wafler von Draht zu Draht. ‚Preece 
fonnte fich über 3 Meilen vortrefflich 
telepbonifch verftändigen, Die ern: 
[predapparate waren bie gleichen, tie 
fie gewöhnlich verwendet werden. 


E35 fteht jeht feit, daß bie Aufgabe | 
ber Zelephonie ohne Draht über bie | 


See hin als gelöft zu betradhten ift. 
Nach der Meinung von Preece gelingt 
e3 in entjprechender Weife auch leicht, 
bon Ehiff zu Schiff oder vom Cdhiff 
zur Küfte und umgekehrt fi) durch den 
Sernfprecher zu unterhalten. Dazu ift 
e3 nur nöthig, einen Draht über bie 
ganze Länge des Schiffes und über ben 
Zopmaft zu fpannen und feine Enden 
mit Platten zu verfnüpfen, die in das 
Meer tauchen. Allerdings murben 
hierzu noch feine Verfuche ausgeführt. 

Vor etwa zehn Jahren hat ber da- 
mals viel genannte öfterreihifche In- 
genieur Meyerhofer, der Erfinder ber 
hndropneumatifchen Uhren, buch ein 
MWindrad, das fich auf feinem Haufe 
befand, feine fämmtlichen Uhren auf- 
gezogen. Das gejhah in ber Weiſe, 
daß durch die Umdrehung de3 Winb- 
rades ein ſchweres Gewicht gehoben 
wurde und dieſes, indem es ſich ſenkte, 
die Gewichte der Uhren hob oder ihre 
Federn ſpannte. Später hat man 
dann die Bewegung des Windrades 
zum Antrieb von kleinen Dynamoma—⸗ 
ſchinen verwendet und mit ihrenStrö— 
men Akkumulatoren geladen. 

Aber erſt in letzterZeit ſind dieſe Ver⸗ 
ſuche wiederum von Guſtav Conz in 
Hamburg im großen aufgenommen 
worden. Das Weſentlichſte in der 
neuen Anlage in der Konſtruktion einer 
entſprechenden Windturbine. Conz der⸗ 
wendet eine ſolche von 12 Metern 
Durchmeſſer und einer wirkſamen 
Fläche von 100 Quagratmetern, die 
bei einer mittleren Windſtärke von 2 
Metern in der Sekunde, etwa 11 Um: 
brehungen in ber Minute macht. Gie 
ift jo fonftruirt, daß fih ihre lügel 
felbftthätig durch die Kraft des Win- 
des dem Wind entgegenftellen Tönrten. 
Sie leiftet je nach der Winbdftärfe. bis 
zu 30 Bferbeftärfen. In. ähnlicher 
Meife, wie bereit oben erwähnt, wird 
durch die Turbine eine Dynamomaz= 
f&hine bewegt und eine Aftumulatoren- 
batterie geladen. 

Die Anlage fol zur Ortsbeleuchtung 
verwendet werden. Andere größereAin- 
lagen werben vorbereitet. 

* * * 

Als vor etwa einem Jahre der 
Schnelltelegraph von Pollak und Vi— 
rag in die Oeffentlichkeit trat, haben 
wir über dieſe hervorragende Erfin- 
dung etwa Folgendes mitgetheilt: Für 
diele Zwecke des modernen Lebens ge⸗ 


nügt die telegraphiſche Uebertragung 


mit der Hand nicht mehr. Das zeigt 
fi 3. 3. während ber Börfenftunden 
an ben großen Hanbelspläßen, vber 
wenn parlamentarifche Berichte, "öf- 
fentliche Reben und bergleichet im Sn- 
tereffe der Verichterftattung den Zei- 
tungen telegrapbijch übermittelt mer- 
ben follen. Um ben Forderungen zu 
genügen, befibt man feit einereihe von 
Jahren Schnelltelegraphen. Durhaus 
originell ift bei ihnen jchon bie Art ber 
Aufgabe. Sie wird. nicht mit dergand 
bemwirkt, wie beim Morfeapparat und 
Typendruder. Zunächft pflegt man bie 
ganze Depefche nad) einem beftimmten 
Zeichenfyftem mit einem Lochapparate 
in einen Papterftreifen einzufchlagen. 
Der Bapierftreifen läuft fodann ver» 
mittelft einer VBewegungsborrichtung 
fchnel dur) den Aufgabeapparat. 
Dadurch wird in fürzefter Zeit die De- 
pejche in bie Leitung gejendet. 

Die bisher gebräudlihen Schnell» 
telegraphen waren ‚in ihrer Einrich⸗ 
tung bverhältnißmäßig : umftändlich 


toftfpiel 
u toftfpielig. — 


der Stunde. 

Im neuen Schnelltelegraphen iſt, 
entſprechend dem Punkt und Strich 
beim Morſealphabet, der aufgebende 
Papierſtreifen in zwei parallel neben 
einander herlaufenden Reihen durch— 
locht und in dieſer Weiſe die Depeſche 
notirt und vorbereitet. Der Sender, 
der Apparattheil, mit dem man die 
Depeſche aufgibt, beſteht zunächſt aus 
einer durch einen kleinen Motor be— 
wegten Metallrolle, die leitend in die 
Zelegraphenverbindung eingeſchloſſen 
iſt. Sie bewegt den Papierſtreifen mit 
großer Geſchwindigkeit vorwärts. Ueber 
dem Papierſtreifen wiederum ſchleifen 
neben einander zwei Metallbürſten, die, 
wenn ſie durch die Löcher die Metall⸗ 
walze berühren, je einen Strom nach 
der einen oder nach der anderen Rich—⸗ 
tung ſenden. Dadurch werden auf der 
Empfangsſtation zwei nach entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen wirkende Strom⸗ 
ſtöße verurſacht. 

Auf der Empfangsſtation befindet 
ſich ein Fernſprecher, deſſen ſchwingende 
Platte mit einem kleinen Spiegel ver⸗ 
ſehen iſt. Je nachdem nun der poſitiv 
oder der negativ gerichtete Strom 
zum Fernſprecher gelangt, wird vom 
Elektromagneten, der ſich in ihm be— 
findet, die Platte mit dem Spiegelchen 
angezogen oder abgeſtoßen, und da—⸗ 
durch eine auf- und niedergehende Be⸗ 
wegung verurſacht. Eine kleine Glüh—⸗ 
lampe, bie ben Spiegel beleuchtet, ver- 
urjacht wiederum einen bin= und here 
gehenden leuchtenden Bunte. 
Spiegelden gegenüber ift auf eine 
rotirende Trommel ein Tichtempfind- 
liches (photographifches) Papier ge⸗ 
fpannt, auf da8 ber leuchtende Punkt 
während des Telegraphirens eine aufs 
und niederfieigende mwellenartige Linte 
erzeugt. Die aufjteigende Welle bebeu- 
tet einen Strich, bie entgegengejeht ge 
richtete einen Puntt im Sinne des 
Morfealphabet3. 

Mer jemals bie umftänblichen und 
zufammengefegten Konftruftionen bes 
Schnelltelegraphen fennen gelernt hat, 
wird mit Bewunderung diejen einfachen 
Aufbau anfchauen. 


Mas der neue Schnelltelegraph Teis 
ftet, mögen noch einige Beifpiele fchil- 
bern. Sollte ber Inhalt einer Tagess 
zeitung bon 16 Ceiten oder 40,000 
Morten mit bem befannten Typen—⸗ 
drucker übertragen werben, dann würbe 
ein geſchicktet Telegraphiſt dazu we⸗ 
nigſtens dreißig Stunden braus 
chen. Der neue Schnelltelegraph 
leiſtet das Gleiche in 26 Minuten! Ne— 
ben dieſer undergleichlichen Geſchwin⸗ 
digkeit iſt auch die wirthſchaftliche Art, 
wie die Depeſche in ihm niebergefchrie- 
ben wird, höchſt bemerkenswerih. Cr 
ſchreibt eine Depeſche von 500 Worten 
auf ein Papierblatt von 66 Ztm. Länge 
und 9 Ztm. Breite in einer Zeit von 22 
Sekunden. Die ſpätere Hervorrufung 
der photographiſchen Zeichen erfordert 
noch außerdem zwei und eine halbe Mi⸗ 
nute. Der Morſeapparat verwendet 
zur Niederſchrift der gleichen Depeſche 
einen 70 Meter langen Papierſtreifen. 

Wenn dereinſt, was wir zuverſicht⸗ 
lich hoffen, dieſer praktiſchſte aller Te— 
legraphen Eingang gefunden haben 

ollte; dann werden die Koſten des 
rahtens ſchon dadurch ſehr ermäßi⸗ 
gen, daß der Auftraggeber den oben 
genannten Papierſtreifen ſelbſt vorbe⸗ 
reilen lann. Man dürfte dann die 
Koſten nicht mehr nach der Zahl der 
Werthe, ſondern nach der Länge des 
Papierſtreifens in Metern berechnen. 

Inzwiſchen iſt der Schnelltelegraph 
von Pollak und Virag in außerordent⸗ 
licher Weiſe verbeſſerẽ worden. Es iſt 
den Erfindern gelungen, die Depeſche 
direlt in gewöhnliche Kurſioſchrift zu 
überführen, ſo daß ſie ſofort von jeder⸗ 
gelejen werben kann, 


Dem | 


er 


die Schrift war aufevorben ntlich dem 
— — 

m e Di > n⸗ 
genieur Julius Weſt, Ebert ji) über 
das neue Syitem in ber „Elektrotechn. 


rbeſſerung des Pollak-Viragſchen 


LRelegraphenſyſtems ſtellt einen der be⸗ 


deutendſten Fortſchritte des Telegra— 
phenmwefens feit der Erfindung des Ty⸗ 
pendruckers dar und ſichert den beiden 
Erfindern eine erſte Stelle in der Ge— 
ſchichte des. Telegraphenweſens. Wäh⸗ 
rend bei der urſprünglichen Erfindung 
bie elegante Weiſe beſonders über— 
raſchte, womit die Schwierigkeiten 
überwunden waren, die die Ladung der 
Linie und die Eigenſchwingung der 
Membrane verurſachten, werden die 
Verbeſſerungen, die mit den einfachſten 
Mitteln die überaus einfache Erzielung 
einet Zeilenſchrift ermöglichen, ficher- 
lich auch in den Kreiſen der Fachleute 
Beifall und Bewunderung erregen.“ 
* * * 


Die Herſtellung einer unverwüſtli— 
chen Tinte iſt nicht leicht, und die mei— 
ſten Verſuche, dafür Methoden zu er— 
langen, find geſcheitert. Es dürfte da- 
her vielen intereflant fein, ein. Rezept, 
das fich gut bemährt haben fol, zurGe- 
mwinnung einer folden Flüfligkeit zu 
erhalten. Die neue Tinte jeßt fich zu- 
fammen aus 23,4 Gemichtstheilen 
Gerbfäure, 7,7 Theilen friftallifirter 
Gallusfäre, 30 Theilen Eifenpitriol, 
10 Theilen Gummi arabicum, 25 
Theilen verbünnter Salzfäre, 1 
Theil SKarbolfäure und 209,9 
Theilen Waffer. Eine mit diefer Tinte 
geichriebene Schrift wurde folgender 
Probe unterworfen: Man febte fie zu= 
erft unter einer Släasglode drei Monate 
Hinburch den Sonnenftrahlen aus, ent= 
fernte dann die Olasglode und lieh fie 
feh3 Monate hindurch in freier Luft 
liegen. Endlich wurde das befchriebene 


"Blatt in Wafler, dann in Alkohol und 


endlih in eine Mifhung von Alkohol 
und Waffer getaucht, ohne daß die 
Schrift angegriffen wurde. 


„Ungeziefer.“ 


Was faßt man nicht alles unter die⸗ 
ſem, die weiteſten Kreiſe mit Wider— 
willen erfüllenden Begriffe zuſammen! 
Spinnen, Würmer, Inſekten aller Art, 
um nicht von andern, auf noch viel 
höherer Stufe ſtehenden Organismen 
zu reden, werden mit jenem Worte be— 
zeichnet; und Haß und Ekel gegen ſol— 
che Geſchöpfe vielfach noch durch man⸗ 
nigfache abergläubiſche Vorurtheile ge— 
ſteigert. Die Mutter dieſer wie aller 
andern Vorurtheile iſt aber die Unwiſ— 
ſenheit, was derjenige leicht begreift, 
der es der Mühe werth hält, ſich mit 
dem Leben und Treiben jener IThier- 
gattungen etwas näher befannt zu ma= 
hen. Wellen Interefje wird fich nicht 
Ihon in hohem Grade gefeffelt fühlen 
durch die intelligente Ihätigfeit der 
Bienen undAmeifen, die in mohlgeord- 
neten Staaten leben, Arbeiter und 
Sklaven befigen, Kriege führen, bie 
funftvollften Bauten errichten, Land: 
wirthſchaft und Viehzucht treiben u. f. 
mw. Hat dod Darwin 5. B. das Ge- 
birn ber Ameife das „munberbarite 
Subftanzatom der Welt“ genannt! 

Nicht minder würde man fih mit 
ber jo auffallend gemiedenen Spinne 
befreunden, von denen wir bier nur 
eine der unfcheinbarften der Beachtung 
empfehlen mollen, die jogenannte 
MWafferfpinne, vie fogar bie 
Quft, deren fie bedarf, auf merfwürbdi- 
ge Weife von der Oberfläche des Waf- 
jers in ihre unterfeeiihe- Wohnung 
zu befördern weiß. Sie holt fie näm- 
lic) in einem an ihrem haarigen Unter- 
leib befindlichen Bläschen von oben, 
ftreicht fie, in ihrem Neft angelangt, in 
Geftalt eines Luftkügelchens ab, ume 
[pinnt fie mit einer jeidenartigen Um- 
hüffung und heftet fie feft. Luftblaſe 
auf Luftblafe wird jo aneinanderge- 
Tebt, bi8 ein nußgroßes, dicht ummeb: 
tes Taucherglöckchen entſteht, das ſich 
nach unten öffnet. In dieſem, auf die 
zweckmäßigſte Weiſe gefertigten Zu— 
fluchtsort lauert die Spinne wie ein 
alter Raubritter auf jedes vorüberkom— 
mende Inſekt, ſtürzt darauf los und 
ſchleppt es in ihre Burg. Kommt die 
Zeit, wo fie zarten Gefühlen zugänglich 
fcheint, fo märe feinem Männchen zu 
tathen, ihr unbefhüht zu nahen. Viel: 
mehr baut diefes dann ein ähnliches 
Glöckchen neben das erftere und jucht 
beide durch einen Gang zu verbinden, 
morahf in der Regel die AZmifchen- 
wand fällt und die Einigteit hergeftellt 
wird. Das Weibchen pflegt dann noch 
ein HeinesNeftchen herzuftellen, das für 
bie Eier beftimmt ift und ala eine Art 
Wiege in ihrer gemeinjchaftlichenWoh- 


De ee dnl 


chem anbern®efen, das mit demfßann- 
ſtrahl der allgemeinen Verachtung 


DEE 


legt ift, wären wahre Wunderbinge zu: 


berichten. Wem erfcheint nicht eine 
Henne mit ihren Küdhlein als ein rüh- 
rendes Bild treuer Mutterliebe? Mit 
ihr metteifert aber mit Erfolg der ge- 
meine Ylohfrebs, ein reihlih 2 Zoll 
langes Thierchen in unfern Bächen 
und Zeichen. Das MWeibihen brütet 


nicht nur feine Eier in befondern Brut: 


tafchen feines Körperd aus, fondern 
trägt die ausgejfchlüpften Jungen aud 
noch eineige Zeit mit fich herum und ge- 
mährt bei drohender Gefahr, ähnlich 
der Henne, den fehon frei lebendenfin- 
dern fhügende Aufnahme in ihre 
Bruträume. Veberhaupt geichmen Tich 
alfe diefe Thiere durch eine unübertrof- 
fene Liebe und Sorafalt für ihre Nach— 


fommenfchaft aus, die fie mit großer. 


Kühnheit und Aufopferung ihres eige- 
nen Lebens vertheidigen. Wenn an ei= 
nem jchönen Auguftabend in den an 
den Ufern der Seen und Flüffe gelege- 
nen Häufer die Lichter aufbligen, wird 
e3 in der ftillen warmen Luft plöglic) 
lebendig. Aus dem feuchten Element 
heben fich mie jchmärmende Elfen zarte 
weiße Fliegen empor. Immer größer 
wird ihre Anzahl; zuleßt erfüllen fie in 
Myriaden die Luft; alles bebedt fidh 
mit ihnen, als falle der Schnee in bich- 
ten, dDurcheinanderwirbelnden Yloden. 
Wie Molken bewegen fie fich über un- 
fern Häuptern; zu Iaufenden Ihmwär- 
men fie um die Laternen und fallen in 
Maffen tobt aus der Luft herab. Aber 
nicht nur das Licht hat fie getöbtet, ber 
furzen Laufbahn des Lebens diefer 
Eintagsfliegen find naturgemäß nur 
wenige Stunden wg 3 Melche 
Nahrung fie während deffen zu fi 
nehmen? Gar feine; fie befigen nicht 
einmal einen ausgebildeten Mund 
und Heben thatfählid nur don 
Luft, Liebe und Mondenfchein. Das 
Weibchen hat infolge deffen feine Zeit, 
für die Unterbringung der Nachkom—⸗ 
menjhaft vorzuforgen; es Täßt feine 
Eier vielmehr ins Wafler fallen. Jr 
furzer Zeit entmwidelt fi daraus bie 
Larve, ein gefräßiges Weſen, das klei— 
nen Waflferthieren nachftelt und fich 
zwei Zoll lange Röhren in ber Ufer- 
wand gräbt. Yhre Weiterentmwidelung 
nimmt mehrere Jahre in Anfprud. 
Nach wiederholtem Häuten wird fie zur 
Puppe, die fpäter gleichfalls ihre Hülle 
abmirft und fich endlich an einem lauen 
Sommerabend ald liege über ben 
Wellen erhebt. In einem einzigen 
Tage drängt fich ihr Leben zufammen, 
dann ftürzt das Männchen gu Boden, 
und das Weibchen überlebt es nur fo 
lange, biß e3 feine Eier der Fluth an— 
vertraut hat. Während wir auf unfe- 
rem Nahhaufeweg noch über die Ver- 
gänglichkeit alles Jrdifchen nachbenten, 
werden mir an einer dunklen Stelle 
dur einen märchenhaft leuchtenden 
Funken überraſcht. Bald beharrt er 
feſtgebannt an einem Punkt, bald be— 
wegt er ſich pfeilgeſchwind vorwärts. 
Wir wiſſen heute, daß der leuchtende 
Funke von einem Käfer ausgeht, dem 
auch nur ein kurzlebiges Daſein in der 
Zeit des Mitſommers beſchieden iſt. 
Seine phosphoreszirende Eigenſchaft 
iſt ihrer Natur nach zwar noch nicht 
ganz klargeſtellt; nur darin iſt man 
einig, daß das Vorhandenſein von 
Sauerſtoff eine unumgängliche Bedin- 
gung dabei iſt, und daß das Leuchten 
wahrſcheinlich in Beziehung zu dem 
Minnetrieb des Thierchens ſteht. Uebri— 
gens beſitzt nur das Männchen, der 
eigentliche „Leuchtkäfer,“ Flügel, wäh— 
rend das Weibchen eher das Ausſehen 
einer Larve hat, und die Bezeichnung 
„Glühwürmchen“ verdient. Den Preis 
der Schönheit dürfte, nach menſch— 
lichem Geſchmack, alſo auch hier, wie 
mit wenigen Ausnahmen im ganzen 
Thierreich — Schopenhauer will ſogar 
den Menſchen nicht ausnehmen — das 
Männchen davontragen. 


Nun gibt es allerdings auch einige 
wenige Arten von „Ungeziefer,“ die 
dazu berufen zu ſein ſcheinen, das end— 
loſe Blutbad, das wir theils aus 
menſchlichem Eigennutz, theils auß rei- 
ner Freude alltäglich unter der Thier— 
welt anrichten, zu einem winzigen 
Theile an uns zu rächen. Zum min⸗ 
deſten iſt wohl ſchon an Jedem einmal 
die Verſuchung getteten, das Heer ber 
Mücken und Schnaken, Bienen und 
Weſpen zu verwünſchen, das ihm die 
Freude an einem herrlichen ſommer—⸗ 
lichen Gang durch Feld und Wald nicht 
ganz ungemiſcht zutheil hat werden 
laſſen, kräftig zu verwünſchen. Zwar 
kommt es ſelten oder nie dor, daß uns 
eine Biene oder Wefpe ganz unpropogirt 
überfällt; um fo mehr find wir aber, 
befonders an ſchwülen Gewittertagen, 
ben Angriffen ber erftgenannten Arten 


nung aufgehängt wird. Noch von man- | ausgejegt. Vorbeugungsmittel gibt e8 


Kur für 


Ein freies Verfuds:Padet diefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, Der jeinen 
Namen und Adrefie einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell wieder her. 


Wrele Probe = Padete eines der merkwir: 
digſten Deilmittel werden an Alle per Poft 
verigidt, die an das State Medical Infi: 
tute fepreiben. Sie heilten diele Männer, 
die jahrelang gegen geiſtiges und körperli⸗ 
eb Deiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jd dab das Inftitut 

‚eie Probe-Padeie an de, 


alle Leiden und Befchiverden, bie burch 
langen Mikbraud) der natürlichen FZunktios 
nen entjtanden-find, und tft eim abjoluter 
Erfolg in allen fällen. Wuf Unfudhen an 
da3 State Medical AInftitute, 350 Eteltton 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, dab Ihr eines ber Probe = Padete 
wünſcht, wird Euch ſolches pr geſchickt 
werden. Das Inſtitut wunſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern ju erreiche n de⸗ 
nen es unmoglich iſt, ihr Heim zu verlaſſen, 
um fih behandeln zu Diefe freie 
den, me jeigt Re von ihrer gelae 


Si ——— und ee 


Körper mit Neltenöl einreiben wollen. 
Die Männer günden in der Regel eine 
Zigarre an, ohne aber die blutgierigen 
Beliien dureh den Rauch erheplih zu 
geniren, obgleich die ſtechenden Mücken, 
was von vornherein wohl laum anzu⸗ 
nehmen, dem weiblichen Geſchlechte an— 
gehören, während die Männchen unſer 
Auge nur mit ihren lieblichen Tänzen 
zu erfreuen pflegen. Der Giftſtoff be— 
ſteht bei den Mücken in einer ſcharfen 
Drüſenabſonderung, und ihre Stiche 
ſchmerzen deshalb heftiger, wenn man 
die Blutſauger verjagt, die bei der 
raſchen Flucht dann die Spitzen der 
Stechborſte in unſerer Haut ſtecken 
laſſen. Am empfindlichſten ſchmerzen 
bekanntlich die Stiche der Biene, die 
ihren mit Widerhaken verſehenen und 
mit Gift, konzentritter Ameiſenſäure, 
gefüllten Stachel ſchwertartig in einer 
Scheide ſtecken hat, aus der ſie ihn im 
Falle wirklicher oder vermeintlicher 
Nothwehr muthig hervorſchnellt. Ge—⸗ 
wöhnlich bleibt die Waffe, deren Ver— 
luft dem Thierchen das Leben koſtet, in 
der Wunde ſtecken, und verurſacht unter 
Umftänden ſtarke Entzündungen. 

Der Vollſtändigkeit halber müfſen 
wir hier noch kurz jenes andern in 
Deutſchland bekannten Hausfeindes, des 
Flohs, gedenken, wollen aber zugleich 
erwähnen, daß die bielberbreitele Furcht 
bor Hundeflöhen ganz ungerechtfertigt 
ift, imfofern pulex caninus und pu- 
lex hominis zwei verjchtedene Arten 
bilden, von been jede einen ufibefieg- 
lichen Abfcheu vor dem Revier der an- 
bern empfindet und e3 möglichft zu ver- 
meiden jucht. Eine wirflih unange- 
nehme Verwandtſchaft ift aber der 
Sandfloh, der die iible Gemohnheit hat, 
fi in die Haut der Ihiere und Men- 
fen, und zwar mit Vorliebe unter die 
Nägel der Füße eingubobren, um hier in 
aller Ruhe die Entwidlung feiner Eier 
abzumwariern. Nicht felten fallt der ba- 
bon Befallene der Eingquartierung zum 
Opfer. ' 

Diefer unleugbaren, wenn auch im 
ber Regel überſchätzten Schattenfeite 
des „Ungeziefers“ ftebt: aber auch eine 
Lichtfeite gegenüber, bie, wie auch in 
andern Fällen, nicht mit gleichem Nadh- 
drud beivorgehoben zu merben pflegt, 
ja, vielen unferer Tejer fogar noch un=' 
bekannt geblieben fein dürfte. Wer- 
fennt nicht das Menu Yohanne2 des 
Täufers aus Mattb. 3, 4: „Seine 
Speife aber mar Heufchreden und Ho- 
nig”. Den legtern laffen mir uns noch 
hente gefallen; ben Gefhmad an erftern 
bürften fih aber allenfall3 nux diejent- 
gen einigermaßen erklären fönnen, bie 
in ihrer AJugendzeit mit Heroismus 
Maitäfer genofien haben. Im übrigen 
find unter den Kulturpöftern die Chi- 
nefen mohl die einzigen, die auf ihrem 
Speifezettel au den Inſekten einen 
ftändigen Pla eingeräumt haben. A13 
eine ber größten berattigen Delifat- 
eifen werden die Puppen ber Geiden- 
raupe angejehen, die gefocht und mit 
QIunte ferbirt werben. Meift find e3 
jedvohd nur Larbenformen, bie ben 
Völkern niederer Kultur in. ‚au.= 
gedehnten Maße als Nahrung. 
dienen und auch unſern Forſchungs⸗ 
reifenber häufig zu munden fcheinen. 
& erzählt Kappler, daß er mit ben 
Eingeborenen von Süd-Amerifa die: 
Latven eines großen Rüffeltäfers, in 
heißem Schmalz braun gedaden, ger. 
geffen habe, melches Gericht er dabei 
nicht ohne Behagen mit den. .beltebten 
Nürnberger Bratwürftchen vergleicht. 
Neben Käferlarven dienen in Auftra= 
lien au Raupen denEingeborenen zur 
Rahrung und jedes Reifewerf bringt 
uns ähnliche Beobaßdtungen au aus 
Afrika. So berichtet Emin Pafcha von 
Raupen, die in der Gegend von Tya= 
fchoda, von Haaren gereinigt und leicht 
angefenat, ala vorzüglicde Speife bie- 
nen, und nach den Angaben von Greeff 
und Karfch dient in gewiffen Gegenden 
MWeitafritas Die Larve eines Bodtäfers, 
in Balmöl gefchmort, ald befonderer 
Lederbifien. Den SKHäferlarven und 
Schmetterlingdraupen reihen ih als 
afrifanifche Delikateffe die Termiten 
oder mweiken Ameifen würbig an. Auf 
weite Entfernungen erblidt der Rei- 
fende in den baumlofen Gegenden 
Afrikas ihre hohen Erbbauten, deren 
volfreiche Staaten den Eingeborenen 
reihe Nahrung liefern. Der Afrikarei- 
fende Junfer erhielt einmal von einem 
Negerfürften 25 Laft Zermiten als 
Gefhhent. Sie leifteten ihm für feine 
Leute die beften Dienite, denn gerieben 
und mit Waffer zu einer breiigenSauce 
berfocht, bildeten die Termiten fürjun- 
fer3 Mannjchaft eine beliebte Zufoft zu 
ihrem Mais, und Yunfer felbit fand 
Geihmad daran. „Die zu Brei gelocdh- 
ten Termiten,“ erzählt er, „find einer 
Fleifchfarce nicht unähnlich; wir ger 
noffen fie theils mit Kisra, theild mit 
Reis gemengt; ich habe fie auch Jtatt 
Fleifch in Bafteten eingebaden oder mit 
geichlagenen Eiern als Termiten-Ome- 
lette auftragen laffen.”“ Wir wollen bie- 
fe Empfehlumgen ded „Ungeziefers“ 
mit der Notiz fehlieken, dat auch In- 
fefteneier zumeilen von Menden ge= 
geffen werden, benn mie Hand berichtet, 
bienen in Merifo die Heinen, weißli— 
Ken, birnformigen Eier zipeier Arten 
von Waflerwanzen als gejuchte Speife; 
fie werden von ben Thieten an Reiftg 
abgelegt, durch Abklopfen ins Wafler 
gewonnen und mit Mehl zu Kuchen 
verbaden. 


Seidenerſatz aus Zelluloſe. 

Den vorhandenen zahlreichen Ver⸗ 
fahren zut Herſtellung einer feidens 
ähnlichen Fafer aus —2 haben 
W. B. Dreaper in Braintree und H. K. 
Tompkins in Welt Dulwich, England, 
ein neues angereiht, nach dem ſie ſtarke 
und fhön glänzende Fäden erhallen 
ſollen. Es darin, 


in einer bafıfı —X 
— — 


ter Qufah eines bie 


nicht, man müßte fih denn den ganzen 


uns | 
: 
gteit |: 
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Gereinigte Zelluloſe mird in einer 
baſiſchen Löſung von Antnitrat oder 
Zintchlorid oder von einem geeigneten 
anderen Zinkſalz oder auch von mehre⸗ 
ren folcher Salze aufgelöſi: die Zink⸗ 
felztöfungen haben vortheiiheft ein 
ſpezifiſches Gewicht von 186 und ſind 
auf etwa 90 Grad Celſius erwärmt; 
außerdem ſind ſie mit einer geringen 
Menge eines Barium-, Sirontium⸗ 
oder Calciumfalzes verfeht, bem 
Zweck, die Auflöſung der Zelluloſe zu 
regeln und die Starke der hinlerher 
ausgefällten Fafern oder Fäden gu er- 
höhen. Diefe Löſung wird ſorgfältig 
filtrirt und die Luftblaſen werden aus 
ihr durch Kochen im Vacuum entfernt. 
Die fo behandelte Löſung wird bei ei⸗ 
ner Temperatur unter 70 Grad Celſius 
durch ein Mundſtück mit einem oder 
mehreren feinen Löchern in eine Flüſ⸗ 
ſigkeit hineingepreßt, wie z. B. in 
Brennſpiritus oder mit Methylalkohol 
er ge —* —* — 
welche Flüſſigkeit die Zellult H 

eine? ununterbrochenen Hal aus⸗ 
ſcheidet und die Reagentien ganz ober 
theilweife löft. Die jo gebildeten Ya- 
fern werden auf Frommeln ober Win- 


den — ;mwedmäßig unter Stredung — 
Die Fafern werben gemafgen mb 
getrodnet und können gefärbt, gegläktel 
in der gewöhnlichen Weife mie bei Wer 
Behandlung von Seide ober Bari 
tem Zuftande geihieht. &3 Yat Ach ala 
ſeht dortheilhaft erwieſen, die Farbe 
Faſerformung zuzuſetzen, vwozu gerig⸗ 
nete Farben oder Farblacke ben 
wird in fehr öfonomifcher Meife. «ine 
äußerft gleichmäßige Fürbung = 
bem wirb ber Glang ber Fafer hl 
berminbert. 
farın baburch erreicht mwerben, ba mein 
zu der Zelluloſelöſung geeignele Aen⸗ 
geringere Unlöstichteit beim Ieodm 
oder bei der nachfolgenden Behanbli 
Iatinıe in dem Verhältnif von ein | 
auf 100 Gemichtsiheile Zellutofe u ber 
ber Fafern diefe Gelatine in ram & 
ner befannten Weiſe, ſo z. B. 
Bei den Verſuchen für borliegenbe © 
finbung hat e$ fich gezeigt, daß bie in 
handelten Faſern nach der kombinitlen 
Anwendung von Drud und ! 
zur Berwendung an Stelle ber in ber 
Kreppfabrifation und bergleichen ber- 
Stelle von Haar bei ber Herftelfung von 
Perrüden und dergleichen, wofür die 
berrußt werben fönnen. 
Um feinere und weichere Produlle zu 


aufgewunden. 

ober wafferbicht gemacht werben, inab 
tolle in Girangform ober in Yerbel 
reit3 ber Zellulofeflüfigtet vor ber 
ben können. Durch biefe Färberneihobe 
gegemüber der Stranafär ‚ " 

Die Faſern waſſerdicht zu machen 
tien zufeßt, moburd) eine 4 ober 
erzielt wird. Co tann many. ®. 
Löfung zufegen unb nad ber 
bon Formaldehyd, . 
befegriebener Weife hergeftellten umb bes 
Form und Cage beibehalten und baber 
wenbeten Geibe („Gum Sit”) und an 
angegebene Eigenfchaft motbieenbig IR, 
erzielen, . ift e8 empfehlensmerth, bie 


‚Zelulojelöfung durch eine Form zu 


prefien, melche eine Gritppe jehr feier 
Deffnungen enthält und bie Yyafern je- 
ber Gruppe mit einander zu beteinigen 
und zufammen zu zwimen und jo eis 
nen zufammengejegten Yaben zu et- 
zeugen; auf diefe Weife wird es mög⸗ 
lich, die außerft feinen Fäden aufgufpm: 
len, ohne fie zu zerreiben. In biefet Zu: 
fammengejegten Form find bie Fäden 
als Erfaß für die weiche Seide 
3. B. dur) Abtochen befortberd & 
gemacht it) geeignet; hierbei Formen 
folche Fäden für fi benupt werben, 
auch kann man fie mit Yaben ums anbe- 
rem Material gemeinichaftlich Beriwen- 
ben, um eine gewünjchte Wirkung gi - 
— — 4 
Um ölonomifch zu at 9 
forberlich, den — ie = 
fungsmittel wieder zu get . 
welchem Bed ber Ebirikus auß ber 
Mai: und Falflüffigteiten bei mög» 
Yichft niedriger Temperahıre abbertiäfiet 
wird. Wurbe Zintchlorid ald Löfunge 
mittel angewwenbet, jo wirb bie gurils 
bleibende Flüffigteit in einem offenem 
Behälter erbikt, Bis fie einen 
punft von ungefähr 140 Grab Geiftub 
erlangt bat. Hierauf fügt matt and 
lig eine Löſung bon Zintchlorat Fa 
oder leitet Chlor buch bie guiffg 
bi bie organifche Subftanz orpbtrk HR, 
worauf die Zinfchloriblöfung 
zur Behandlung feuer ⸗ 
* Bereit if. Wurde Sinkiobib aber 
womib arntgeiveribet, fo verfußet wa. 
in onaloger Weife. Bei —— von. 
Zinknitrat wird die Fluſſt ale 
Trodenbeit eingedampft unb ber Peik« 
ftarıd fo hoch erhibt, daß bie segenffche, 
Subftang zerftört wir. 


Ein Kernſchuß. 


Afrikareifender: „: .. Ein gerabeg 
wunderbates Erlebniß von meinen 
Elephantenjagden will ich Ihnen 
erzählen, meine Herren: Pürſche eine 
Taͤges am linken Congoufer hinauf, als 
plöhlich ein riefiger wa auf mich 
zu fommt. Run hatte ich aber getabe 
feine Rugelpatrone bei mit, | 
nicht mit —— * Elepha 
ſchießen — Kerl hätte mid ausgelachk, 
Was thun? Schnell bebe idh.einen ber 
am Boden Iiegenden Dattellerner auf, 
ftede ihn in eine Patröne unb — ber 
Dickhäuter kam mir gerabe 
— brenne ihm eins auf ben Kopf, Ra, 
mie nicht anders zit erfuarten, fehlittelte 
bas Vieh bloß feine Schlappoßten ib 
nahm Reikaus. — Nah Jahr une 
— ic) Hatte biefe Fleine Epifobe 
beinahe vergeflen — tomme ich 
in jene Gegend. Wlabald “ 
diegmeol mit entfpredhender 
außgerüftet, ber —* eines 

wat fe 


ten. Das Xert {fig um s 4 
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Bargains in Pianos. 
Zuſammen mit unſerem Lager von neuen Pianos, das vollſtändigſte, das 


je in Chicago ausgeſtellt wurde, haben wir eine große Auswahl von gebrauch⸗ 
ten Pianos, die wir zu ſehr niedrigen Preiſen offeriren. 


Einige Veiſpiele —Leſet dieſe Liſte. 
SQUARE PIANOS: Harper & Sandford, 818; Darley, 


820; Chickering, 820; Chickering $30. 


UPRIGEHT PIANOS: abam Schaff, 8100; J. P. 


Hale, $100; Reed & Sons, $110; 9. F. Miller, 
Braumulfer, 8150; 2 Hallet & Davis, $175; 


Bros. $190. 


8125; Haines Bros., 
Kranih & Bad, $175; 


$140; 
Deder 


W. W. KIMBALL CO. 


Btablirt 1857.) 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
GEO Schleiffarth, deutfcher Verkäufer. 


Lyon & Healy 
Neue Pianos— 
Niedrigſte Preiſe. 


Bei Lyon & Healy findet Ihr dieſe Woche in 
vollem Gange eine grobe Herbft-Ausjtellung ‚bon 
Sieinwahs, Knabes, Kratauers, Fiſchers, Sterlings 
und fünf anderen Fabrikaten. Wollt Ihr überhaupt 
ein Anfteument kaufen, js dürft Ihr einen recht zei⸗ 
tigen Beſuch ziweds genauer Prüfung mit vers 
ſaͤumen. 

Preiſe bei weitem die niedrigſten in Chicags. 

Bei yon & Healy findet Jhr eine Klaffe ben 
Pianos, die verihieden von Denen ift, welche an⸗ 
derswo gezeigt werden. Die neuen Facons, jogar 
dei-den billigeren Sorten, ſind bei weitem ſchöner 
als alle Üprights, die bisher auf den Markt ka⸗ 
men. ünterſugi die Bargains, welche ſie in neuen 
Nianos zu $125, $135 und $150 anbieten. Eben ſo 
die neuen Pianos, deren Facons in den neueſten Ka: 
talogen nit aufgeführt wurden und die auf jeden 
Fall ausverkauft werden ſollen. 

In gebrauchten Pianos werdet Ihr ferner bei 


Lyon & Healy Werthe finden, die anders wo nicht 


erreicht wurden. Merkt diefe wenigen: . 
Srohes Chidering Upright, $195; euch Upright, 
875; Dobfon Upright, $125; Kimball Upright, $100; 
Rem England Upright, $150; Smith Upright, $150; 
Steintvay Ipright, $225; Leland Mahagoni Upright, 
8150; Harvard Upright, $150; Marfball & Wendell 
Upright, $75; Frantlinliprigbt, $190; BauerSquare, 
$40; Chafe Uptight, $150; Steinivay Grand, nicht 
mehr geführtes Mufter, gründlich renovirt, $300; 
oroßes Mahagoni Knabe Upright, $500; ziwei_ges 
brauchte Sinabe Grands zu einen Epottpreis; Na: 
tufhet Upright, $125; feines Steinivay Square, $150; 
Sterling Mahagoni Upright, $200; Emerfon Up 
right, $150; Fiicherllprigbt, $165; Mendelsjohn Ma- 
bagoni Upright, $150; Deder Bros. Upright, 175; 
von & Healy Upriaht, 300; 3 gebrauchte Steinway 
Grande, in tadellofem Zuftande, jehr billig; Gdes 
rett Upright, ertra fanch, $250, Huntington Dat 
Npricht, 8175; Kranih & Bad Upright, $150; 
Sifcher Upright, $150; Kelar Mahagoni Upright, 
$190; Steinway Upright, 8275; Weafe Upright, 8125; 
yon & Healy Upright, $100; Wafhburn Upright, 
8150, und viele andere. — 
Das neue Mahagoni Uprtaht mit Harfens, Zi- 
ther⸗ und Mandolinen-Effekten zu 8175 iſt eine 
Freude für manches Heim. 
Jeichteſte Abzahlungs-Bedingungen. Hübſches 
Scarf und moderner Stuhl mit eingefhloffen. Aus: 
twärtige Käufer follten nach der fpeziellen Bargains 
Lifte Schreiben und nach unierer Lifte für radhtloften 
für Pienos. Wir fehiden Pianos überall hin. : 
Billige von uns gefaufte Pianos Tönnen fpäter 
el3 Anzahlung auf ein Steinway oder Knabe ges 
braucht werden. Steinways und Stnabe3 Werden nur 


von uns berfauft. 
Pianos zu vermietben, $3 per Monat u. aufwärts, 


LL 5 —— 
22 Leafy 
Wabash Ave. und Adams Str. 


Der Wettermader. 
Eine Toroler Legende von U. Saufädner 


Das mar ein böfer Abend gemejen 
für den heiligen Cnprian, der Abend 
vom lebten Samftag im Auguftmonat! 

Ganz gemüthlic) war er mit bem 
heiligen Andreas, dem heiligen Ylorian 
und bem heiligen Chrijtophorus zum 
Königrufen hergefeffen. Und ganz bes 
rubigt. Denn, um ungeftört zu blei- 
ben, hatte er eim ftilles, Elares Wetter 
angefagt im ganzen Eifad und Gröd- 
nerthal. 

Auf einmal — grad’ hat er ein Rie- 
fenfpiel in der Hand gehabt — Koeur- 
Solo — Sich felbjt gerufen und König 
Ultimo angefagt — ijt ein Mord» 
fpeftafel angangen. 

Ein Krachen, Bumpern und Blafen 
— als jollt das Himmelsgemolb’ jelber 
einftürzen. 

Und fchon ift der heilige Jakob aus 
dem Pujterthal gerannt gelommen um 
Hilfe — und fehon hat ber heilige Ylo- 
rian meglaufen müflen zum euer- 
löfehen — und ber Heilige Chriftopho- 
zu8 zum Maffertrodnen. Unb ber 
heilige Eyprian hat feinen Schaden be- 

eben. 
Die Malefigbuben, die Wetterengeln, 
haben fih über bie himmlifchen Ge- 
räthe bergemadht und ein Wetter ber- 
untergehen laffen, daß Einem Hören 
und Gehen berging. 

Khrer Drei haben den Sturmblafe- 
balg in Schwung gebradjt, - daß bie 
Bäume im Eagerthal nur jo fplitter- 
ien. 

Die Schleufen von der fehwarzen 
Hagelmolfe haben’3 aufzogen, grad’ 
iiher den Feldern und Aedern von die 
Tierfer Bauern. 

Und den Schrant mit dem Kugel: 
bliß, der jo gefährlicd war, daß der 

heilige CHprian den Schlüffel davon 
immer in der Hojentafchen trug, haben 
fie aufbrochen. 

Und ein Feuerwerk gefchleudert — 
bi8 hinüber in die Rauri3 —, daß die 
meteorologijehe Station am Sonnblid 
in Flammen ftand und alle\nftrumen- 
te in einen Klumpen zufammenfchmelz- 
ten. 

Um: beide mar bem heiligen Cy- 
prian im Grunde nicht leid. 

Die Herren Meteorologen undAftro= 
nomen, bie ihm mit ihre Fernröhr und 
Slafel Tag und Nacht in die Himmel3- 
fenjter fpionirten und ihm auf jeden 
Fehler aufpaßten mie die Haftelma= 
cher, waren ihm auf den Tod zuwider. 

Und die Tierfer, Querulanten, des 

nen nie fein Wetter recht war, hatte er 
lang’ im Magen. 
° &3 war nur um ben heiligen Petrus 
— ber fah jtreng auf Ordnung. Und 
ba8 Tarofiren am fpäten Abend hatte 
er Schon unzählige Mal verboten. 

Denen Buben bat ber heilige CH- 
prian auch nicht ſchlecht heimgezahli. 

Das Kaſimirl hat auf'n Abendſtern 
raufgemußt, zum Blankputzen. Das 
Bonifazerl, das Zephyhrinl und das 
Rochusl waren — ſchwubs im Wolken⸗ 


milielarreſt — dem Schleckermaul, dem 


Leodegarl hat er die himmliſche Speiſe 
n — und ein paar Kampl'n die 


haben wollen, hat er rechts 
ee. 


unter bie Buben — und ein IImeinanb- 
wirthichaften. 

Mie der heilige Eyprian hernadh bie 
Ronde gemacht hat, war alles aus ber 
Drbnung. 

Die Cummuli in den Cirrusregalen 
und umgefehrt — die Blike jchlampet 
zufammengelegt — da3 MWetterleuchten 
nicht zugebedt — und ber Thauhahn 
nicht zugedreht — er tropfte — auf den 
neuen Donner, daß er auf einer Stelle 
Thon ’nen Roftfled hatte. 

„Himmeldonnermetter!” 

Der Fluh mar im Himmel erlaubt. 
Der Heilige Cyprian hat alles in bie 
Reih gebracht, feine graue Nebelnacht- 
mütß’ über die Ohren gezogen und fidh 
auf's Wolfenbett geftredt. — Schon 
mar er wieder gemedt. 

„Heiliger CHprian, hörft — heiliger 
EHprian — !” 

E3 mar dad Zaberl — ber Durd- 
triebenfte von den Engelbuben — mar 
überall dabei und ließ fich nicht ermi- 
fchen. 

„Ein fchen’n Gruß von heiligen Pe- 
trus, und er thät’ um’3 Wetter bitten 
für die nächften vierzehn Täg’.“ 

Der heilige Chprian fragte fich Hinter 
bie Schlafhauben. 

„Dimmelfaferment—(ber Fluch mar 
im Himmel nicht erlaubt) — auf da3 
hab’ ich den Morbslärm ganz vergeffen! 
Hat denn das fo eine Eil’?“ 

„Die allergrößte — meint der hei- 
lige Betrug, — Sn einer Biertelftund’ 
fummt der Neumond, und ber verlangt 
ein neiches Wetter. %8 eh fchon fertig 
ber Zettel im ganzen Tirol — fehlt nur 
noch der Deingte.” 

„Raha gib’ halt in Drei — Engel 
Namen die himmlischen Karten her 
und's Windkursbuch — die Sternen 
tafeln und ie Sonnenfledmufter, daß i 
mir’3 überleg!” 

Kabverl brachte alle angefchleppi und 
noch eine Riefentafche dazu. 

„Da find die Bittgefuch’ d’rin bon 
bie Menfchenfinder, mo mir aufge: 
ſchrieb'n haben.“ 

„Mehr nicht?“ brummte der Heilige. 
„Und das ſoll ich alles leſen, mitten in 
der Nacht? Fällt mir nicht ein! Scheer 
mich 'n Dreck um die Wünſch' von die 
Menſchenkinder. Mach's Hetter, wie's 
mir g'fallt, und damit Amen.“ 

Er ſteckte 'nen friſchen Stern auf den 
Leuchter, putzte ihm die Schnuppe, 
rückte die Brille zurecht und ging an's 
Sinniren. 

Schwer ging's zuſammen — müd 
und abgehetzt, wie er war. 

Endlich war's bei anand. 

„Schreib auf!” — befahl er dem Xa— 
berl. „Zunächft bleibt’3 in die Thaler 
no unficher — wird bier und ba ein 
Biffer! regnen — in zwei bis drei Tä— 
ge wird ſich's klären — bleibt hübſch 
bis zum 2gten, nacha giebt's a Wetter 
daß Ihr aber dann ordentlich Obacht 
gebt, Ihr Patzer! — und wird ſchön 
bleiben mit'n ſchwachen Oſtwind — bis 
zum Vollmond.“ 

Xaverl lachte. 

„Na, was feixt denn, Du Tepp?“ 

„J hob' a Freid.“ 

„Auf was haſt 'ne Freid?“ 

„Daß die Menſchenkinder ſo arg 
g’icheidt fein! Juft wenn iam Weg⸗ 
flieg’n war, i8 eine arme Geel’ beim 
heiligen Petrus einigangen — bie hat 
geklagt, baß fie bei jo a Hagel hatafi= 
fteigen gemußt, mo doch für morgen fo 
a qut’3 Wetter anfagt i8 im Gübdtirol. 
Nämlich mad ber Yalb i8, mo brunten 
ba3 Wetter macht, hat ganz den nämli- 
chen Speigettel g’macht für die näd)- 
ften 14 Täg als wie Yhr.” 

Roth ftieg der Zorn dem Heiligen zu 
Kopf. So hob fchmollen ihm Die 
GStirnadern, daß die Hornbrille, Die 
binaufgerutfeht war, wieder auf bie 
Nafe fiel. 

„Was?!” fchrie er. — „Der Falb, 
ber Beflermiffer, mo fi allmeil im 
meine Sad’ mengt, mir allweil mit'n 
Spektivi3 in bie Wolfen rumftierlt und 
mich ’3 ganze Jahr gift — biefer — (er 
fuchte vergeblich nad einem himmli- 
fchen Ausbrud für feine Wuth) der fol 
fich Eurrio3 wundern — juftament mach’ 
ich em anderes Wetter — daß ih ihn 
ordentlich bineinleg’, den Heferlaugger. 
Schnell Jchreib’ auf — für bie ganzen 
bierzehn Täg —! Wechſelnde Bemwöl- 
kerung, ſinkende Temperatur, Nord⸗ 
weſtwinde, Niederſchläge, Gewitternei⸗ 
ung. . 

„Die armen Grödner!“ 
Xaver! in die Baufe hinein. 
„Wa3 brummelft vor Dich hin?“ 

„Daß mir leid ifi um die Grödrler- 
bauern. Brave Leut’ fein’? und from- 
me. Und arg nöthig haben’3 den Son- 
nenfchein. Sie thun fih fehwer mit 
Adern und Pflügen. ’3 Land is rauh 
und tragt met viel. Allmeil gehen’s 
firhfahrten zehn Heilige Meilen 
baben’3 Dir gelobt für gute Ernte, und 
a ganze Maffen Fürbitten haben’3 afi- 
g'ſchidt. Soll ih Dir’s Iefen?“ 

“Fahr ab dermit!* rief ber Heülge. 


murmelte 


* 


* 


„S nur wegen der Freilen ⸗ 

„Wegen was für eine Freilen?“ 

Der Engel zog ein roſa Papierl zwi⸗ 
ſchen die Flügel hervor. 

„Da drunten in St. Bun i8 ein 
Yeirlen irgendwo aus dem Deutfcher- 
land her — die hat heut? Abend fo 
herzlich um Regen bet’t.“ 

„Auf mas braucht’3 denn ben Regen, 
ſelbiges Freilen?“ 

„Sie i3 halt mit einer Dam’ brun- 
ten — ihr’ Tant’ oder God’, mas meiß 
ih — fo ’ne rechte Z’mwidermurz'n — 
die i8 arg nach'm Bergkrareln. Naturs 
Ihmärmerei nennt’3 — i mein halt, fie 
möcht’ a paar Pfund Fetten verliern’n. 
— Und a3 Freilen — aber ich lied Dir 
lieber gleich ihre Bitt’. „Lieber Gott!“ 
— meißt, fie iS ’ne Lutherfche, die 
wiſſen nir von die Heiligen.” 

„Bit narrifeh morden, daß D’ mic 
um eine Keterifche angehft!” 

Uber Xaver! fuhr fort,” zu lefen: 
„Lieber, lieber Gott! Ich bitte Dich 
bom ganzen Herzen, laß esin den 
näcdften Tagen regnen, fo lange der 
nette Leutnant nod) hier tft! Nicht zu 
fehr, weißt Du, damit die Tante nicht 
zu Haufe bleibt, und Doch genug, damit 
ich Schnupfen verfügen und zurüd- 
Hleiben ann! Xh Hab’ gewiß feine 
Tchlechten Ahfichten, Tieber Gott, ich ver= 
fihere Dich. Uber die Tante findet 
Alles aleih unfchidlich. Und die ande- 
ren Mädchen holen fich doch auch immer 
Bücher aus dem Lefezimmer, wenn bie 
Herren bort Billard fpielen. Und meine 
Freundin bat Doch auch fchon einmal 
ein Abenteuer gehabt — Und er ift bod 


| fo furchtbar nett — Und am Enbe, 


man fann doch nicht wiffen — Bitte — 
bitte — lieber Gott, laß e8 bo ein 
paar Tage nah Tifh ein bischen 
regnen!“ 

„Und um fo ane Gchneegand thuft 
mich moleftiren?“ fuhr der Heilige auf. 
Aber innerlich fchmungelte er. Er hatte 
ein Herz für die Jugend und ihre 
Freuden. 

„Weil's a gar ſo a lieber Schneck is, 
Patron! Wann's Du ſie nur ſelber 
g'ſehen hätteſt — als wie ich — Wie's 
bahergefellen i3 in fein Bett’! — Haar 
wie Mondfchein — ein G’fichtl wie ein 
Apfel — und fo zart und jung in fein 
weißen Nachtgewandl!“ 

Dem alten Herrn lief das Waſſer im 
Munde zuſammen. 

„Nacha laß mer's halt in St. Ulrich 
a bifjerl reanen! Nur ſo tröpfeln, weißt 
— an die Nachmittäg!“ 

„Brad, daß die Bergpäß' 
bleiben — für die Rabler—“ 

„ebte Die Radler — hörft — bie 
Hallodrie nirnubigen, mo mir bie Weg 
ruiniren — die geh’n mich gar nir an 
— für bie tu’ i nir—“ 

„Seh’ her! Heiliger Eyprian, fei nit 
fo grautia! Denf’, ’3 fein Zeut’, die 
thun fi hart das ganze Kahr — in die 
Schreibjtub’n, in die Schulen, in bie 
Fabriken! Sebte haben’3 fich die paar 
Kreizer zammg’fpart, freuen fi) bie 
langen Wintermonat’ auf die paar 
freien TZäg — jebte thu ihnen die Freud’ 
nicht verderben — aelt?” 

„Was Du mich jektiren thuft, Du 
Lausbub — mangari — laß mer auf 
die Bäß halt die Sonn’ fcheinen!“ 

Kaverls Augen funtelten. „33 aud) 
bie reichen Hotels zu vergunnen,“ fagte 
er Scheinbar unschuldig. „Lauft ihnen 
eh ’3 Wafler von die Wänd — fo mie’3 
ein paar Etund mit Regnen anhält.” 

Wieder ftieg die Galle dem Heiligen 
in bie Höh'. 

„Was — dene Hoteliers fol ich hel- 
fen — dene Filoten, mo mir’3 Land 
verwüſten — wo mir die Ketzerſchen in 
die Berg' bringen und 's ſündhafte 
Geld — wo mir meine Tiroler ver— 
derben — daß nur noch auf's Saufen 
denken und auf's Beten vergeſſen — 
dene Kerle laß ich's regnen — juſta— 
ment — daß ihnen's Dach von die 
Mauern fallt ....“ 

„Hallo!“ rief's am Telephon. 

„Hallo!“ antwortete der heilige Cy— 
prian — etwas zaghaft — denn er hat— 
te die Stimme des heiligen Petrus er⸗ 
kannt. 

„Hier Petrus.” 

„Hier CHnprian.” 

„Na, aladann — mie fteht’3 — mo 
bleibt Die Wetterfart’ — haft Dich epper 
mwieber beim Tarofiren verfaumt?” 

„Baleib nit, heiliger Petrus — bin 
eh Thon fertig — "3 Xaverl is eh ſchon 
am Afifliegen!” 

„Racha Fchleun’ Di a biffel — in zwei 
Minuten i3 Neumond!” 

’3 Kaber! ftand da — al3 Funnt’3 
nicht drei zählen. 

„Alsdann was g'ſchieht, heiliger Cy— 
prian — regnet's oder ſcheint die 
Sonn?“ 

Der Heilige riß die Brille herunter. 

„Das red’it fo dalfet daher, Bub’, 
fißjt’t epper auf die Ohren — hab’3 eh 
ſchon deutlich a’fagt — haft es nicht 
auffchrieb’n?“ 

Und Xaver! as. 

„Wetterproanofe für bie nädhlten 
bierzehn Täg für das Eifad, Gröbner: 
thal und lmaeaend — Anhaltender 
Neaen — im Gröbnerthal Sonnen— 
ſchein — in St. Ulrich in den Nachmit= 
tagsftunden etwas Regen — auf ben 
Päſſen troden und heiter — über den 
Hotels Gemitierneigung und feuchter 
Niederichlag —“ 

„Jeſſas — Jeſſas — is das 'ne Tal—⸗ 
klerei!“ ächzte der Heilige. 

„Noch nicht fertig?“ klang's durch's 
Telephon — ſo ſcharf, wie die gütige 
Stimme es vermochte. 

Die zweite Minute war vorüber. 

Nacha flieg afi!“ 

Und's Xaverl flog. 

Und die Wanderer in Tirol jammer⸗ 
ten über die Launen des Wetters. 

Uber das Tarokiren um Mondwech⸗ 
ſelzeit hat der heilige Cyprian auf im⸗ 
mer verſchworen. 


— Kurz. — Alſo der frühere Lebe- 
mann Zubälterini ift tobt?. Wo und 
Du bat er fi a. umgebragt? — 


troden 
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e "Scjleierfoffe-Bargainse. er | 3 = PP: 


Der neue a — ganz feibene Ehenilfe, 
.eben 


} 43 SE 


TEA 


7 


dotted, ein. 


18 die'neuen Chenille geränderten 19c 


lang; 
a a Reese 
Det feibenbefite dotteb Chiffen ECölelerhoff, 


is — — 
&marı mit da 


neuen weißen Tupfen, blau und imeiß, teiß und ſchwarj 


braun und meih; gerade das Wichtige für die 


Serbft:Winde, werth 75c die Yard, BVerfaufspreis 39€ 


die Yard . 


Eine große Partie in einfachen und Dotteb Schleierftoffen-—in 


Harz, weik und Magpie-—werth bis 
taufspreis, per Yard . . 


Anziehende Bargains in 


Ihr braucht fein Kenner von Waaren 


de 


Leinen und Weißtwaaren. 


fein, wenn hr bier Tauft — wir 


thun bies für Euch und geben Eu) Euer Geld zurüd, wenn Ihr nicht zu⸗ 


J friedengeſtellt ſeid. 
Reinleinenes gebleichtes und ungebleichtes 


Craſh Handtuchzeug, werth 10c 5 c 
J 


Große Sorte geknotete Franſen Damaſt 
Handtücher, weiß und farbig bor- 9 c 

| Dirt, wert 156 — jedes 
5830. ertra fchweres dreiviertel gebleichtes 


deutfches Damaft, 35C 


mwerth 50c 


5 3:4 Größe Servietten, pafjend 
J zum Damaft, wth. $1.50 Dus. .95c 


Herbit-Flanelle 


| Große Sorte befranfte Lund Sets — 
Cloth und Dutzend Servietten, 


ea ......81.50 


9:4, 24 Yards breites, feine Dual. ge: 
bleichtes Betttuchzeug, 1 4 c 


mwerth 20€ — Yard 
46350. jehr feiner u. fchiverer gebleichter 
Rifien-Bezug-Stoff, werth 
| MU en, Ic 


und Baltofe. 


Preife find fo marlirt, daß hr fofort feht, tie Hein ber Profit fein 


u muß. 
Reinivollene Rod-Längen, 40 Zoll bei 81 
Zoll, in Streifen von blau und grau, 
roth und grau, und jchwarz und grau, 


farbig bordirt — regul. $1.00= 
Werth — Montag . . . 69€ 


Tennis Flanell, dunkle Plaids und Karri: 
rungen — Tc-Werth 1 
re 

Sl;öM. extra fchiveres Shaler FFlanell, 
leicht werth 105 — 

Montag u. 48 7c 
363öll. Silkoline, eine große Verſchiedenheit 
bon Farben zur Auswahl—reg. de 
— Br —— — — — — — 


. . — 


Twilled Cretonnes, für Comforters, in 
dunkel⸗, hell- und mittelfarbigem Un⸗ 
tergrund, geblümte u. orien⸗ 5ic 
talifche Mufter — Montag . . 2 


3e 


Blanelle—363Öll. reinwoll. weiß beſtickte 
hohlgeſäumte Flanelle — reguläre 


90c Werthe — 

Tale ae 59€ 
36351. Percale, in blau, grau und roth 
— befte Dualität — 1 
Fr 


Schürzen-Tarrirte Ginggams, in 
allen arben — Montag . . - 


* Wüterröde, Gowns und Drejiing-Sacques. 


J Jeder Tag bringt neue und hübjchere Saden zu den Bargain-Tifchen. Ein großes Las 
ger hier, alle begehrensiwerth, zu außerordentlich niedrigen Preifen 


Duting Flanell Drefling Sacques für 
Damen, in fanch Streifen, Kragen 
u. Uermel mit Braid gars e 
nirt, twth. 69c 39 

Damen = Unterröde aus geftreiftem 
Outino-Flanell, gemacht m. Ruff⸗ 
les, Voke Band, 23 

u 


Werth 


Montag ipesiel . . » 


Gute Dualität Taffetafeidene Uns 
terröde für Damen, tiefe Uccors 


Echt ſchwarze mercerized Sateen Un— 
terröde, volle Umbrella Flounces, 
garnirt mit Schnüren, 
eingefaßt, 


fammet: 
Nähte, 


‚97e 


tailor⸗ ſtitched 
$1.47, 


dion plaited Flounce, garnirt m. 


Merth 39%, u. » 

Gowns für Damen, aus geftreiftem 
Duting fFlanell, double Vote Bad, 
garnirt mit Braid, regulär 
zu 75c verfauft 

Eiderdown Drefiing Sacques für Da: 

men,, fatinzeingefaßter Kragen, gehäs 
telte Einfaffung ringsum, 

Brog Faften’gs., with. $1.50 97 

Schwarze Italian Gloth Unterröde für 


amen, Geidenmoreen Umbrella 
Flounce, mit 6 Reihen 


f h 1.99 Braid, 
ammet⸗ 
eingefaßt..4 81.9 


Jahte 
33.00 


Nuffles, farbig und 
fhwary, with. $6.95 


Duting Flanell Kleider für Kinder, 
nette Farben, garnirt m. Ruffles, 
Epigen und Braid, x 
Größen 1 biß 5 Jahre...» 49% 


Eiderdown Kindermäntel, 
Kragen, garnirt mit Lammwolle 
und vier Reihen fanch Seiden⸗ 


84.97 


großer 


Größen 6 Donate bis Drei 
— mtb. 
Te + 


Bleiderfutter-Spesialitäten, 


Befter Futter » Gambric, alle Farben, Montag } 
86 Zoll breite Bercaline u. Silefla, farbig und fHmar; 123e EB 
Kaffete Rodfutter, eine elegante Auswahl in 36 Zoll 15 i 
breiten, in allen farben und fhwarz, u ..... ot 
10 Stüde jhmwarger ganzleinener Gannas ...... . 
Shrunk Stiffening, für Kleider-Facing, in ſchwarz. 
orau, lohfatbig und braun, zu 


830liges geſponnenes Glas Lining, farbig und 


Ihwarz, regulärer 25c Werth, zu 


.... 


Ein Buswaaren-Berkauf ohne Gleich 


Es ik eine kurze wahre Geihihte: Schlechtes Wetter hat das 


Gefhäft zurüd gehalten. Zu viele warme Tage. Amporteure 
und abrilanten wurden nernds—verlauften die Waaren für 


ber 


was * brachten. Wir kauften viel, und jetzt, auf der Hoͤhe — 
iſon, lönnen wir Euch viele begehrens werthe Waaren 
zu thatſächlich der Hälfte ihres Werthes verkaufen. 


Beſucht 


biefen Verkauf und ſichert Euch den Vortheil dieſer Bargains 
in allen Arten von Putzwaaren, von denen wir zu viele ha— 


ben, um hier alle anzuführen. 


100 Dutzend Straußen⸗Plumes, wirklicher Werth. 81.50, für . 
warze Strauben-Plumes, wirkl. Werth $2.50,f. 81.00 
laſe Nini⸗Felle, wirii. Werth 8850 für 
er Rlaffe Ermenesfyelle, wirti. Werth $1.50, für... 


50. Dug. große 
Hunderte wi 
underte e 


500 


——— 
750 


underte erſter Klaffe Chinchilla⸗Felle, wirll. Werih 2.25, für . 81.00 


ie feinfte Partie von neuen Rojen, die je zum Verkauf fam für $1.00, für 


25c 


Diefe Einfärfe feen und in Stand, Euch jvezielle Wertbe in garnirten Hüten zu geben — The Tur: 


bans, Zogttes und MufhroomsHüte, welche wir Eu für 82.98 und 83.98 offeriren, 


find jo gut 


tote irgend ieldhe, bie wir vor 30 Tagen für $6.00 und $7.00 verkaufen konnten, 
Wir tönnen End keine zufriedenftellende Beichreihung der Vortheile unferer fpeziellen Werthe für die: } 


fen Verkauf geben, 
. fs 


4.50, $5.00 und 86.50 | 


Kene Herbil-Strumpfwanren und Wnterzeng. 


Jede gute Waare zu Bargain-Preifen gerade 
ein großes Lager und unvergleichlich niedrige 
legenheit. : 


Silberaraue wollene plaiteb Union SuitS für Damen, in der 


das belichtefte Garment Im Handel — das Stüd 
U ee Ne ee a 


Sähwere und Qualität, das Stüd 


. 02. 0» 


Flat Fabric hygieniſch gefliehte Veſts und Beinkleider für Damen. — 
ein dutes Garment für die kalte Witterung für wenig Geld, Stüd... 


Schwatze fließgefütterte Strümpfe für Damen, ganz 


Schwere und Qualitãt, Paar 


e en. 4 u 4 — 


Ratürlih graue Full Button Union Enits für Damen — qut 


ee 


im Anfang der Herbit-Saifon. Wenn Ahr 
Preife zu fhägen wißt, hier ift Eure Ge: 


Elliot = Facon. 
Töe 
$1.00 
50e 
“* 12336 } 


nabtlos, 


. 


Schwar ie deripdte wollene Strümpfe für Damen, ganz nahtlos, Mes 


rino Ferſen und Zehen, Paar. 


Weitete 100 Dutzend von jenen importirten fanch Strümpfen für Damen, — 


kein Paar in der Partie weniger wie 50c iwerth, viele bedeutend 


mehr, fpeziel Montag, Paar 


25c 


ee 020» 


Extra jhivere 2:2 gerippte baumtollene Strümpfe für Knaben, dies ift ein fpe 


sieller Bargain, und ein guter Berkaufsartikel, 
für ; 


121c; 


Julius Ferrman & Ko.’s ganzes Lager, 
688 Broadway, New Hort, 


530,000 werth feine leide 


für Männer, 
Knaben und 
Kinder, 


sujeiner jold) niedrigen Offerte, dat wir glaubten, fie würde nicht 
angettommen. 8 geihah dennoch, und Das MReiultat ift, dan wir 
Bud miorgen befieze Kleider für weniger Geld verkaufen, ald wir BE 


jemals vorher datür verlangt haben. 


Männer- Anzüge. 
Retail⸗Werth. Verkaufsprels. 


84.50 
— 36.50 


u Dun Morfted: 57.95 
816.50 hachfeine $10.00 


Worfted:Unzüge. . 


Anaden- Anzüge. 


anzwollene 


ber: 


‚30 
9 
44.50 

u 


a 
zü 


Männer- Hederzieber. 
Retail⸗Wer th. 


87. 50 ſchwere 
Ueberzieher. . . 


$8.00 Bye Bea⸗ 
leberzieber. . 


$19 Winter Orfords 
Ueberzieher 


$12.50 Winter Oxford» 
Ueberzieber. . er 5 7.50 
$16 Kerfey Uebers 
sieber. . 
Anaden- Zeefers. 


50 R 
ar S ⸗ $1.95 


Verkaufspreis, 


.. 8325 
. 84.00 
56.50 


. 810.00 


..o0. 


‚MR ‚ 
—— — ung 83. 50 


Gute Groceries zu sehr mässigen Preisen. 


Bier find Nahrungsmitel, die Ihmadhaft find und auch nicht theuer. 


Zuder—®- & © feiner ora- 


nulirter, per Pfund 


ic, 18 Pfund »1.00 


für . 
Java- und Mokla-Kaffee, unſere 

bopuläre Sorte, per 

Pfd. 280; 4 Pfd.. 81.00 
Fanch Old Government Javba⸗ 

Kaffee, per Pfund : 

306; 3} 20... #100 


Guadarali Blend Kaffee, auss 
fhließlih von Feinfhmedern bes 
nügt, Pd, 8 
3 Pfund .. 

Milder alter Santos Kaffee, per 


Bfund 20e; 
8 Bund: . .s + op 


Thee — Alle Sorten, grün oder 
jchtvarz, gewöhnlicher Preis 38c, 
per Pfund 35e; 1 
uns... « 


— 


Die Bettler im alten Bien. 


londen fir te 


garantirt, 


Töpfe. . 


Die - Wiener Abenbpoft fchreibt: 
„Die Mariahilfer „Bettlerftiege”, ein 
legter Weberreft aus dem mittelalter= 
lihen Wien, mirb bald volljtändig 
umgeftaltet fein. Niemand, nicht ein= 
mal der gefühloolle Lofalhiftoriter, 
wird ber fteilen, engen Paflage bes 
dauernd nachbliden. Einft lungerten 
dort Schaaren von Bettlern, Krüp- 
peln und Vaganten auf den Stufen. 
Das zerlumpte Volt wurde immer zu= 
dringlicher, und e8 waren gefährliche 
Burfchen darunter. Nicht allein auf 
der Bettlerftiege hatten fie ihr Lager 
aufgefchlagen, vor allen Kirchenthüren, 
auf jedem friebhofe maren fie in 
Schaaren anzutreffen. Sie mollten 
Mitleid jeder Art erweden, und mans 
cher arbeitsfcheue Müffiggänger fhloß 
fi) dem einträglichen Gewerbe an, 
malte und fehmintte fih Hautfranf- 
heiten, Gefhmwüre auf, falfche Epilep- 
tifer probuzirten fi auf offener 
Straße. Dielen immer unleidlicheren 
Mipbräuden trat eine am 26. März 
1443 erlaffene Bettlerverordnung 
ftreng entgegen. E3 mwurbe ein foge> 
nannter „Sterzen-Meifter“ oder Bettels 
pogt angeftellt; der erfte des Amtes 
war Hanns Wendenberger, „primus 
Sterezermeister”. Dieſer Bettel⸗ 
richter hatte Strafgewalt über alle 
fremden und einheimiſchen Bettler, 
züchtigte fie mit „Vrecheln“ und „Stö- 
den“. Die nöthigen Strafwerkzeuge 
waren auf jedem ?yriedhofe vorhanden. 
Wen unverſchuldete Nothlage zwang, 
wer kein Erbgut und keinen Broterwerb 
beſaß, hatte ſich beim, Sterczermeiſter“ 
zu melden, der den Nachweis begehrte, 
ob der Petent auch die chriſtlichen Ge⸗ 
bete fannte, einmal’ minbeftend im 


Geylon Thee oder indifcher Thee— 
Gr ift außerordentlih belifat—in 


3 Qualitäten, Bfd. 
506, 70c und. ;. ‚81.00 
Full Weioht“ Neftles 


Büchſe 10e; Dutzend 
Maple Ehrup, Reinheit und Flavor 


Büchſe 380; Gallone 81.00 


NRodal Bachpulver, per Pfund 420; 
per 24:Pfunds 
Büchſe .. 

Cudahy's oder Swift's Extract of 
Beef (folid), 2:Unz., 

Topf S5e, 


Reine Fruchtiams, 2 Sorten, Hagel 
neue Mräferven, 
Topf 1Sc; 4 Dip. 81.00 


Rafhes Self-Rifing 
mweizenmehl oder 
Pfannenkuchenmehl, 
Food Co.'s; 2⸗Pfd.⸗ 


oder Royal Padet 100; 11 Padete 
Mile; 1.00 
s1. Zuderforn, Pfd.s 


Quarts 
2:Pfd.:Yiüchfe 
de; Dutzend ... 


81.00 


Bücſe 180; 
2: RED 2 0 0:00. 


.t ee 


8 Un;. + 
M·Pfd.⸗Sad 


Malaga Cluſter 


1:Pfund Glas: 
Budinghems“, Pd. 
30e; 3} 


Did 


Berfänmt nicht, dad große 
Del-Gemälde zu — 


von Alfred Montgomery, dem gtohen Farmer-Maler, 820. 000 werth, ausgeſtellt in der Grohen Grocery. 


ben Zuche beitand. Dem neuen Mit- 
gliede ber Gilde murbde eingefchärft, 
daß e3 nicht fiBend oder ftehend fingen 
dürfe auf offener Straße, daß es 
„Thweigend das Almofen abzuwarten 
habe”. GSingende Bettler hatten um= 
herzuziehen, durften fi in den Höfen 
aufhalten, wofern e3 den Haußbeftkern 
genehm war. Bettelbriefe, Bettel- 
zeichen waren an die Perfon gefnüpft, 
durften nicht verfauft werden. Das 
Borfpiegeln von Krankheiten, das Ent- 
lehnen fremder Kinder murbe ftreng 
beftraft. A133 1683 die Türken an 
rüdten, wie man 700 Bettler aus der 
Stadt. Nach der Belagerung fehrten 
fie in noch viel größerer Zahl zurüd, 
faulenzten bei Tage, ftahlen des Nadjts 
und gaben -dver Stabt-Quardia und 
Rumormwache viel zu thun. Die foge- 
nannten „Aubdienzbrüder“ mußten ji 
bei Hofe und in die Häufer bes Hoch» 
adel3 Eingang zu verfchaffen und mwa= 
ren bon borbringlicher, nicht abzumeh- 
render Läftigfeit und Frechheit. Ym 
16. Jahrhundert befand fich der „Bet- 
telfotter” auf dem Tiefen Graben und 
Salzgriee. 1638 gründete Kaifer 
Terbinand III. eineAirmentaffe (cassa 
pauperum); 1671 errichtete Kaifer 
Leopold I. ein Zucht- und Arbeitähaus 
in ber Leopolbftabt. Am 12. Septem⸗ 
ber 1718 erließ Kaifer Karl VI. eine 
neue, ben geänderten Zeitverhältniffen 
entfprechende Bettlerverorbnung. Die 
Bettler und „Sterzer“ wurben immer 
mehr in die Vorftädte zurücgebrängt, 
auf-den „Bettlerbühl”, auf die „Beit- 
lerftiege“, die nun aud verfchiwinden 
fol, nacdbem feit Jahrzehnten nur 
mehr der Name an ihre Vergangenheit 
erinnert hat.“ 


— Aud ein Vergleih. — Frember: 
öchte Komme 


Buchweizen⸗ 
Whole Wheat 
Hazel Bure 


81.00 
Elgin oder Milford Extra Standard 


Büchfe Be; Dukend . 81.00 


Marrofat Erbfen, Milford Nero Bad, 


. 81.00 


MeMonamins Deviled Grabt, pie 


® 
MeHl —. Hazel Premium Batent, 
Tab in Holz 4.10; si. 00 


Rofinen, 


Cine Farm-Ballade, 


| 


Breatfaft Food oder weißer gebroche⸗ 
ner Weizen, Hazel Pure Food 


G0.’3, 2:Dfd.:Badet 

12e; 9 Badete .. . ‚81.00 
Samenlofe Rofinen, feinfte Ealifor: 

niser, Pfund 1Se; - 

51.00 

Holland: Häringe, ertra fanch, neue 

Waare, 10-Pfd.: 

Eimer (Netto Fache) $1.00 
Smyena Layer Feigen, die beften au8 

der Türkei importirten — per 


Pfund Ze; 

4 Bund ...2:.. $1.00 
Seife — Procor & Gamble’s 

Mottled deutfche, Hazel feine Ya= 


mily — Rifte mit 0 Stüden 


Royal 2.35 _ 5 
‘ 


Bernadläffigung 


Kennefiy Eoanac Brandy — 
Baltimore Rne — 10 Yahre alt— 


Aamejon’s echter 3 er Iriih 
— 


Weine und Liköre. 


Brandy—re⸗imported⸗ in der Brennerei abgeflllt — 


und garantirt 15 Jahre alt — 


per Quart B00 — per Pint Ve 


Gooderham & Wort3’ Canadian Rye — 13 Jahre # 


alt— Alter garantirt durch die fanadifche = 
Regierung — per Wlafche 95c 
81.33 


— 


der echte 3-Star —per Flaſche .. 


per Flaſche .. 


Whiskey — per Flaſ 


XX 


Uſher's O. V. G. ſchott. Whiskey — 


ber Flaſche... 


Guinneß' echter Dublin Stout— 


per Dutzend 


Alſopp's Old Engoliſh Ale—Dtzd 

St. Julien Elaret—per Gall. . 2.0. 
Portwein—6 Jahre alt— per Gall 
Gibfon’8 Pure Rye, 8 3. alt, Gall, . 
Oudenheimer Rye, 6 3. alt, per Gall... 


Marshall Bourbon, 4 3. alt, Gall. . . 81.68 


ist verbreheriich, 


wenn Ihr geheilt werden fünnt von Gurem Athma, Bronditis und Schwindfuht dur 


Dr. T. Wilson 


Deachman’s 


@inathmungs: und eleftriihe Abforptions- Methode, die einzige Behand: 
lung, bie immer heilt, 
Die beiftehende Abbildung zeigt den Zuftand der Lungen 


in derfhiedenen Stadien ber 
Söhlung in dem oberen Theil der linten Qunge, 


chwindſucht. „A“ iſt eine große 
die ge: 


wohnlich zuerſt det Sit der Schwindſucht ift. „B* ift eine 
Hohlung in der rechten Lunge und enthält den vereiterten 


ertrankten Stoff. Bei CC 
»DDD" seinen fi Die erften 


bt man fleine Eindrüde. Bei 
bfagerungen bon Xuberfeln 


in gefundem Gemebe. Diefer Theil zeigt die Quftröhre, die 
fi von den Qungenröhren abziweigt und fich ‚wieder in Bleis 
nete Röhren theilt, die zu den Heinen Quftzellen führen. Die 


Bfeile zeigen an, wie die Medizin durh Ginathnung 


in bie 


Yungen geführt wird. — Leiet mas Batienten fagen und 


fpret bei ihnen vor, fa dab Ahr Euch überzeugt. 


Lonis Roh von 180 Madifon Str. fant: „Ach kann wahr: 


heitögetreu begeugen, dab Dr. Wiljon 
handlung mwunberber ift. Ih hatte 5 berjdiedene 
lonfultirt wegen meines Deidens, und jeder jagte: 


eahmans Bes 


Aerzte 
ja, 


i& fann Gie heilen. Aber ih muß leider befennen, fie haben ARE 


e8 nicht getban. Zch litt an Halt: 


Nnlinm daß ich faſt nicht ſchluden lonnte. 


n und Lungenbeſchwerden — 
wei Jahre lang, hatte kleine Geſchwüre in der Kehle, ſo An 
ch hatte viele 


Schmerzen beim Würgen und Spuden u. Huften de3 Mor: 
een. Die Naje war immer verftopft, erit auf einer Eeite, 


denn auf ber arideren. A hatte 


hmerzen in der Bruft, 


litt an Blähungen n. Anihivclung u. Beſchwerden nach dem 


Eſſe 


fühlt / ichlecht und es wurde immer ſchlimmer. Unter 


des Doktots Behandlung ſind dieſe Symptome verſchwunden, und ich habe 15 Pfund an Gewicht zuge: 
nommen und bin foweit ein gejunder Mann. Der Doktor ift fehr aufrichtig, und wenn er a jagt, könnt 
Ar En daranf verlafien. Jh empfehle ihn Herzlih Allen, die an Katarrh oder am den Lungen leiden. 


Derichivendet fein Geld oder Zeit mit anderen, En fuht ihn fofort auf, wenn Jh 


leidend jeid. 


Wenn Ybr die Wahrheit dieies -Zeuanifies nicht anerkennt, jo fprecht bei mir vor in obiger Adreffe oder 
in 27 Balloce Str. Sehen heist glauben.” Konfultation und X-Strahlen-Unterfuhung frei. 


7@ Bearborn Str., Suite 9, Ehe Yandolyh Str. 


Sprefunden von 10-6, ausgenommen Montags, 
tags his 3 Upe Nahm. — Benugt den GElenator. 


" Sllavenhandel in Sibirien. 


Wie ein Peteräburger KRorrefpondent 
als verbürgt mittheilt, fol der Handel 
mit Menfchenmaare an verfchiebenen 
Orten Sibiriens, befonder3 aber in der 
Provinz Yakutsk ein tägliches: Bor: 
fommniß fein. In der Regel find e3 
natürlich Kinder, die das Berfaufs- 
objett bilden und ber Preis pro Kopf 
baritrt zwifchen 10 und 50 Rubel. — 
Die ilegitimen Beziehungen, die ziwi- 
föen ben Berbannten und den Einge- 

= frauen beftehen, find es 


ich, bi bemorali 


Mittwochs und Freitags bis 8 Uhr Abend3; Sonn: 


= 


find zumeift ruffifhe Beamte und 
Händler, die auf folche Weije den Ar- 
beitömarkt verfehen, auf dem in jenei 
Gegenden ftet3 größere Nachfrage als 
Ungebot herrfcht. 


— Er tennt fie beifer. — Dame: 
„35 habe mich heute mit Ihrer Frau 
einmal gründlich ausgeiprochen!” — 
Ehemann: „Das ift nicht möglich; bie 
lann fi) überhaupt nicht augsjprechen!“ 

— m zoologifhen Garten. — 
Dame: „Jlumination und Feuerwerk 
feheinen die wilden Ihiere zu reinen; 
feben Sie doch, wie unchig fich der Kö- 
nigsti —— —— Ems 
E meine  Gnädigjte, Sehn: 

* ae —* bengalif 
'an mand) en 





Feuer dürfte 


(Für die Sonntagspoft.) 
Das budelige Brautpaar. 


Burlesfe von Alpert Weiße, 


Alfjährlich pflegt die hiefige beutfche 
Gejelihaft Zirkulare an die größeren 
Zeitungen in Deutfchland zu fenden, 
in benen fie Kaufleute, Prediger, Ge» 
lehrte, Künftler u. f. m. vor der Aus- 
manderung nach Amerifa warnt. Dies 
ift ein jehr weifer Rath und diejenigen, 
bie e& angeht, thun wohl daran, ihn zu 
befolgen. #- Nur eine Klaffe von 
Künftlern follte in diefem Warnung$- 
ruf ausgenommen fein, ja beren Eins 
mwanberüung geradezu ermuthigt werben: 
Das find die Haarfünftler! Ein Blid 
in bie Ungzeigefpalten irgend einer ber 
liebigen Zeitung wird Jeben überzeus 
gen; daß der Menfh, der mit Haat= 
fchgere und Rafirmefjer umzugehen ver= 
fteht, eine fehr gefuchte Perfönlichteit 
if. Barbier verlangt! VBarbier vers 
langt! Xede fünfte VBakanz eine Gtelle 
im Barber-Shop. — Sp mander Ein 
anderer, ber früher mit Verachtung 
auf den „Bartfrager“ herabgeblidt Hat, 
muß jebt mit einem halben Dugend 
Konkurrenten den Wettlauf nach ber 
einzigen ausgefchriebenen Hausfnedht- 
ftelle zum fo und fo vielten Male ver- 
geblih antreten, während ber Herr 
Barbier unter ven vielen Gtellen ge= 
mächlich feine Auswahl trifft und bon 
dem „Boß“ wie ein „Freund und Brus 
der“ aufgenommen wird. — Woher e3 
fommt, dab gerade in biefem Gefchäfte 
zu aller Zeit Mangel an Arbeitskräften 
herrjcht, ift unerflärlich; aber daß die— 
fer Mangel wirklich vorhanden, fehen 
wir an dem Entftehen ber vielen „Bar= 
ber Colleges“, in denen der Student 
nur die allergemöhnlichften Schnitte in 
unfere PBhyfiognomie und etmas bom 
Ireppenbau erlernt, um dann auf bie 
haarige Menfchheit Iosgelaffen zu wers 
den. Wie anders draußen! Jahrelang 
muß der Xleine „Stift“ Schaum [chla= 
gen und die Kunden einfeifen, ehe er 
unter der Aufficht eines ftrengen Mei- 
fter8 bie erjten Schnitte in die Anas 
tomie de3 reifenden Handwerfsburfchen 
machen darf; das ganze Hunde- und 
Katzengeſchlecht der Nachbarſchaft iſt 
ſeines Haarſchmucks auf mehr oder 
minder ſchmerzhafte Weiſe beraubt, ehe 
die erſte Locke des als Verſuchskanin— 
chen ſtillhaltenden Bruder Straubin⸗ 
ger unter der Scheere des angehenden 
Künſtlers fällt. — Und hat der Schü— 
ler dann nach heißem Bemühen das Ra⸗ 
ſiren und Haarſchneiden, das Friſiren, 
Haarfärben, Lockenbrennen und die an— 
deren Fineſſen ſeiner Kunſt, mit einem 
Worte: hat er gelernt den häßlichen 
Menſchen ſchön zu machen, ſo muß er 
noch an die viel ſchwierigere Aufgabe 
heran, den kranken Menſchen geſund zu 
machen. Zahnziehen, Aderlaſſen, 
Schröpfköpfe- und Blutegel-Setzen, 
Hühneraugen fchneiden, Glieder einten- 
fen, Verbände anlegen, das Alles ge= 
hört in das Gebiet feiner vielfeitigen 
Shätigfeit, in der er oft beffere Erfolge 
aufmeifen kann, al3 der ameritanifche 
„Surgeon“ oder Dentiit. 

Irot aller biefer Kenntniffe und 
Tähigteiten ijt der Barbier in Deutjch- 
land gejellfchaftlich nicht befonders ges 
achtet, und namentlich in feinen jüns 
geren Jahren als Lehrling und Gehilfe 
ein arg gefcehundener Menjch! 

Bei dem erften Hahnenfchrei ftürmt 
er mit feinem Rafirbündel in bag Haus 
feine Kunden, um bon der verjchlafe- 
nen Köchin etwas warmes Waffer für 
fein Schaumbeden zu erbitten oder 
fall die DBeherrfcherin der Küche e8 
borzieht, no) länger in Morpheus 
Mrmen zu ruhen, jelbft das Herbfeuer 
zu entzünden, benn mit kaltem Wafler 
fann er den Herrn unmöglich rafiren, 
Der dieje Prozedur an fich im Bette und 
womöglich noch im halben Schlafe por» 
nehmen läßt. — Bon Haus zu Haus, 
von Gaffe zu Gafle geht’3 immer im 
Sprung, biS ber legte der Hausfunden 
befriedigt; dann fliegt er nach dem 
Markt, mo die Bauern bereits auf ihn 
warten, um tafirt zu werben. — Bei 
der Elite ber, ländlichen Kunden wird 
bie Gefchäft in der Gajtftube einer bes 
liebigen Ausfpannung beforgt; bie 
Bauerninehte und Bauern nieberer 
Kulturftufe benugen die Wagenbeichfel 
al3 Sit und erhalten bei diefem vers 
einfachten Verfahren . eine bebeutenbe 
Ermäßigung des nach hiefigen Begrifs 
fen bereits lächerlich niedrigen Preifes. 
Gold’ eine in ottes freier Natur ges 
nofjene Abkratzung koſtete meiner Zeit 
4 alte Pfennige, alfo noch nicht einen 
Gent! Was fagen Sie dazu mein lies 
ber Zonfjorial-Artift, ber Sie in Ihrem 
luxuriös eingerichteten Barlor in 
Tchneidiger Weife Jhres Amtes walten, 
und für einen einfachen „Shape“ 15 
Cent und für einen „Haitcut” 35 Et3. 
berlangen? Werben Sie mir jegt glaus 


ben, wenn ich behaupte, baß ein tobter 


Barbier in Amerika immer noch) beffer 
„ab“ ift, alS ein lebendiger braußen? — 
Ehe die „Barber Colleges“ eriftirten, 
war die Nachfrage nach Arbeitskräften 
eine noch viel größere und mandher Ein- 
manbderer, ber in feinem fFache feine 
Arbeit finden konnte, fattelte um; nas 
türlih mar das nur folchen Leuten 
möglich, bie niemals fhmer gearbeitet 
hatten, denn eine leichte Hand ift das 
Haupterforberniß beim Erlernen diejes 
Geſchäfts. — Mandh’ ein Schreiber» 
lein, * — — — das 
Elend in's ſpäter 
in der Barbierſtube ſein 
lommen gefunden. 


rido n Fintenſte 
ie Deiälen € ichs Dil 


gSK 


gutes Unter- 


monatlichen Einfommen von 60 Mart 
war, hatte bei feiner Antunft die Feder 
mit dem Befen vertaufcht; er war in 
einem Barbieraefhäft als Borter ein- 
getreten, hatte fich durch die verjchiebe- 
nen Etappen als Schuhwichſer, Ein— 
feifer, Ertra- (Sonnabend3 und Sonn⸗ 
tags) Helfer, vollzähliger Gehilfe, erfter 
Arbeiter bi3 zum Eigenthimer eines 
Geſchäfts emporgefchwungen. Er 
brauchte jebt nicht mehr felbft zu ra= 
firen, an fechs Stühlen arbeiteten eben 
fo viele Gehilfen für ihm auf halben 
Raub. D.h.er al3 Bo erhielt die 
Hälfte von Allem, mas bie Arbeiter ver- 
bienten. Nebenbei betrieb er einen 
Ihmwunghaften Zigarrenhandel und 
jeine Badezimmer warfen einen guten 
Verbienft ab. 

‚ Zroß all feines Erfolges in gefchäft- 
licher Beziehung mar er nicht glüdlich; 
im Kampf ums Dafein waren die Jab- 
te an ihm vorübergeeilt; er war ein al: 
ter Sungefelle geworden und fühlte mit 
jedem Tage jeine Einfamfeit mehr. 
Seine Verfuche, das Verfäumte nad- 
zubolen, waren gejcheitert, denn wo er 
angeflopft, hatte man ihm mohl bie 
Ihüre geöffnet, aber nachdem man ihn 
bloß mit einem halbenAuge angefchaut, 
biefelbe jofort mit möglichjt großem 
Nachdrud wieder vor der Nafe zuge: 
ſchlagen. — Darauf hatte er die Dien- 
jte des Heirathövermittlers inAnjprud 
genommen, aber nachdem biefer bi3- 
trete Helfer in der Noth ihn gehörig ge- 
fhröpft, Hatte er den Fall als hoff- 
nungslos aufgegebn. Fridolin Fin- 
fenjtein war wüthend und ließ feine 
Muth an dem Menfchenbeglüder aus, 
indem er ihn einen ganz gemeinen 
Schwindler nannte, der fein Verjpre- 
chen nicht halte. 

„Uber, lieber Herr”, ermiderte diefer 
fehr gelafien, „ich habe mir die men- 
fhenmöglichite Mühe gegeben, ein 
Yrauenzimmer aufzutreiben, das fich 
nicht an hrem Budel ſtößt —umſonſt, 
ich glaube, ich könnte eher für das Dro- 
medar im Lincoln Park eine Frau 
finden, als für Sie”. — 

Nachdem er diefen Frechen Patron ge= 
bührender Weife hinausgemorfen, jeß- 
te er fich nieder und überlegte. Das Re- 
fultat feiner Ueberlegung war, daß er 
eö noch einmal mit dem von ihm fehon 
jo oft betretenen Weg der Heirath3- 
Annonze verfuchen mollte. — Bisher 


hatte er in feinen Heirathsgefuchen nur 


feine Lichtfeiten erwähnt; die Frauen 
zimmer hatten wie verfeffen darauf ge= 
bilfen; wenn e3 aber zur perfönlichen 
Belihtigung fam, dann waren fie vor 
feinem Budel ausgeriffen, al3 fei er mit 
Dynamit geladen. — Diesmal mollte 
er auch jeiner Schattenfeite, auf der der 
Höder thronte, Erwähnung thun, und 
gleichzeitig erklären, daß er al3 Aequi— 
valent für feinen Defett einen ähnli- 
chen in den Kauf zu nehmen bereit fei. 
— Er verfaßte daher folgendes origi- 
nelle Heirathsgeſuch: 

Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein gut ſituirter Geſchäftsmann 
ſucht ſich zu verehelichen. Derſelbe iſt 
56 Jahre alt und Junggeſelle. Alle 
ſeine bisherigen Heirathsverſuche ſind 
an ſeinem ſehr in die Augen ſpringen⸗ 
den Buckel geſcheitert. — Da er nun 
annimmt, daß es auch Damen gibt, die 
in demſelben oder einem andern, klei— 
nen körperlichen Fehler, wie Schielen, 
Hinken, Stottern u. dergl. m. ein Ehe⸗ 
hinderniß gefunden haben, ſo ladet er 
eine ſolche Dame, die bereit iſt, mit 
einem Buckeligen eine Ehe einzugehen, 
ein, unter Chiffre 2. 993 mit ihm in 
Korrefpondenz zu treten. 

Diefer Heirathsantrag murbe’ gele- 
fen von Mädchen und TFrauen jeden 
Alterd. 3 murde gelispelt, gedacht 
und gelacht. Gefchrieben jedoch hat nur 
Eine. Allerdings im Ernite und ber 
Brief lautete: 

Mein Herr! 

‘ch bin fein Freund von Phrafen! 
— Daher kurz und bündig. — Sn ber 
Noth frißt der Teufel Fliegen, und da 
ich mit meinem Budel in 49 Jahren 
feinen gerabegemachfenen Mann bes 
fommen fonnte, jo muß ih Gott dans 
ten, wenn ich einen budeligen friege. — 
Photographirt werden Sie wohl in‘h- 
rem Leben ebenjo wenig mie ich jein; 
ih Tchlage Jhnen daher vor, daß mir 
und übermorgen, Sonntag, im Paiver 
Theater treffen und fennen lernen. Bes 
forgen Sie daher Billette für zwei nes 
beneinander befindliche Gite und hin⸗ 
terlegen ein3 davon für mid) in der Re= 
baftion unter der Chiffre L. 993. 

Hribolin Finkenſtein las den Brief, 
ſchüttelte den Kopf, aber kaufte die 
Billetie und ſandie eins nach der Zei— 
tungsoffice. „Das ſcheint doch ein ganz 
rabiates Frauenzimmer zu ſein“, mur— 
melte er, „da iſt es am Ende doch beſ⸗ 
ſer, ich bin vorſichtig.“ 

Er überlegte lange, ob er nicht am 
Ende beſſer thäte, die ganze Sache fal⸗ 
len zu laſſen, denn die Idee war doch 
gar zu bizarr, wenn ſie ſich da im Thea⸗ 
terſperrſiß als Doppel-Pucklinski's 
präſentiren und womöglich Süßholz 
raſpeln ſollten. 

Endlich fand er einen Ausweg. Fritz, 
ſein Gehilfe und Vertrauter, war der 
geborene Diplomat, dabei verſchwie⸗ 
gen wie das Grab. Fritz mußte hel⸗ 
fen! — Er murbe-aljo in bie ganze 
Sache eingeweiht und-mußte ftatt fei- 


ned Herrn und Meifters in’3 Theater, - 


mit dem Auftrage, bad Terrain zu re- 

ale arg d. 5. bie. neben ihm fißen- 
ige Dame genau zu flubi 

‚Bor allen Dingen fol Ei 

u ihrer, Kriegätaff 
na nt rn 


‘4 10 7 


Chicauo, Sonntas. den 4. RNovember 1000. 


ſtellen. — Sei nach ſeiner — Fritzens 
— Anſicht, auch nur eine entfernte 
Möglichkeit vorhanden, daß aus der 
Geſchichte Etwas werden könne, ſo ſolle 
er ſeinen Herrn kurzweg mit Krankheit 
entlſchuldigen und um ein neues Ren— 
dezvous bitten. — 

„Die fommt aber früh”, dachte der 
Ufher, „als eine Dame fofort beim 
Deffnen des Theaters ihm ein Sperr- 
fig = Tidet hinhielt. No. 87. Gleich 
darauf fommt ein Herr mit der No. 
88. „Offenbar eintendez-vou3“, raunt 
der Ufher feinem Kollegen zu, „pafl’ 
auf, mie die mit dem „Mafher“ „flir- 
ten“ wird. * — 

No. 87 und 88 Haben Plat genom- 
men. No. 87 fiehbt No. 88 verftohlen 
an, genau fo macdt’3 88 mit 87. 88 
und 87 fangen Beide an zu hüfteln; 
denn Beide jind gleichmäßig dabor 
überzeugt, daß der Nebenanfigende den 
Pla aus Verfehen eingenomen hat, 
und nachdem fie ein wenig ihre Verle- 
genheit meggehüftelt haben, fragen fie 
Beide gleichzeitig: „Werzeihung, ift Ih— 
re Nummer 88 — ijt Yhre Nummer 
87?" Gie überzeugen fih, daß bie 
Nummern mit den Giten ftimmen! — 
Beiderfeitiges Stillfehmeigen für län 
aere Zeit, während Frif jeine Nachbar 
in und diefe ihren Nachbar verjtohlen, 
aber fehr aufmerkfam ftudirt. „Na, 
menn die einen Budel hat,“ dentt Frib, 
„dann hab’ ich Hörner. Das ijt ja ein 
reizendes Kind — ein wahrer Engel.” 
Und diefer Engel dentt wiederum bon 
Yriß, daß er ein jehr hübfcher, lieben?= 
mwürbdiger, junger Mann ilt. — {in dem 
großen menfchenleeren Theater — e2 
ift noch eine volle Stunge biß zum An- 
fang der Vorjtellung — wird das 
Schmeigen zur Pein; das MWohlgefal- 
Ien an einander bricht die Schranfen 
feuer Zurüdhaltung, und in kurzer 
Zeit ift unfer Frig und die junge Dame 
in ber lebhafteften Unterhaltung be= 
griffen. Er verfichert feiner ſchönen 
Nachbarin, daß er durch ein Verfehen, 
das von irgend einer Seite gemacht 
worden fei, der glüdlichite aller Sterb- 
lichen fei. — Wenn fein Verjehen bor= 
gefommen wäre, fäße er jegt an ber 
Geite einer alten budligen Schadtel... 
fo aber neben dem reizendbiten Ges 
chöpfe, das feine Augen je gejchaut. 

Die junge Dame fieht ihn fait er- 
fhroden an. — „Sa,“ ftottert fie und 
wird vor Verlegenheit roth bis in bie 
Schläfe, „dann find Gie alfo doc} der 
.... Budlige.... DVerzeihung, nein, 
nein... .ich meine, Sie mwiflen Eima3 
von dem budligen Heirathsgefud. . .“ 

„a,“ ftotterte Frig, „ich bin ja blos 
hier, um meine budligen Meiſter 
krankheitshalber zu entſchuldigen.“ 

„Und ich bin ja auch blos das 
Dienſtmädchen von der Miß Zwiebel, 
bie mich hergefchiett hat, damit ich aus- 
finden fol, wie ber budlige Heiraths- 
fandidat eigentlich ausfieht.“ 

Die Maste war gefallen. Shre See⸗ 
len, befreit von dem Geheimniß ihrer 
Miſſion, fanden ſich ſchnell. Sie 
ſchmiegten ſich enger aneinander und 
als der Held auf der Bühne rief: Ich 
liebe Dich“, da rief es auch Fritz —nur 
leiſet — Und als der fünfte Akt vor⸗ 
über, und er ſie nach Hauſe begleitete, 
da waren ſie ein Herz und eine Seele 
und ſchwuren fich emige Liebe. — 

Am nächften Morgen tapportirte 
Fritz bei ſeinemHerrn. „Iſt ſie ſchön?“ 
frug dieſer haſtig. — „Ja, Boß, ſchön 
iſt gar kein Wort — reizend, himm— 
liſch, ein Engel — und ich werde ſie 
heirathen.“ — 

„Was, Du Lausbub“, ſchrie jetzt 
Finkenſtein ärgerlich, „Du willſt eine 
alte buckelige Jungfer heirathen, die 
beinahe Deine Mutter, wollte ſagen 
Tante ſein kann?“ — 

„Das iſt meine Sache“, erwiderte 
Fritz und fing ſo eifrig an Schaum 
zu ſchlagen, daß die Seifenblaſen wie 
kleine Luftballons in der Barbierſtube 
umherflogen. 

Fräulein Zwiebel konnte vor Neu— 
gierde und Ungeduld auf den Bericht 
ihrer Stellvertreterin nicht bis zum 
andern Morgen warten. Sie war da— 
her aufegeblieben und zählte Stunden 
und Minuten bis zur Rückkehr. Aber 
das Mädchen kam und kam nicht. Die 
Minuten wurden ihr zu Stunden, 
während der Verliebten die Stunden 
in der Geſellſchaft ihres Fritz wie Se— 
kunden erſchienen. Endlich hatte ſie 
ſich losgeriſſen und trat ins Haus. 
Fräulein Zwiebel flog ihr entgegen 
und beſtürmte ſie mit tauſend Fragen 
über das Ausſehen, das Benehmen ih— 
res Nachbarn imTheater. „Miß Zwie⸗— 
bel“, erzählte dieſe, „ich ſage Ihnen, 
das iſt der feinſte, liebenswürdigſte, 
reizendſte Menſch, den ich noch je ange— 
troffen. Denken Sie nur, er hat ſich 
gleich ſterblich in mich verliebt, und 
mir einen Heirathsantrag gemacht und 
ich babe „Ja“ gejagt!“ 

Mip Zwiebel fchwindelte ed. Mit 
aller Macht überwand fie eine Obn- 
madt. Dann aber fuhr fie auf das 
Mädchen wie eine Furie los. „Du al- 
bernes Ding“, rief fie, „Du bift ja noch 
nicht hinter den Ohren troden und Du 
willft den alten fechdundfünfzigen bu= 
deligen Junggefellen beirathen. Der 
fönnte ja Dein Großvater, wollte ja- 
gen Großontel jein.” — 

„Das ift meine Sache”, Tagte biefe 
fchnippifch, und raufchte, ftolz wie eine 
Königsbraut, in bem bon ihrer Her- 
rin geborgten ibe nach ihrer 
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nehmen fonnten. Diefer Umftand be- 
reitete ihnen aber feine WVerlegenhei- 
ten, im Gegentheil, fie Hatten jet Zeit, 
fi ganz anzugehören und die Vorbe- 
reitungen für ihre Hochzeit, die bei ber 
Mutter der Braut gefeiert werden 
follte, zu treffen. 

Um feurige Kohlen auf da3 Haupt 
ihrer früheren Brotherren zu fammeln, 
beichloffen fie, diefelben zu ihrer Hoch- 
zeit einzuladen. — Miß Zmiebel warf 
die Einladung mit Zeichen tieffter, 
moralifcher Entrüftung in3 Teuer! Die 
Hrechheit von dem falfhen Ding mar 
doch unerhört! Fridolin Finkenſtein 
that dasſelbe mit ſeiner Einladung, be— 
dauerte aber bloß dabei, daß Fritz ihn 
nicht perſönlich eingeladen hatte. — Es 
hätte ihm einen Heidenſpaß gemacht, 
ben falfchen Kerl in persona binaus- 
zumerfen. — 

Nun müflen wir aber nicht anneh- 
men, daß diefer alte Sunggefelle und 
Mit Zwiebel befonders rachfüchtigen 
Charatter3 waren. Gie handelten nur 
menfhlih. Denn wenn Jemand, wie 
Zinkenftein 56 und Mik Zwiebel 49 
Sabre auf den Filchfang gegangen 
ift, ohne Etwa zu fangen, und enblich 
ein Fifchlein anbeißen will, dann aber 
Semand fommt unb im legten Augen 
blid das Fıldlein ihm vor der Nafe 


mwegichnappt, ift e8 da ein Wunber, 


wenn er fuchsteufelamwild wird? Nach 
dem fich ihr Werger etmas abgekühlt, 
fing fie die Neugierde an zu brennen. 
— Das müßte ein Spaß für Götter 
fein, flüfterte die Neugierde bem Frido- 
lin ins Ohr, wenn Du Deinem min 
digen Fri mit der alten budeligen 
Sungfer fehen fönnteft, und Sie, mein 
Fräulein, rebete bie Neugierde auf Mik 
Zwiebel ein, können feine Nacht mehr 
ruhig fchlafen, wenn Sie die Hochzeit 
Ihrer Laura mit dem alten Pudlinsfi 
berfäumen. Schließlich drängte die 
Neugier ben Aerger mehr und mehr 
zurüd, und fomohl TFinkenftein, mie 
auch Mit Zimiebel befchloffen, zur Hoch— 
zeit zu gehen. 

Un der 28. Straße und Wentmworth 
AHovenue, im Häuschen bon Laura’3 
Mutter, geht e3 luftig zu. Laura und 
tig feiern Hochzeit! Die Gäfte und 
Brautleute jind in der gehobenften 
Stimmung, und Alle geben fich der 
außgelaffenften Freude hin. — Nur ein 
älterer Herr mit einem Budel und eine 
etwas fchiefgemachfene Dame fchauen 
mit bermunderten Mienen dem Jubel 
zu „Wenn tie Braut einen Budel 
hat,” brummt der Herr für fich, „dann 
trag’ ich den Ehimboraffo auf meinem 
Rüden.“ Und bie Dame bentt: „Wenn 
ber jungesMann 56 Jahre alt ift, dann 
bin ich int zweiten Jahrhundert!" — 

Yrih tritt auf feinen früheren Brot= 
herren zu unb nimmt ihn an die Geite: 
„Merten Sie ’was?" fragt er. 

„Merten? ich merfe überhaupt nichts 
Hr Mein Verftand fteht vollftändig 

i * 

„Sie iſt ja da! Machen Sie ſich doch 
'ran. Dazu haben wir ſie ja bloß ein— 
geladen.“ 

„Menſch, biſt Du übergeſchnappt? 
Fritz, von wem ſprichſt Duꝰ“ 

„Mein Gott, von der alten Jung— 
frau da drinn. Das iſt ja die Perſon, 
die Ihre Heiraths-Annonze beantwor—⸗ 
tet hat. — In's Theater iſt ſie nicht ge— 
kommen, ſie hat's gemacht, wie Sie — 
und hat die Laura geſchickt. Na, die 
Laura hab' ich mir denn gekapert.“ 

„Um Gotteswillen, Menſch, und das 
erzählſt Du mir erſt jetzt?“ — 

„Na, Sie waren ja gleich ſo wüthend 
und haben ſo gottſträflich geſchimpft, 
daß ich Ihnen aus Aerger den Poſſen 
geſpielt habe.“ 

Dieſelbe Aufgabe, die Fritz bei ſei— 
nem früheren Brotherrn übernommen, 
hatte auch Laura bei Miß Zwiebel 
mit ſolchem Erfolge durchgeführt, daß 
Letztere nunmehr ihr ungetheiltes In— 
tereſſe Herrn Valentin Finkenſtein zu— 
wandte, der ſeinerſeits in dem ganzen 
Trubel um ihn herum fortan keine Au⸗ 
gen mehr zu haben ſchien, als für 
Miß Zwiebel. Sie verliebten ſich nicht 
in einander — das war beim beſten 
Willen nicht möglich — aber, als ſie 
von der Hochzeitsgeſellſchaft Abſchied 
nahmen, und er ſie um die Erlaubniß 
bat, ſie beſuchen zu dürfen, da nahmen 
ſie die Ueberzeugung mit ſich, daß ihre 
körperlichen Gebrechen kein Hinderniß 
bilden würden, ihr Loos — das Loos 
zweier alter, von der Welt verlachter 
Seelen —zuſammenzuwerfen und Leid 
und Freud gemeinſam zu tragen. 

* * * 


Moral: 


Ich hab' den Sperling lieber in der Hand, als auf 
dem 


em Dach die Wachtel, 
Will mich 'ne Junge nicht, nun gut, fo thut’s ja 
auch 'ne alte Schachtel. 


Der Rechtsſtreit. 


Sumoreste von Jofj. Serrmannsdorfer,. 


Zangfam und mit bebächtigem 
Schritt fchiebt der Waftlbauer fich über 
die Straße. Die Hände hat er in feine 
Tafchen verfentt, mit bem Kopf wadelt 
er bin und ber, jo daß die Quafte jei- 
ner Zipfelhaube auch luftig in der Welt 
bin und ber baumelt. Manchmal bleibt 
er ftehen, betrachtet aufmerkfam ein 
paar am Boden liegende Steine, um 
dann brummend feinen Leichnam wie⸗ 
ber in Bewegung zu feßen. 3 ift aber 
aud zu dumm, wa3 ihm, bem Waftl-; 
r 


— dutch den Kopf geht. Seit | ſ 


„Waſtl, mit'n Zahlen Hat’3 foa Eil!“ 
— „ft mir fchon recht,“ Hat der andere 
drauf geantwortet. Die Sau ijt ge- 
fhlachtet, ihre edeljten Beſtandtheile 
find theila geräuchert, theils vermurftet 
und mas bie Hauptfache ift, auch jchon 
fein fäuberlih aufgegeffen. Wie der 
MWaftl die Sau nimmer g’fehen bat, bat 
er halt auch auf’3 Zahlen vergeilen, jo 
daß der Hinterhuber ihn do einmal 
gefragt hat: „Du Waftl, was iS denn 
mit meiner Sau?!" — „Aufg’eflen is,” 
fagt er drauf, dreht fich auf dem linken 
Stiefelabfat um und fegelt davon. Und 
ber Nazi ift dag’ftanden und hat ihm 
nachg'ſchaut. 

Nach einiger Zeit kommen die Beiden 
wieder zuſammen und zwar im 
Wirthshaus. Diesmal war aber der 
Hinterhuber g'ſcheiter. Er hat gewar— 
tet, bis der Waſtl ein volles Glas vor 
ſich ſtehen hat, und erſt dann hat er 
wieder angefragt. „Waſtl, jetzt muaß 
i 's Geld für die Sau haben,“ ſchreit er. 
„Haſt ja eh g'ſagt, es hat kei Eil, 
mwart’ft halt no ein paar Zahrl,” jagt 
ber Waftl grob. Da mird der Nazi 
fuchsteufelämwild, fchreit und fchimpft 
und droht dem andern, „anikatifch“ zu 
werben. Der jedoch denkt fich, bie Sau 
is meg, ee bat feinen Anhaltzpunftt 
mehr, was will er machen, läßt den an» 
bern ruhig jchreien und fchimpfen, 
trinkt fein Bier aus und geht. 

Lange Zeit hörte er von der Sadıe 
nicht3 mehr, der Hinterhuber hat auch) 
nicht3 mehr laut werben laflen, und er 
meint, alles fei in ber fchönften Orb- 
nung. 

Da fommt der Krad), d. h. vorläufig 
in diefem Fall der Bote mit einem 
großen Brief, an „Herrn GSebaftian 
Unterreuter, genannt Waftlbauer in 
Dingsda.“ Und der „Herr Gebaftian 
Unterreuter” Hat feinen werthen Na= 
men al® Empfangsbefcheinigung auf 
ein Feb’! Papier fchreiben müffen, das 
der Bote wieder mitgenommen hat. 
Die „Frau Leni Unterreuter“ mit fur- 
zem Rod, braun gebrannten, verwur— 
zelten Armen und dito bräunlichen 
nadten Füßen, bewaffnet mit ber Mift- 
gabel, war auch bei der lebergabe des 
Briefe dabei. Zunächft hat der Waftl 
nicht3 gethan, ala dad Maul wie ein 
Stadelthor aufgefperrt und mit heili- 
ger Scheu und Ehrfurdt auf das 
„Schreibets“ hingeſchaut, bis ihn ſeine 
energiſchere Ehehälfte aus ſeinen Träu— 
men geriſſen hat. „No Depp, haſt jetzt 
an Datterer? Mach's Briafei auf was 
drinna ſteht, leicht, daß ma waz g'irbt 
ham, du woaßt as ja, vom Schorſchl, 
der vor zwanzig Jahr ins Amerika nei' 
is.“ 


Der Waſtl iſt aber noch nicht ganz 
bei einander. Halblaut lieſt er vor 55 
hin: „Herrn Sebaſtian Unterreuter! 
Sakra, Sakra, ſo nobel! Richtig, rich— 
tig „Herrn Sebaſtian Unterreuter.““ 
„So mach jetzt doch amal auf!“ ſagt 
ſeine neugierige Ehehälfte. „S' Maul 
halt,“ ſchreit er, „geht's di vielleicht was 
an, ſiehg'ſt nei, daß an „Herrn“ vom 
Haus g'richt is?“ Draußen geht ge— 
rade der Sterzenbichler Lenz vorbei, der 
den Waſtl einmal einen Nothnickel, 
Hammel und was dergleichen bäueriſche 
Liebkoſungen mehr ſind, geheißen hat. 
Schnell ſchiebt der Waſtl mit einem 
Ruck ſeine Ehegeſponſin vom Fenſter 
weg, reißt letzteres auf und ſchreit: 
„Lenz, geh amal rei, ſei ſo guat und lies 
mir amal dös vor,“ und winkt dabei 
mit dem Brief, „Woaßt,“ ſagt er, 
nachdem letzterer hineingeſtampft iſt, 
„3 Wei hat mir mei Augenbrill’n ver- 
legt, und i fie halt gar fo fehlecht.“ 
Sit aber eitel Schwindel vom MWaftl, er 
till dem andern nur jehmarz auf weiß 
zeigen, baß er ber „Herr Sebaftian Un- 
terreuter” ift, alfo folgerichtig fein 
Nothnidel oder Hammel fein fann. Der 
Lenz budftabirt ihm nun die Auf- 
fchrift, die er, der Waftl, felber bereits 
zwanzigmal gelejen bat, herunter. €3 
thut ihm Halt gar fo mohl einmal 
„Herr“ geheißen zu werden. So hat 
ihn noch nicht einmal Hochmwürben Herr 
Pfarrer, ber Bezirfgamtmann etc. an= 
gefprochen, feiner Erinnerung nad) ift’3 
nicht einmal dem Bürgermeifter paffirt. 

„Mei,“ jagt ber Lenz, „maß mirb’3 
fei, a Schreibet3 vom G’richt 18 halt.“ 


— „Recht haft, und an Erbichaft be- | 


deut’3, woaßt vom Schorfchl, vom Mo’ 
bon vaner Freundin bon der Schmwelter 
bon mein Wei’.“ — „A bikl meitfchichti 
i8 halt b’Verwanbtichaft,” moant der 
Lenz drauf. „Natürli, weil er bis ins 
Amerita nei 18,“ enigeqnet der Waſtl. 
„Alfo Waftl, balft was irbft, mi freut’3 
aufrichti, woaßt van von meine Ochf’n, 
baft ja eh allweil auf ben rothjchedigen 
g’ipibt, i gib bir'n nada billi, vaftehit, 
oa Rahbar muaß den andern an d’ 
Hand geh. Und jegt pfücat die Gott, 
bab mi fcho’ 3’ lang aufg’halten.”“ Da- 
bei verfchwindet der Lenz von der Bild- 
flähe. Raum ift der Lenz in des Wor- 
teö bermegenjter Bebeutung berduftet, 
als die Bäuerin von neuem barauf 
bringt, den Inhalt des geheimnißpollen 
Schreibens tennen zu lernen. Dabei 
fommt fie aber beim Waftl an den Un 
rechten. Der baftelt immer in ber 
Tifhichublade herum, zieht endlich ei- 
nen alten abgenügten Kalender ehr⸗ 
mwürbigen Alters „zum,Beiten bes Mif- 
fionshaufes St. Michael in Afgbani- 
ftan“ Herbor, sr ig ein Blatt 
davon heraus und widelt feinen Brief 
orgfältig ein und fperrt alles zufam> 


| | Hi * 


der Waſtl, „wenn wir jetzt s' Briafei 
glei aufmacha, wiſſ'ſ ma ganz genau, 
wie viel d' Erbſchaft ausmacht; fo wiſſ' 
ma's net genau und vielleicht is viel 
mehr als wio mir uns einsbilden, und 
hernach iſt d' Freud um ſo größer.“ 
So der Waſil, der wie ſein Weib auch, 
ſich ganz in die Idee verrannt hat, eine 
Erbſchaft angetreten zu haben. 

Jetzt kann es der Waſtl nimmer zu 
Haus aushalten, und nachdem er vor— 
ſichtig den Schlüſſel vom Wandkaſtel in 
ſeinen ledernen Zuggeldbeutel geſteckt 
hat, trollt er ſich aus dem Haus und 
geht — an die⸗ Arbeit? — nein in's 
Wirthshaus. Merkwürdig, ſeitdem er 


der Herr Sebaſtian Unterreuter iſt 
und nimmer der Waſtlbauer, iſt's ihm 
gar nicht mehr recht ums Arbeiten. Der 
Bäuerin zu Haus ſteigen allerdings 
manchmal Zweifel auf und nach drei 
| 


oder bier Tagen peinigt fie ihren Waftl 
auf's Neue mit ihrer Neugierde, erreicht 
aber bei ber ja fprichmörtlich gemorbe- 
nen Didfchädelhaftigfeit ihres merthen 
Ehegemals natürlich gar nichts. 

Da paffirt plößlich etwas, mas der 
ganzen Gejchichte ein etwas anderes 
Unfeben gibt. 

Der Waftlbauer befommt wieder ei= 
nen Brief. Und mwieber heikt es „Hrn. 
Sebaftian Unterreuter, genannt Waftl- 
bauer in Dingsda.” Da der Bote aber 
diesmal feine Empfangsbeftätigung 
verlangt hat, bat die Waftlbäuerin das 
Schreiben erhalten, weil der „Herr“ 
Gemahl im Wirthahaus war. Sie hat 
natürlih auf die Ankunft des Waftl 
nicht gewartet, fondern leat da3 Schrei- 
ben auf den Tifch, mifcht fich erft ihre 
Finger an den Rodfalten etwas ab, 
Juht die „Augenbrille” und beginnt 
lanafam» und feierlid mittel3 einer 
rafh aus tem Haar gezogenen Haar: 
nadel den Brief zu öffnen. Nachdem 
leßtere?, mit einigen Hinderniſſen 
zwar, gelungen ift, faltet fie da3 Papier 
auseinander, legt e3 vor fich auf den 
ZTifh und beginnt, das Haupt meit 
zurüdbeugend und mit dem Zeigefin- 
ner. ber rechten Hand jedes agelejene 
Mort nachfahrend, laut für fich den 
Brief zu lefen. Der Ynhalt des Brie- 
fes war folgender: 

New Horf, den 17. Mai 1897. 
Werther Herr Vetter und werthe Frau 
Baje ! 

Wie Ihr Euch wohl noch erinnern 
fönnt, bin ich bor ungefähr zwanzig 
Sahren ind Amerika hinein ausgewan— 
dert. Biel’ hab’ ich mir während bieler 
Zeit nicht erfparen können, meil da3 
Leben bier fehr theuer ift. Uber ich bin 
wenigitens frifch und gefund und hoffe, 
daß Ahr e3 auch feid. Meine rau ift 
bor zehn Jahren fchon geftorben, mas 
| Euch gewiß fehr leid thut. Nun fommt 
die Hauptfache. indem ich, wie gejagt, 
nicht viel erfpart habe, und indem ich 
fehr gerne wieder zu Euch nad) Dings- 
da zurüct möchte, hr aber meine einzi- 
gen lieben Verwandten feid, möchte ich 
Euch vielmal3 bitten, mir bas Reife» 
geld zu fenden, um von bier fort zu 
fönnen. Auf Ehre ich fomm’, ich ver— 
fauf’3 nicht. 3 foftet ja nicht viel, 
höchitena einige Hundert Mark, melche 
ih dann bei Euch fchon abarbeiten 
werde. 

Indem ich hoffe, Euch bald wieder 
zu ſehen, grüßt Euch beſtens Euer 

Georg Sturzwallner, 
Long Street 145/46 
New Hort. 

Nachſchrift: Es iſt mir einerlei, ob 
Shr mir das Geld per Poftanweifung 
oder Durch eingefchriebenen Brief 
Ichickt, das könnt Yhr machen, wie Ihr 
mollt. 

Nachdem die Waftlbäuerin die Epi- 
ftel gelejen hat, findet fie, daß ihr nicht 
recht gut ift. Sie ftarrt immer wieder 
auf den Brief Hin, bemerkt gar nicht, 
mie der Waftl, der boch nicht geräufch- 
lo3 auftritt, zur Thüre hereinkommt. 

„Was haft denn?“ fchreit er fie an, 
und ohne ein Wort zu jagen, reicht fie 
| dem Waftl den Brief bin. Nachdem er 
| ben Brief durchaelejen hat, geht es ihm 
| ähnlich mie feinem Weib. Plöglich 
! haut er aber auf den Tifch hinein und 
ſchreit: „Jetzt lebt der noch, das ift 
doch a Gemeinheit, hat ma' ſo was 
ſchon gehört. Dös muß a Irrthum 
ſein, wie könnt' i denn ſonſt was irb'n.“ 

„Leicht is 's erſt Briafei gar net von 
eam,“ ſagt ſie drauf. „Da is mir ſcho' 
liaba der da net von eam,“ ſchreit er 
und wirft wuthentbrannt das Schrei— 
ben auf den Boden. 

Mit großen Schritten geht der Waſtl 
im Zimmer auf und ab, plötzlich macht 
er eine energiſche Bewegung auf das 
Wandkaſtel hin, zerrt ſeinen ledernen 
Beutel aus der Taſche, nimmt den 
Schlüſſel heraus und ſperrt auf. Raſch 
reißt er das Kouvert herunter und be— 
ginnt zu leſen: 

Klageſchrift zum kgl. Amtsgerichte 

Dingsda 





für 
Ingaz Hinterhuber, Defonom in 
Dingsda 


gegen 
Sebaftian Unterreuter, Bauer bon 
Dingsda ꝛc. ꝛc. 
Verhandlungstermin am 8. Juni 1897, 
Vormittags 8 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale des kgl. Amtsgerichtes 
dabier xc. xc. 
Weiter war darin ausgeführt, dak 
ber Waft! dem Razi in Güte feine Sau 
nicht bezahlen wolle, und bittet der An- 


Pfennig, fowie Iragung fämmtlicher 


Koften gütigft verurtheilen. 


Der Waftl war vernichtet. Zunächft 5 


wollte er den Nazi umbringen, und nur“ 


3 


auf bringendes Anrathen feiner Leni % 


ließ er biefen Gebanfen wieber fallen: 7 
„Der Kerl i3 ja no gemeiner wie der © 


andere,” jchreit der Waftl; „aber 285 


macht nir, fie fünna mir ja nir nade” 
weiſen, d’ Gau i8 ja ’geffen.” . 


„Eig’fperrt werft, dummer Kerl, ein=5 
fältiger, wennft net zahlen fannft und © 


bon was ſollſt es zahlen, verfoffen haft 


bie legten Täg alles!” geifert fie. J 


„sn d’ Verhandlung geb i, liegt mir 
nir dran, z’erjt fchmör’ i, na fol’ er d’ 


3 


Sau nur fuchen.“ = 


2 


* 


„Depp, daß di natürlich gleich b’hal= er 
ten, wennit bi’gehit; da bleibft, jag i Die % 


und menn’3 fumma und holen 


Der Gedante leuchtet dem Wafll ein, ° 


bi, na © 
bift net 3’ Haus.“ — 


2 


möglich daß fie dafür dann bie Frau = 


einfperren, boch da3 fagt er ihr lieber 
nicht. i 


E3 vergehen wieber ein paar Tage, 3 
biel wird der Waftl megen ver Erbfchaft” 


Er, 


J— 


gefragt, doch klingt die Antwort etwas 


verdächtig. 


Mittlerweile war die Verhandlung 


und der Waſtl wird verurtheili. 


„Seht fannft ins Amerika geb‘, : 


wannft magft,“ jagt die Bäuerin. 


& 


1 


Er geht aber nicht ind Amerita, fon= 7 
dern ind Wirthshaus. Dort fiht [chon © 
der Hinterhuber und hat fich bereits im 
Bollgefühle feines Sieges einen anftäns = 


digen Dufel angetrunfen. Gelaffen = 


I 


jegt ich der Waftl gegenüber, unb © 
jheinheilig fragt er den andern: „No, 


ivie 18 d’ Verhandlung nausganga?“ 


„Zahlen muaßt,“ eriibert ber Nazi 


troden. \ 
„Bal’ i aber nir zum zahlen hab?“ 
„Ra wirft pfamd’t.“ 


„Bal’ i aber nir zum pfändben bab’.“ 4 
Seht wird ber Hinterhuber grantia. 3 


Für mas war denn bie ganze G’fchicht ? 
dann, wenn der Kerl nir hat. 3 
„Warum haft mir net glei g’fagt, ba ° 


d’ nir haft, Lump, miferabler?“ » 


„Haft mi ja net g’fragt und dann’? 
berbitt i mir den Qumpen.“ 5 
„Seht den Schaut? an!“ Krüllt der % 
Nazi, ganz außer fich, „der fich no mag " 


— 


verbitten, glei hau i dir eine runter.“ 


„Was, du Schneider, du windiget, 


mir eine runterhau'n?“ ſtichelt det 


Waſtl. 


dere, und klitſch, klatſch hat der Waſtl 


auf jeder Seite eine kräftige Ohrfeige. 
Der ſtreicht ſich ruhig ſeine Backen, 


„Oane, zwoa kriegſt,“ ſchreit der an⸗ 


ſetzt ſich wieder nieder und trinkt. Der 7 


Nazi ganz verblüfft thut baffelbe. 
„Jetzt zahlt,“ jagt der Waftl. 


„Wer?“ der Nazi. “ 


„Du. Für jede Obrfeig’n +mwanzig‘ 
Markt, fonft wer’ i apikatifch.” 
„Mach foane fo dumme Wit, kannſt 


* 
J 


* 


2 


mir ja wieder zwei geben bafür,“ er= © 


widert etwas kleinlaut der Nazi. — 


„Salt mir gar net ei’ wenn b’ net” 


’rausrudft mit’'n Gerft’! werft einklagt.” 2 


Dem Nazi wird e8 unheimlid. Qom = 


Geld hergeben ift er auch feiner, 
noch dazu auf fo Dumme Weife. 


Unb 2 


„Woaßt mos, d’ Aoifaten ärgern mi, 3 


> 


quitt fan ma.“ 


„Nir da, den Reft muaht rauszah- © 
len,“ fagt dickköpfig der Waſtl. 


„Verſaufa thean ma's,“ ſchreit der 
azi. 
„Eing'ſchla'n!“ ſagt raſch der Waſtl 
und hält ſeine Hand hin. 


* 
= 


h 
N 


A 


E3 war jo um die Mitternacht Her- 
um, al3 zwei manfenbe Geftalten bie 7 
Dorfgafle langfam mandelnd berunter- 


famen. Un einer Kreuzung bed Weges ” 


trennten fie fih. „Aber fakrifch zuas 2 
g’haut Haft jcho’," fagt die eine Geftalt # 


lallend, 


„Hör auf damit, wenn i am bie ganze = 


Schicht dent, funnt i mir grad felba ” 


no zwei "runterhauen.” 


s 
ER 


„Kannft meinetwegen a no thun,” 3 


brummt die erfteGeftalt und verfchwins 

bet langfam im Dunfel der Nadit. 

Im „Nothen Ochſen“ zu Wolfide 
heim. 


x 


Er: 
nn. 


3 


Jeder Rheinländer wird folgende 
hübſche Schilderung der Straßburger 
Poſt zu würdigen wiſſen: Das Herz 
Straßburgs ſchlug am geſtrigen Sonn 
tag im — „Rothen Ochfen“ zu Wolfis- 7 
beim. Das Elingt zwar »parabor wie 7 
eine meiland napoleonifche Neujahräres = 
de, entfpricht aber ber Ueberlieferung, ” 
GSeihichte und Wahrheit. Wenn geherb> 
ftet ift, muß ber Straßburger nah 7 
Wulfsze und dort bei Mathis im 


„DSchien“ ben grau bis Malbefarben 


fhilfernden undurdfichtigen Jüngling 


5 


[hlürfen und dazu neue Wälfchnüffe © 
fnaden. Das fieht für den Wichtienner 7 


etwas merfmürdig au& und Worte wie 


Lehmbrühe und deigleichenentichlüpfen 


dem ungeübten Zaun ber Zähne; aber ° 


ber Kenner lächelt Hohn und ſchlürft 


ben jungen Nektar, fich befien. inneren 
Merthes wohl bemußt.- Und biefer 


Werth wird heuer ganz befonbers 4 


angejegt, fo daß der Fafler nicht genug > 


aufzutreiben find. Brennt dann no 
eine auguftmäßige Dftoberfonne auf” 
die ben Neuen umfchwärmende Menfch- 
beit herab, dann geht ed rings um 
Straßburg herum und — Br > 
„WBulfaze” wie in einem menfchlag 
zu, und fomit Allen, die nad; Mulfaze. 
itteben, ein fräftiges Enoel“ , U. 


mwalt des Nazi, das Amt 
möge ben Stofian Unterreuter zur 





> Roman von 
E\ 


10 


Der Auhauberftielt 


Fanıy Kaltenhaufer. 

R (4. Fortfegung.) 

© Her Reiferbauer nidte. €r Tante 
en Brüdlbauer und mußte, wenn der 
“einmal etwas jagte, dann bielt er 


"auch daran feft. Und mehr befam er 


ei feinem, dad mußte er aud. 


E,Sols fein, wie wie du fagft,“ beftä- 
& fiate er. 


" jeßt red du um 
Sin einem Ton, 


E — verrieth. 


Feht erſt ließ der Brücklbauer die 
* des Schönhubers los. „So, 
deine Sach'!“ meinte er 
der ſeine volle Befriedi⸗ 


a, ein andermal hafft aber beine 


n 


E Krallen mo anders ein, nicht bei mit. 


e Sonft Flag’ ich dich megen boshafter 
Seſchäftigung 


freniden Eigenthums.“ 


ib der Sprecher rieb ſich mit der fla⸗ 


© den Hand die Schulter, die ihn bon 
© dem harten Griff wohl ein wenig 


© schmerzen mochte. „Na aljo, Reifer- 
— — weil jetzt der Neidhammel da 
© mie auch ein Still vergönnen mil, 
"reicht vergönnſt mir's du doch auch. 


BE 5 Groäpfeln mag ich mir auf meinem 
B Bißberigen Grund felber genug bauen, 


© aber für den Klee, da möcht’ ich ein 


ed leichter an damit, dent’ ich.” 


© Maid nicht,“ verfegte da der Reifer- 


um daß eine Stüdl. felber! 
= Aommft ja daher, als hätt’ dir bein 
Mebnl aus bem Grab heraus fein 


FE „Dertl“ ‚paben. Weibt, das Kleefelb 


interm Dannerbauern fein Kreuz- 
del, bas thät’ mit gerad’ paffen. Sit 


Pohl ein bißl weit Hin für mic, aber 
ich —*— fahr’ mit ja nicht nach dem 
Fo Rlee, e 

ein Stücl  meiter tragen müffen ober 
FE nicst, da feher’ ih mich ben Zeirel 
F Hrum! Sechs Gulden geb’ ich dir mei- 
F netwegen für die Klafter; wenn bu 
I win, ift’s aut, wenn bir’3 zu 

= en. M 
© Brieftafchen vertragt derzeit fein tiefeß 
F Hineingreifen.” 


und ob ven Sinecht feine Füß’ 


menig 


muß ich's gehen laffen. Meine 


Der Reiferbauer jchaute eine Weile 


An fein Glas — er dachte nad), erivog, 
© wie die Sache fand. Die, denen das 
F Heireffende Grundftüd am nächſten 
FE oder bequemften lag: der Dannerbauer 
Fund die Holgleiternerin, die hatten alls 
F Beib fein Geld dazu; von denen gab 
Fr Jeines einen Käufer ab. Allen andern 
F über lag das Kleefeld weitab, und ba 
 würbe ihm feiner mehr bieten. Gemwiß 
” nit. Da war eö am beiten, er griff 
gu. „Du haft recht, Schönhuber, ic) 
irieg' wahrſcheinlich keinen Höheren 
© Preis, Aber ich kann's ja auch beim 


aus laſſen, Feld; denn ganz ohne 
— verkauf ich das ja auch nicht 
leicht.“ . 

*. na, beſinn dich nicht lang! Für 
3 Haus pafjen ein paar Gründ’, vie 
bemfelben näher liegen, befler. Bringſt 


Sie wurden handelseinig. Unb 
nun kam der Winkleder an die Reihe. 
Der wollte am meiſten haben. Drei 
Kornfelder, ein Haferfeld und ein 
Stück Wald. 

haben, 


„Die Felder den 


kannſt 


bauer kurzhin. = 
„Warum gerad’ ben nicht? Der wär 
mir am liebjten.” 
„Den brauch’ ich felber.” Kurz, tro= 
big Hang die Antwort. 
Verwuͤndert ſchaute der Winkleder 
dem Reiſerbauern ins Geſicht. „Du? 
— Du haſt ja ſelber ſchon einen, 


daß genug Holz haſt für dich! 
Nicht?“ 


; Darauf gab der Reiferbauer feine 
Ermwiberung. „Wie gejagt, die Felder 
fannjt haben,und zwar zu dem gleichen 
Preis wie der Brüdlbauer”, jagte er 
kurz, hroff. a 

„Ja freilich, das wär’! Wenn ich Jo 
viel zujammennehm’, mußt ein Nad- 
fehen haben! Bei ber Klafter einen 
Gulden Nachlaß ift nur gerad’, maB 
recht ift. Und bernach möcht’ ich dich 
auch noch fragen, mie theuer der Hang 
wär', der rechts vom Wald abſchießt. 
Den könnt' ich ſchon gerad' noch neh⸗ 
men, wenn mir die Klafter um zwei 
Gulden ablaſſen thät'ſt, und —“ 

„Hehe!“ jhrie berBrüdlbauer. „Das 
wär’ ja gerad’, al& ob du alles jchliden 
möhtft! An das Hangl da hab’ ich 
auch denkt!“ 

Na, ſo hätt'ſt geredet davon, wie an 
der Reih' warſt!“ verſetzte der Winkle— 
der grob. „Jetzt hab' halt ich geredet, 
und da krieg' ich's.“ 

Ich geb' dir um fünfzig Kreuzer 
mehr per Klafter, Reiſerbauer!“ rief 
der Brücklbauer und fuchelte wieder 
mit ſeinen Armen in der Luft ber- 


um. 

Da hob fich der Zulehner ein Hein 
wenig in bie Höhe, zupfte den Brüdl- 
bauer baftig am Aermel, mwintte ihm 
dann mit dem gefrümmten Finger, al3 
wollte er ihm etwas leife mittheilen, 
und plakte dann überlaut herauß: 
„Du, hör, Brüdflbauer, ich mein’, es 
wär’ jchier beffer, du 


ingft nicht To 


für länger hin! Bebalt dir j’ nur 
zum Patad’ machen! „Wenn etwa auf 
beinen neuen Ader Erbäpfel einlegen 
gehft! Haha!” Sein lachendes Geſicht 
dem Reiſerbauern zuwendend, fügte 
der Sprecher lebhaft hinzu: „Hörſt du, 
gerad' ohne wär' es mit dem Hangl 
nicht! Das könnt' ich auch brauchen — 
fürs Vieh zu einer Weid' wär' es zu 
nehmen. Ich geb' dir zwei Gulden 
ſechzig Kreuzer!“ 

Der Schönburger ſchlug mit der 
Hand auf den Tiſch. „Jetzt das wär' 
aber! Ans Hangl hab' ich gar nicht 
denkt! Das paßt weitaus am beſten 
für mich! Ich nehm' es und gieb dir 
um einen Sechſer mehr per Klafter. 
Punktum!“ 

Der Waldbauer war ſchon lange 
vorher dunkelroth im Geſicht geworden. 
Jetzt hob er ſich mit einemmal zu ſei— 
ner ganzen Höhe. „Das muß ich aber 
ſagen, ſaubere Leut' ſeid ihr, fein ſau— 
bere Leut'! All's und all's wollte ihr 
ſelber ſchlicen, unſereiner ſäß' da 
wie 's Dirndl beim Tanz! Auf euch 
hab' ich noch einmal ein Zutrauen, ja, 
da könnt ihr lang' warten! Wenn ich 
wieder einen Handel hab’, mach’ ich ihn 
mir allein aus, da nehm’ ich mir feine 
Neidskragen mit, die einem ’3 Belte 
megfifchen! Pfui Teufel, in den Sud 
hinein follte ihr euch jchämen!“ Voll 
Herger hatte er e3 Hingefchrieen; nun 
fuhr es über das dunfelrothe Geficht 
bin mie ein zündender Blik, die Augen 
funfelten in heller Schadenfreude. 
„Aber wartet nur, ihr denkt jchon dran 
an mich! 3 Hangl fted’ ich in meinen 
Sad — den Gufto verberb’ ich euch! 
Sch geb’ dir fieben Gulden die Klafter, 
Keiferbauer!” 

Und ven Kopf in den Naden zurüd- 
Thiebend, die Bruft herauswerfend, 
Ihaute der Waldbauer mit feinem tri= 
umphirend leuchtenden Blid bald Die- 
fen, bald jenen an. Uber die waren 
nicht faul. War einer da, der ihnen 
den Brei vor der Nafe wegjtehlen moll- 
te, jo caprizirten fie fich gerade erft 
recht darauf, 

„Halt au8 — fieben Gulden fünf- 
zig!” fehrie der Brüdlbauer zeternd. 
„Mir gehört’3!” 

„Grit recht nicht — Sieben Gulden 
jechzig!” rief der MWinkleder jcharfen 


Tones. 
„Sieben Gulden achzig!“ So der 


Waldbauer. 

„Nichts da. Achte geb' ich, und aus 
iſt's und gar!“ ſchrie wieder einer; 
das war der Schönhuber. Dazu 
ſchlug er mit ſeinem Maßkrug auf den 
Tiſch nieder, daß er laut durch die 
Stube dröhnte. 

Der Waldbauer kam immer mehr 
in die Hitze; Schweißtropfen ſtanden 
auf ſeiner Stirn. „Bah, iſt gerad' 
ums Hineingreifen! Neun Gulden 
dreißig!“ 

„So ein damiſcher Kund'! So tief 
geht's bei mir auch noch — ich geb' ei— 
nen Gechjer mehr.” Und des Brüdl- 
bauersArme fuchtelten herum, als foll» 
ten die Gebärben die befte Sprache für 
ihn führen. 

„Ei was, da mag ich auch noch her= 
an! ch geb’ um zwei Sechjerl mehr!" 
fchrie berSchönhuber, und jegt polterte 
feine Fauft mit beinah’ jo gemaltigem 
Schlag auf den Tifch nieder, als wie 
vorhin mit dem Maßfrug. 

„Jeſſas, Jeſſas!“ ſchrie jetzt der Zu— 
lehner. „Leutln, ſeid's geſcheit! Was 
meint ihr denn? So ein Grund der 
nicht einmal „randig“ iſt! Noch dazu 
eine gähe Leiten! Und den ſo hinauf⸗ 
zutreiben! Da muß euch ja ein jeder 
Narr auslachen! Nachher erſt der 
Reiſerbauer! Der lacht ſich die Haut 
voll an, weil er den größten Nutzen 
zieht von eurer Dummheit. Und ihr 
ſeid die Eſeln. Na, ſo was!“ 

Der Reiferbauer hatte vorhin bei 
dem rafchen Hinaufbieten den Kopf in 
die Hand geftüßt und mit feinem ruhi— 
gen, falten Blid die Bauern angefehen. 
Er wußte ſchon: das war eine gäbe 
Hibe, die hielt nicht an. Und da ließ 
er N nun erjt, wo der Umfhwung ge= 
fommen, auf die Sade ein. „Na ia, 
baß ihr mir das Hangl nicht ablöft wie 
eine gute, handfam gelegene Wie’, das 
benf’ ich mir ja. Da3 war in ber line 
b’fonnenheit. Uber wie ’3 erfte Anbot 
war, jo geb’ ich’8 gar nicht her, gar 
feine Red’! Die Klafter koftet fünf 
Gulden, g’fcheitermeil’ — da barf fein 
was jagen!” 

Sie jagen allfammt da wie begoffene 
Pudel, Ihauten in ihrer Gläfer und 
rührten fi nicht. Und einer wie ber 
anbere dachte fich, wie dumm fie alle 
gemwejen waren, den Grund fo hinauf: 
zutreiben. Um Billiges hätte ihn einer 
bon ihnen befommen können —, nun 
hatte fich der Reiferbauer jelber einen 
ordentlichen Preis geitelt. Yet erft 
fiel ihnen ein, was für ein jchlechter, 
ungelegjamer Grund e3 jei, und einer 
wie ber andere jhämte ich, jo dumm 


Da alle jehweigfam blieben, ala bät- 


Io hinaus und thät’ft dir die fünfzig | gemwejen zu fein. 


teuer berfparen, bamit bir bald ei- 
nen Rod, der bir paßt, faufen fönnt’ft! 
Um eine andere Hofen, fhaut dir et- 
tan dann bie Gemeinde, ivenn fie fieht, 
dab du räfonnabel bift und fchauft 2 
o 


Röder! zug'ſchickt, und dein jüngſter 


—3— Bub halt' dir ſeine alte Lederne über⸗ 


laſſen!“ 
Hellauf zornig geworden, geiferte da 


der Brüdlbauer: „Sit au jehon fo! 


5 Dem Aehn! hat der Rod ba gehört und 
= At alleweil unbenugt in der Xruhen 


en. ‚Und bem Mörtl, meinen 
täten Wuben, bat die Hojen gehört, 


ich! Der kann fi) aber in die Ho- 


- nimmer. hineinbringen, jet muß 


uber Militari,- verweilen wird er 


wär’ von Sinnen 


ten fie plöglich ihr vorhin jo lautes 
„Sprechwertzeug“ verloren, fagte ber 
Reiferbauer auf einmal [pöttifh: „Na, 
ich glaub’ e8 jpürt feiner mehr die rich- 
tig' Sehnſucht danach! Schönhuber, 
wenn der Grund ſchier nichts werth iſt, 
dann haſt du am meiſten deinen Ver— 
ſtand ſpazieren geführt, weil du ſo viel 
geboten haſt wie keiner!“ 

Der Schönhuber, der ſich das ſoeben 
ſelber ſchon zu Gemüthe geführt hatte 
und voll Zorn und Aerger über ſich 
ſelbſt war, der konnte jetzt doch nicht 
gegen ſeine Eitelkeit aufkommen; er 
ſtellie ſich ſelber, ſeinem Verſtande, das 
ſchlechteſte Zeugniß aus, wenn er jetzt 
das, wofür er eben noch ſo arg viel ge= 
boten, um einen billigen Preis nicht 
nehmen wollte. Als ein ſo dummer, 
unſinniger Menſch zu gelten — nein, 
das that ſich der Schönhuber Michel 
nicht an! Mannhaft unterdrückte er den 
Seufzer, der in ihm aufſteigen wollte; 
er reichte dem Reiſerbauer die Hand 
hinüber und fagte: „Wenn obnedem 
ſchon ſo gg bift, ich 
zahl’3 — und aut ift’3 - 

&o — nun konnte feiner benten, er 


* 


‚getvefen, tie er den |.nich; 


* 


-. Bostntagpoft, Chicago, Fonntag, Den 4, November 1YUU, 


nem aber mas nicht recht ift wegen 
meinem Handel, «nachher, ber fol’s 
Tagen!- ch bin allgeit feft bei der 
Sad’ :und greif’ fehleunig und fauber 
zu, daß eins ein gut's Merken hat da⸗ 
bon!” 


Der Zulehner 7 
Geite nach ihm hin. „Ei beileib’, hat 
ein jeber eine Freud’ daran, wenn bu 
ein Freuen haft an der Sad’! Gelt, 
Manner?” 

Und fie ftimmten alle ein in ein Yau= 
tes: „Ya ha, das ift doch gewiß!" Bis 
auf den Walbbauer. Der hatte ſich um 
da8 Gerede zulegthin nicht mehr ge= 
fümmert, er brütete fo vor fich hin. Auf 
einmal rüdte er recht nahe heran zum 
Reiferbauer. „Du“, fagte er. „Wenn 
nod ein paar gute Gründ’ für mic 
übrig hätt’ft — was wär's? Trink aus 
und laß mich ein Dertl mitgehen; ba 
maden mir ’3 aus.“ 

Eine kleine Weile fpäter fchauten die 
zurücgebliebenen vier Bauern dem 
Reiferbauer und feinem Begleiter vom 
Yenfter aus nach, wie fie langfam zur 
Straße hinüber fohritten. Eifrig redete 
ber MWaldbauer auf den Reiferbauer 
ein, das fahen fie. Da nidte der Zuleh- 
ner den andern zu und jagte fpöttelnd: 
„Da : fteh ich euch gut” dafür, der da 


wird g'rupft wie ein tobtes Hendl Dom, 


Reiferbauern!” 

Die andern lahten beifällig. Daß fie 
alle tüichtig gerupft morben waren vom 
Anftauberfriebl, darüber ließen fie fein 
MWörtlein fallen. 


13. 


Das Holbader Gut war zerjtüdelt. 
E3 mar gefchlachtet, zerlegt worden — 
wie ein Thier, bi8 auf bie innerften 
Eingemweide. Nicht? wie bie nadten 
Mauern des Haufes ftanden, innen 
fehlte alles. Sogar die j&hönen, grü- 
nen Ihorflügel, die vor ein paar Jah— 
ren erjt neu berfertigt worden waren, 
hatte einer angefauft und ausgehängt; 
dafür waren nun die früheren, alten, 
morjchen Flügel eingehängt worden; 
[perrangelmweit ftanden fie offen, und 
jeder Quftzug drehte fie Inarrend in den 
Angeln; wie im Zorn darüber, dah 
bier nicht& mehr zu ftehlen, folglich auch 
nichts mehr zu hüten war, fuhren fie 
mit ihrem abfcheulihen Knarren vor 
und zurüd, manchmal aud) fehlugen fie 
mit bonnerndem Gepolter zu und gin= 
gen blitfchnell wieder auf. 

Wenn fich ein Käufer für das Haus 
fand, fo mußte er basjelbe vollftändig 
neu einrichten. Und er mußte aud 
trachten, hin und tieber ein Stüdchen 
Grund zu geminnen, denn bi auf 
einen Acker war alles dahin. E3 jchien 
aber vorerit, alS folle das leere Haus 
dem Anftauberfriedl verbleiben; feinen 
gelüftete e8 Danach), Die nadten Mauern 
zu erwerben. Er hatte freilich feinen 
Schaden; denn mad er verfauft an 
Gründen, davon Hatte er die Anfauf- 
fumme breimal herausgefchlagen. Da 
that ihm der Hausbefit nicht wehe, und 
er grämte ich nicht deshalb. 

Aber er hatte überall Glüd. Drei 
Mocen danad, nahdem das Gut fo 
tajch zerjtücdelt worden war, z0g ein 
e;ıfjamer Schuhmacher in die Gegend, 
und der hatte gerade fo viel übrigeßr9- 
ſchen, um fi das leerftehende Haus 
und ben einen Ader zu faufen. Das 
Haus war wie erwünfcht für ihn. Er 
hatte ein Handmwerf, welches ihn ernäh— 
ten jollte, ma3 brauchte er da fo viel 
Gründe? Das hätte ihn boch nur von 
feiner Arbeit ferngehalten. Er war 3 
aljo ganz zufrieden, wie e3 eben mar, 
nahm eheftens Bejig von der einen 
Stube und vermiethete die andern an 
Taglöhnersleute. 

Auf diefe Weife mar wieder ein ſchö— 
ned, großes Gut aus der Welt gefom- 
men, und bie Eleinen Bauern, die fich 
Gründe davon angefauft hatten, bie 
waren barum feiner viel größer ges 
worden, als fie ehevem waren... 

Sept eben ftand der Reijerbauer vor 
feinem Haufe und jchaute in die Ge- 


gend. 

Dort drüben lag der Holbacherwald, 
einer ber größten in ber Gegend, Ein 
Achzen und Stöhnen ging eben burd 
ihn hin — ein Sägen und Feilen, bume 
pfe Schläge, Arthiebe ertönten —, une 
ter den Bäumen dort war ein großes 
Sterben. 

Das Holz war um einen hoben Preis 
verfauft worden; — gejtern war ber 
Holzhändler dagemwefen, und heute früh 
hatte man —— die Bäume zu 
fällen. Er mußte heute einmal dort 
hinüber ins Nachſehen. Wenn auch der 
Holzhändler einen Aufſeher hingeſtellt 
hatte, auf den er ſich verlaſſen konnte, 
der mißtrauiſche Mann hatte dennoch 
ihn, den Reiſerbauern, gebeten, ſelber 
Nachſchau zu halten. Ah, ihm war das 
Nachſehen nicht im mindeſten zuwider 
— er that es gerne. Es war ihm eine 
Luft, zuzufehen, wie ein Baum nad 
dem andern fiel. Sa, ein Luft, eine 
Wohlthat für feine Augen war e3 auch, 
von bier aus dies Krachen und Split- 
tern zu bören, die Stürzen zu fehen! 

Und ber Blid des Mannes jchmeifte 
hinüber zu einem andern Wald, der fi 
jo breit und lanabin, bläulih bunfel 
ausdehnte — und in dem Blid‘, der im 
erften Moment finfter wurde, Iohte e8 
auf einmal auf, jeltfam — mie eine 
büfter brennende, fladernde Flamme. 

Minutenlang regte fich die fchlante, 
kraftvoll gewachſene Mannesgeftalt 
nicht, wie völlig verſunken in dem An⸗ 
blick ſtand ſie Hi da. Dann hoben fi 
bie Urme hoch mit güber Bewegung, 
redten fich in die Luft wie ein drohen 
des Wahrzeichen, fielen aber plötzlich 
iwieber fohlaff herab. 

€3 mwar'ein hartes Stid Arbeit daß 
—! Aber erreichen würde er es — ab, 
ganz geiviß! In dem ausdrudspollen 
Mannesgeficht jtand eine eiferne Härte, 

Er wanbte fih um,-ber Reiferbauer, 
und jeritt den Weg Binab, von feinem 
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gelles Rufen und Schreien buch den 
Wald; und da — am Rare, rannten 
bie "Leute tie wild burcheinander, 
Hatte e3 efivas gegeben? War einer 
bon einem flürzenden Baum getroffen 
worden? 

Er ging raſcher. Da raunten ihm 
ein paar Leute entgegen — ſchreiend, 
mit den hoch erhobenen Armen herum⸗ 
fuchtelnd. Endlich vernahm er aus 
dem verworrenen Stimmenlärm her⸗ 
aus ein paar deutliche Sätze: 's hängt 
einer bort brüben!” — „Der Holba- 
cher bat ein End’ g’macht!“ Er ftand 
urplöglich ftill — in einem Schred, der 
ihm da& Herz wie ein jchneidiges Mef- 
fer dDurfuhr. Mit ftarrem Schauen 
ging fein Blick üiber-die Leute hin. 

Dort drüben follte er hängen, dem 
er — er alles genommen?! Zobt? 
Durch ihn? AH, er hatte die Schuld 
daran, daß einer lieber in den Tod ge- 
gangen, als wie noch länger das Leben 
ertragen? Wär’ das möglih? Mußte 
er das auf fein Gemifjen nehmen? Das 
hatte dem alten Lömenmwirth doch keiner 
angethan, fo viele der au um Haus 
und Hof gebradht. War ber meniger 
Tchlecht gewejen wie et, und war er er- 
barmungslojer, härter wie jener? Ah, 
er hatte in diefeg Tagen über dem Ge— 
banken, daß einem der fchönften Wäl- 
der der Tod nahe, nicht mehr an den 
Holbader gedacht! Und nun follte fich 
ihm der mit fo fcharfer Deutlichkeit ins 
Gedädtnig bringen wollen? Nein, fo 
lange er den Zodten nicht felber Jah, 
glaubte er nicht daran. Ohne auf die 
Leute, die ihn umbrängten und ihm er= 
zählten, wie und mo fie den Todten ge— 
funden, zu achten, ging er geradeaus 
dahin. 

Und er fand ihn, den Leblofen. Er 
fand ihn unter der breiten Vuche, die 
am oberen Waldrand ihre mächtigen 
Aeſte und Zweige audbreitete. In ih— 
tem Schatten, beinahe dicht an ihrem 
Stamm, lag er — der Holbadder. Das 


bläufich erfcheinende Gefiht war nad) | 


oben gekehrt, die ftarren, weit aus den 
Höhlen gebrängten Augen fhauten 
grauenhaft aus dem tobtenGeficht, def= 
fen Mund meit offen ftand und bie lü- 
denhaften Zahnreihen fehen lieh. 

Da war's zu Ende! — Den Reifer: 
bauern begann e3 zu fchütteln, mwäh- 
rend er underiwanbt in das todte Ge= 
ficht niederfchaute; führte fein Wen, 
dem Ziele zu — über Leihen? — E38 
mar jtill geworden um ihn, obwohl 
biele Leute daftanden, todtenftill; ber 
graufe Anblid des Todes fchloß ihnen 
= Mund und machte ihre Herzen be- 

en. 

Bi3 einer mit halblauter Stimme fo 
binfpradh: „Bei mir ift er vor etwa ei- 
ner Stund’ vorbeigegangen und hat ges 
meint: „nun ging’ fein Legtes hin, an 
dem er Freud’ gehabt im Leben; ba er- 
trüg’ er fein Qeben nimmer, er war am 
Rand damit.” 

Und ein zweiter erzählte mit zittern 
der Stimme: „Hab’ feinen Gedanten 
gehabt, wie er ’3 gemeint hat! Lachend 
hat er mir zugerufen: „Hau nur zu, 
hau nut — mir thut er doch noch ein 
Liebes, der Wald, die Seel’ macht er 
mir frei, bie Seel’!” 

Eine Zeitlang herrjchte inieber tie= 
fe Schweigen, dann jpradj: ein: dritter 
mit gedämpfter, bemweater Stimme: 
„Mir war er am nächjten — der da! 
Wie ich einmal einen Augenblic hab’ 
verfchnaufen müffen, da hab’ ich ein 
ftilles Weinen gehört; gerad’ mie bei 
einem Kind ijt’3 gemefen, jo fein und 
ſtill!“ 

Den Reiſerbauern ſchüttelte es in ei— 
nem fort; die Worte drangen an ſein 
Ohr, und ſie ſchienen ihm eine Anklag' 
zu ſein. Er hatte ihn gemordet — den 
da. Der war nicht freiwillig in den 
Tod gegangen, er hatte ihn dazu ge⸗ 
trieben. Seine Härte hatte der Seele 
dieſes Mannes allen Frieden und alle 
Freud' geraubt. Und er ſtand da in 
jähem Entſetzen, weil er es nicht vers 
muthet hatte, daß ſo etwas geſchehen 
konnte. 

Er hob jäh den tiefgeſenkten Kopf, 
ſah einen Moment über die Leute hin, 
als ſuche er etwas und finde es nicht, 
dann kehrte er ſich um und ſchritt hin— 
weg mit langſamem Schritt, mit wie— 
der tief auf die Bruſt geneigtem Haupt. 

Tage hindurch verließ jetzt der Rei— 
ſerbauer ſeinen Hof nicht. Er küm— 
merte ſich nicht um den Wald, der ſich 
immer mehr lichtete, deſſen braune Ge— 
ſellen, die manchem Sturm trotzig 
ſtandgehalten, nun, wo die Menſchen⸗ 
hand darüber hinſtrich, hinfielen wie 
gemäht. 

Stundenlang ſaß der Reiſerbauer 
ſtill da und brütete vor ſich hin; ſeine 
Bäuerin wurde voll Angſt um ihn — 
ſie kannte ihn 3 dieſe Weiſe nicht — 
und redete ihn oft mit guten, lieben 
Worten an, er aber hörte ſie gar nicht. 
Er ſaß und ſann und grübelte. Bis 
eines Tages draußen im fonnenüber- 
flutheten Hoftaum der Nachbarsknecht 
ſtand und zum Großknecht des Reiſer⸗ 
bauerngutes ſagte: „Na, euern Bauern 
ſcheint's ſtark mitzunehmen, das mit 
dem Holbacher! Der ſchaut ja ganz 
übel aus in bie legten Tag’ her!“ 

Leiſer verſetzte der Großknecht — der 
Bauer vernahm es, da ein Fenſter der 
Wohnſtube offen ſtand —: „Halt ja, er 
iſt gar nicht mehr der alte! Gerad' ſo 
thut er, als wie wenn er nicht recht rich⸗ 
tig im Kopf wär’!“ 

Der andere that noch eine kurze Er- 
widerung: „Ja ’S ift eben auch fein 
Kleines, wenn man eins in ben Tod 
getrieben hat!“ 

Dann gingen die zivei auseinander. 

Drinnen in der Stube aber ftand ei> 
ner, bo und aufrecht, ein heftiges 
Zuden im bleichen Antlig, ein finjteres 
Schauen in den bunteln Augen. Ein 
Dummer, ein Ihörichter war er geive- 
fen, daß er fi fo lange — 
Grübeln hingegeben. Et brachte fi 
—— — 

‚ging ei r 
bacher an? Wenn ber zuerft ges 


alö Bauer 
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wirft hate und aule 
HE 


bavontam, fo war er ja völlig im Recht golbbraunen Augen zu Franz empor— 
An 
e er bei feinem ' 
—— gehabt. Freilich, er hätte ja ie ſchiach der ift mit feiner budligen 
ben Mann noch zumarten fönnen, ihm | Geftalt und ben fuchsrothen Haaren! 
Bi est Berne du Mar be Artahn Dan (em 
müßte em er fam ja do A ' « : 
nimmer heraus; ba mar feine Ausfiht einmal Ruh’ gibt! „seht und gar 
dazu. Er felber aber hätte mit bem Zu: | mer mag ih ihn! hab’ ieh * gefag!- 
wonach er begehete — mit alaı Rudi: fat mic aufontlätt, „Daß ich frob fein 
onach er begehrte — mit a täf- ‚m 
ten feiner Seele begehrte! Was ver- | müßt’ um ihren Buben, wenn ich nicht 
ſtanden denn die Leute von ſeinem We⸗ ein ledig's Dirndl bleiben wollt’! Bei 
fen, feinem Vorhaben, mochten fie ihn all meinem Gelb, das ich gen mit» 
—* als u als —— ra * a —* gang An 
örder — was kümmerte er - | fein . 
um? hm war’3 ein Se | Und da hat fie mir Geſchichten ‚perzählt 
er nur das eine erreichte, das eine —! | vom Vatern, wie hart ber mär’, wie 
Er lachte, der einfame Mann, gel | — —* keiner —— 
und heiſer, und in ſeinen Augen ſtand a. aa — - en 
ber tiefite, unayslöfchlichfte Ha! — | —* er — En ne alß ein Hin 
Zoe ae Baar va a * | Raster, hei ug Menſchenleben ge⸗ 
| neulich, mp man den Zobten gefunden. | rad’ fo viel * FJ — 
Seither waren viele der Rieſen gefällt auf der Hand!“ Die Stim 
worden, kreuz und quer lagen ſie über Dirndls derſagte, ein ſchweresSchluch⸗ 
| bie Wege hin, die den Wald durchſchnit⸗ zen hob die junge Bruſt. 
ten hatten. Er ſtand bald da, bald dort | Mit finfterem Gejhau ſtand ber 
nr am Arbeitern, wortfos, um nichts | By iur — wet — 
ragend — mit einem Geſicht, das eine redete die Nani wieder 
——— —— — ——— eiaea WB: 
m. Theu haben por mir, da drum drängt 
fie, daß ich ihren Sohn Heirathen Toll 
— da drum!“ Plöglich, mit einem 
flimmernden Blid zu dem Burjchen 
auffehend, fagte fie lauter, mit auf ein= 
mal bart gemordener Stimme: „Ste 
meinte: „Da bliebe der Reihthum in 
ber Familie!“ iehft Du, ’3 Gelb, 
das er auf folche Weil’ gewonnen Hat, 
und megen dem mich bie andern ber- 
achten! Das Gelb mär’ ihr nicht zu 


14, 


Der Herbitwind zog wieder einmal | 
dutch das Land; bald fachte mit leifem 
Haceln und Wehen, bald mit einem 

| Saufen und Fauden, ala wollte er zu | 
; einem richtigen Sturm werden. Die 
; Blätter riß er von den Bäumen, bald 
| tändelnd, mit einer foboldartıgen Luft, 
dann wieder wie blindmwüthig, wie toll. 
| Bon ben paar alten, morjchen Bus | fehlecht, ich aber fon! Weißt, mas 
ı hen, die an dem mwejtlichen Ende des | ich gefagt hab’ —?" Die Nani trat 
bor zwei Jahren zufammengefchlage- | jebt ganz nahe zu dem Franz heran. 
nen Holbadherwaldes ftehen geblieben | „Wenn e3 fo wär’ mit meinem Vater, 
| waren, holte er vergnügt die legten | tie fie fagt — entweder nähm’ mich da 
Blätter, tanzte mit ihnen mwirbelig im | einer mit bem Gelb, mas ich von ber 
ı Mutter einmal befäm’, mas ihr felber 
ı gehört, oder ich wär’ gar nicht zu ha— 
ben.” 


| Kreife herum, ließ fie endlich wie to- 
| besermattet auf die Erde hinfinfen und 

jagte fie dann doch wieder auf und fegte | 

fie vor die Füße des Dirndls, das auf | 

der Straße gar langfam einberfäritt. | wie in hoher Spannung; feltfam licht 

Es Hatte das Haupt tief auf die Bruft | war e3 plöglich in feinen Zügen gewor- 
geneigt wie in Jchiweren Gedanken, da8 | den. 


„Nun — und?“ fragte ba der Franz 


Diend! — die Reiferbauern = Nani. „a, da hat fie gelacht und gemeint: 

Nun aber büdte fich die Nani nad | „ich wär’ ein Narı! Wenn ich einmal 
ben Blättern, hob einige auf und reihte | die fehlechte Nachrev’ hätt’, jo blieb’ 
fie mit den Stielen aneinander. Da- 
bei |prach fie leife vor fich Hin, mit mete | nicht nahm’ vom Batern. Dem An: 
her Stimme: „Hat er euch herabgerif= | ftauberfriedl fein Dirndl blieb’ ich —* 
ſen, der grauslich Wind? Vergönnt doch alieweil.“ — Aber Du, jetzi fag' 
er euch gar keine Freud' nimmer, ſo mir einmal — ſchau, auf Dich hab' ich 
ſchöne Blatteln, die ihr ſeid! Ja, heut' 
gibt er ſchon gar keinen Fried' nim— 
mer, der wilde Geſell'!“ 

Ein Stück hinter dem Dirndl her 
war einer gekommen, mit langſamem, 
wie müdem Schritt; der hatte immer 
den Rand der Straße, wo das Gras 
wuchs, aufgeſucht, und auf dem wei— 
chen Grasboden blieb ſein Gehen ſchier 

unhörbar. Er hatte ſich bisher ſchier 
gar nicht um das vorangehende Dirndl 
gekümmert. 

Jetzt aber ſchrak er heftig zuſam— 
men; ein lautes, jammervollesSchluch⸗ 
zen drang plötzlich an ſein Ohr. Die 
Nani hatte ſoeben beide Hände vor das 
Geſicht geſchlagen und weinte nun herz⸗ 
brechend, wie im ärgſten Schmerz auf. 

Da war derBurſche plötzlich an ihrer | 


mir die, ob ich das Geld nähm’ ober 


| ein Vertrauen, Du fagft mir’s, wie e8 
wirklich wahr ift! — Yit denn mein 
Vater wirklich fo verachtet bei den Leu- 
ı ten, daß mid) feiner wird mögen?! ft 
ed gar jo arg, mie die Rofimahm’ 
thut?” u 

Die Nant hob die Hände gefaltet 
empor; in ihren Augen mechfelte eine 
heiße Angft mit einem leidenfchaftlichen 
Tlehen. Sie war jo jhön, h lieb an 
zufehen. Da umfaßte der rang mit 
feinen beiden Hänben bie ihren und 
drüdte fie und brüdte wieder. Ein 
heißes Erbarmen fprach aus feinen Züs 
gen, auß feiner Stimme „A fann 
Dir ja nicht Helfen, arm’3 Dirndl! 
Lieb’8 Dirndl! Go einer ift er halt 
fon, Dein Vater, jo einer!" Sn leis 
vdenjchaftlichem, wehem Zorn brach es 
von feinenLippen. „Schau, e8 thut mir 


Eeite, Er fah die Tropfen ziwifchen ben 
ja felber fo weh, und ’& Herz gudt mir, 


Fingern durcchfidern und herabrollen, 
„Jeſus — ja, was haft denn, Dirndl? 
St Dir übel geworden? Ha? Ober 
hat Dir ein? was gethan?” 

Die Nani that die Hände zögernd 
bom Geficht weg. „Du bift’s!" fagte 
fie leife. „Hätt’ ich gewußt, da Du 
hinterher warft, hätt’ ih mich jchon 
nod ein bißl zurüdgehalten, auf daß 
Du nicht in die Lag’ gerathen märft, 
mich anreden zu müffen. Haft mich ja 
niemalen tennt, wenn in meine Nah’ 
gekommen biſt!“ Iroß und Vorwurf 
lang in der zuleßt lauter gewordenen 
Stimme. 

„Hab’ ich Dich einmal getroffen und 
Did nicht fennen wollen?” fragte ber 
Burfche. „Ich könnt’ mich nicht erin- 
nern!“ 

„Lüg doch nicht!” fuhr da die Nani 
auf. „Mußt mich ja gejehen haben! 
Erjt am vorlegten Sonntag bijt bei 
mir borbeigegangen mit einem finftern 
Seit und haft fein Wörtl gejagt! 
Nach der Kirchen war's. Beim Ab—⸗ 
linger bift an mir vorbeigegangen. 
Mär’ ed nicht wahr, das?“ 

„Da weiß ich wahrhaftig nicht da= 
bon, daß ich Dich da gefehen hätt’!” be— 
theuerte ber Burfche. „Mut mir’z 
Thon verzeihen, daß ich Dich nicht ge= 
grüßt hab’! Das ift mir undanfs ges 
Tchehen, in meinen tiefen Gedanten.” 

Das Mädchen fah ihn forfchend an. 
„sch möcht Dir’3 glauben, das! Es 
hat mich gefeämerzt, daß Du auf Dein 
Beriprechen vergefien haben ſ neh — 
weißt, daß Du anders ſein wollt'ſt wie 
die andern — zu mir!“ 

Es zuckte beinahe wie ein Lächeln 
hin über das Geſicht des Weghofer 
Franz. „Geſchmerzt hätt' Dich das? 
Geh, red nicht; es wird Dir nicht ſo 
beſonders viel gelegen ſein an meinem 
Anſchauen und Grüßen!” 

„Das meinſt halt!“ erwiderte die 
Rani eifrig. „Biſt mir anders vorge⸗ 
fommen wie bie andern — und jekt 
folt’ft gerad’ fo wie fie fein? Siehft, 
das hat mich oft ganz traurig gemacht 
und ift mir weh umd Herz geworben, 
Dann hab’ ich mir aber wieder benit: 
* In halt gehen, den hoffärtigen 

uben!” 


„Da haft vielleicht jet audh an mich 
denkt, wie To ’& Weinen angefangen 
haft?“ fragte ber Franz ein wenig 
Ihalthaft. „Der Haft noch anbre 
Schmerzen?” 

Da war das junge Geficht der Rani 
auf einmal wie verzerrt von unfägli> 
chem Schmerz, „D nein, Du ſtellſt 
Dir gar nicht vor, was mit mir iſt! 


a „Bei 


der nicht Dein Vater wär’, wenn’8 nur 
der nicht mär’!” 

Die Nani jtand regungslos, mit 
mweitgeöffneten Augen; in ihrem blaflen 
Gefiht ftand e8 mie ein heißer, wonni—⸗ 
ger Schreden. Der Athen flog aus ih⸗ 
rer Bruft. „Und wenn er’ä nicht wär”, 
mwa3 wär’ dann?” fragte fie fohnell, 
leife. 

Er zögerte, er fohmantte, dann aber 
tiß es ihn doch Hin, das eigne Empfin- 
ven, iht berzergreifender Anblid wirks 
ten zufammen zu mädtig,. „Dann — 
dann fünnt’ e8 was werben mit uns 
zwei!” jagte er innig. „Denn jchau, 
ich hab’ Dich ja gar-nimmer aus dem 
Sinn gebradt jeit dem erjtenmal, wie 
ich Dich bei meiner ——— geſehen 
hab'; ich hab' Dich alleweil ſo lieb wie 
damals vor mir ſtehen ſehen und hab' 
oft lange Nächt' hindurch leinen Schlaf 
gefunden, weil ich vom Jammer, daß 
gerad' Du ſo einen Vater haſt, nicht 
herausgekommen bin. Siehſt, darum 
bin ich Dir auch fleißig aus dem Weg 
gegangen, weil mir ſo hart geſchehen iſt 
bei Deinem Sehen! Weil ich gemeint 
hab' jed'smal, ich müßt' Dich bei der 
Hand nehmen und davonlaufen mit 
Dir in die wejt' Welt! Ja, wenn Dein 
Bater nicht wär’, wie er iſt — gar nim⸗ 
mer auslaſſen thät' ich Dich, mein 
müßteft werben — mein lieb's, gut's 
Weib, das mir 's Schönſte und 's Beſte 
wär’ auf der ganzen Welt!“ 

In leidenſchaftlichem Ungeſtüm mas 
ren zuletzt die Worte von ſeinen Lippen 
gekommen, er hatte den Arm um den 
ſchlanken Leib der Nani gelegt und 
hatte ſie haſtig an ſich gezogen. Run 
lag der ſchöne braunhaarige Kopf des 
Dirndls an ſeiner Schulter und die 
goldig hell leuchtenden Augen ſchauten 
ſehnſüchtig empor in die ſeinen. Und 
ich wär' es gern geworden, Franz, ich 
merk' es 5 gern!” Sagte fie Ieife, 

Er fonnte fi nicht bezwingen, ber 
junge Burjche, in feiner heißen Lih’— 
er neigte den Kopf und füßte die ro- 
then, weichen Lippen — viele Male. 
„Ab, wenn nur dem ärmften r 
mann gehören thät’ft, daß ich Dich neh: 
men 1“ Stieß er hervor. „Was 
für ein Glüd hätten wir zimei! 
braudji’ nur Di anzufhauen und ich 
Bätt’ allen Froft in meinem Leib — 
—* alle * —* a te det 

mir gerad’ einmal jo ti 
D Da — Du lieber, 


als möcht’ e& zerbrechen! — Wenn nur | 


es fich.enblich ihren Lippen, in heißem, 
fmerzenzvollem Zon. „Auch wenn 
ich alles hintlaffen thät’, dem Bater 
fein ganzes Geld und — ihn felber 
auch — ah nein, mein Mutterl, mein 
Mutterl, das kann ich ja nit allein 
lsfien —!” "Die Stimme verfagte ihr, 
ber Nani, fie brüdte die Hände auf dag 
Herz, das that fo meh, ab, fo meh! 
„DB ’hüt Dich Gott!“ fagte fie dann mit 
audenden Lippen und ging langfam 
Davon. 

Der Franz war aber gleich wieder 
neben ihr. „Mein lieb’3 Dirndl, jchau, 
Dein Muterl fönnt” Dich ja jeberzeit 
auffuggen, wo Du bift! Meinft nicht? 
Schau, jo gern hab’ ih Dich, fo gern! 
IH kann Dich Halt nicht Iaffen! Mein 
mußt werben!“ Und er Hatte fie iwie- 
ber im Arme; ungeftüm Hatte er zuge- 
gtiffen und die fhmächtige Geftalt an 
fi gezogen. 

In den Augen der Nani fhimmerte 
e3 feucht; fie fchaute zu ihm auf mit 
einem gar traurigen Blid. „Ja Du — 
ich hab’ Halt eine Angjt, der Vater fagt 
„Rein“. Und da dran hab’ ich vorhin 
nicht dentt, daß ich noch gar fein Rech- 
tend hab’ über mich. ‘Sch kann nicht 
ein bißl thun, wie ich will!“ 

Da ſank der Arm des Burfchen nie- 
ber — daran hatte er nicht gedacht. 
Yreilich, die Nani war noch lange nicht 
großjährig, und. wenn ber Reiferbauer 
Einfprud) that gegen eine Heirat fei- 
nes Dirndls, dann blieb er in feinem 
Net. 

„Mein Bater Hat einen eifernen 
Willen, was der einmal jagt, babei 
bleibt e8,“ fagte Nani nach minuten- 
langer Baufe. 

„Und er giebt Dich mir nicht, das- 
jelb’ weiß:ich,“ fuhr ber Franz heftig 

| auf. „Der bat einen Haß auf una, der 
Reiferbauer, das erfenn’ ich allemweil 
mehr.” 

Erjchroden ftarrte ihn die Nani an, 
„Hatten thut er Euch, der Vater? Wa- 
rum meint benn das? Er ift ja doch 
mit feinem Menfchen gut Freund, ift 
jedem auf jeine eigennüßige Art ge 
finnt; warum follt’ er gegen Euch was 
Bejonderes haben?” 

Der Franz nidte bebeutfam. „Er 
tragt e3 darauf an, daß er ung zu 
Grund’ richten mag — ich fann mir’z 
nicht anders benten!” Und erregter 
werdend, fuhr er fort: „Der Vater 
wird fchauen, wenn ich Beimlomm’! 

| Lauf’ ich heut’ in der Stabt herum bei 
allen Holzhänblern, um einen heil 
Schlagholz zu verkaufen, und *einer 
hie ber andere bietet mir einen Preis, 
| der lächerlich ift. Einer wie der an- 
bere hätt’ fi eben genug Holz einge» 
kauft, ’3 Holz wär’ derzeit fpottbillig, 
und fo fünnt’ man da8 meine nur an- 
faufen, wenn —“ der Burfche Tachte 
zornig auf —, „na ja, wenn man's 
| Halb gefchentt befäm’! &3 wär’ ja ein 
Ding, wenn wir das Gelb nicht To 
nothwendig brauchten! Aber jo — 
'& fann und fo gehen wie bem Holba= 
her, ber plöglich ohne Haus und Hof 
dageſtanden iſt!“ Der Burſche ver— 
ſtummte, ſtarrte finſter vor ſich hin, 
um dann auf einmal zornig herauszu⸗ 
fahren: „Da iſt nur VDein Vater ſchuld 
dran, daß es uns ſo geht!“ 

Völlig erblaßt ſtand das Dirndl da. 
„Jerſt Dich, Franz, irrſt Dich! Was 
kann mein Vater für die Holzhändler 
mit ihren niedrigen Breifen ?” 

„Was er dafür fann? Na, meinft 
denn, Dein Vater hätt’ Feine Cemalt 
über die Holzbändler? Seit Jahren 
fauft er die Wälder weit und breit in 
der Gegend herum an, mit ben großen 
Gütern; alles Holz haben fie alfo von 
ibm, fett langer Zeit; da mag er feinen 
Zwang ausüben auf fie, mie er mill. 
Er verkauft ihnen einfach nichts mehr, 
liefert e8 meiter weg in eine anbere 
Stadt und fie haben bas Nadjehn — 
wenn fie ihm nicht feinen Willen thun. 
Unfer bißl Schlagholz aber, pas hätt’ 
uns berausgerijlen, ben Händler aber 
nicht; der Hält fich drum ar ben einen, 
ber ihın jabrlang den größten Nußen 
aubringt. Und da —“ 

Die Nani unterbrad) ihn; fie faßte 
ihn ungeftüm am Arm. „Geh, yranz, 
bebent Di, mas Du jagjt! u, 
das kann ich nicht glauben, dad mag 
ich nicht glauben — gerad’ das nicht. 
Der eine bift, der was nad mir fragt 
— der mic) gern hat — und mein Ba- 
ter fol!’ dran denen, den Deinen zu 
Grund zu richten? Wenn er das thät’ 
— wenn er das thät'!“ 

Die Nani ſtampfte plötzlich mit dem 
Fuß den Boden. In hellem Zorn lief 
es über ihr Geſicht hin. „Na, das darf 
nicht ſein, da halt' ich mich auf dage— 

en. Wenn 's wahr iſt! Und — ich 
has ihn, ich erfahr’ e8 — ich frag’ ihn 
elber danach.“ 

Sie hob die Füße und lief dahin. 
Nur eine ganz kurze Strecke; dann kam 
fie wieder zu dem Burſchen zurück, 
reichte ihm beide Hände hin und fagte 
feife: „B’Hüt’ Dich Gott, Franzl, mein 
fteber Bub’! Und — und Du, werd’ 
nicht harb auf mich, wenn ’3 wahr ift, 
das! — dh ertrag’ e3 nicht, wenn Du 
mir 655’ würd’ft! Schau, ich kann ja 
ze dafür für meinen Vater feinen 

n!" 


So weich Hang die bittendbe, leife 
Stimme, ein tief aus dem bangen Her» 
zen kommendes TFlehen lag darin und 
ftand in ben großen, angftvoll weit ge⸗ 
öffneten Augen, daß 8 ben Burfchen 
binriß in lodernder Leidenfhaft; im 
aähfiten Moment war die Rani bon 
feinen ftarfen Armen umfaßt und er 
berzte und küßte fie, baf e3 eine Art 

tie, 


Und da daß Dirndl danach heimlief 
! mit iligem Schrikt, da liefen in einem 


© | fort heiße hränen über bie blaflen 


Wangen, und bie rothen, zudenben 

Lippen flüfterten immerzu: „Mein lie 

bex Bub’, baß darf nicht fein, Daß darf 

nicht jein! Mein licher, licher Bub’!* 
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_ Der Reiferbauer ftand mitten in ber 

rg > 
Der Wind fausgte un das Haus, ” 


hätte er eine ingrimmige * 


ran, wenn et es dernichten 


J 





eine Thür an ber Außenfeite des’ Hau⸗dahin Iebendes Dirndl auf einmal ganz 
fe: ehe 


fe8 gewaltig in’3 Schloß. J 
Den Reiſerbauern kümmerte nichts. 
Er ſtand in tiefem Sinnen. Seine 
Gedanken weilten bei einem Gute, deſ⸗ 
ſen Erwerbung er wieder in Ausſicht 
genommen hatie. Es lag drei Stun⸗ 
den von hier entfernt, war zwar kein 
großes, immerhin aber ein nettes Gut. 
Die Beſitzer desſelben hatten abge— 
mwirthfchaftet, trogdem fie bei Ueber—⸗ 
nahme des fulbenfreien Gutes 'nod) 
eine erfledliche Baarfumme übrig ger 
habt Hatten. Durd; Trägheit, Nad;- 
läffigfeit und fleißiges Witthshaus- 
figen waren fie herabgefommen. Rün 
jtand da& Gut vor der Gant. — 

&3 mwar das erfte Gut in der Umge- 
gend, bei dem er, der Reiferbauer, bie 
Hand nicht im Spiele gehabt hatte. Er 
hatte weder Geld darauf geliehen, noch 
fonft irgendiwie einen Einfluß genom- 
men. 3 fonnte diesmal feiner jagen: 
„Das hat der Anjtauberfriedl auf dem 
Gemiffen!” Gemährte ihm denn das 
eine Befriedigung, meil ihm immer 
wieder der Gedanke daran fam?! Ab 
nein — folchen Reden gegenüber, wenn 
er fie vernommen oder davon erfahren 
hatte, war er immer ganz gleichgültig 
geblieben. Was tiimmerte ihn das Ge- 
rede der Leute, wenn er feine Luft da— 
tan hatte, wenn mwieber jo ein großes, 
chönes Gut in Stüde ging. Geine 
Ruft, feine Freude hatte er daran, ja! 
Und wenn fo ein Gut mwieber zerftüdelt 
war, dann ging er jedesmal einer in 
die Wege und fehaute biefe eine an mit 
großoffenen Augen, mit einem eigen- 
thümlih jtarren, falten Blid; und 
dann fah er e3 jevesmal mie ein hefti- 
ges Zittern über ihren Leib rinnen, jah 
fie blaß werden und die Augen nieber- 
fchlagen — wie in jtilem, heftigem 
Schreck. Und aud) daran hatte er feine 
Szreude. Wenn er dies Gut jebt mie: 
der erwarb, würbe er ihr am nädhjten 
Sonntag wieder in die Wege fommen. 
Und dann würde mwieber wie jedesmal 
bei ihrem Anblid ein loderndes euer 
in ihm erwachen, das, wenn er ihr Er» 
fchreden gefehen haben würde, wieder 
erlöfchen würde. 

Ueber da3 eine, da3 eine allein — 
biefes Aufflammen in ihm bei ihrem 
Anblid — fam er nicht hinweg, jo 
jtarf er auch fonjt war. Das machte 
ihm zu jchaffen, wie nichts anderes, 
und er zwang ed auch nicht nieder, fo 
gern er auch wollte. Ah, er hätte fo 
gern kalt bleiben mögen bis zu jenem 
Tage, an dem er lachen fonnte, lachen 
mie ein Toller, Unfinniger — über da3 
Meib, dad einft ihre Lieb’ gelaflen 
hatte um Haus und Hof und Wald; 
und das nun dies alles zerrinnen fehen 
mußte, al3 wäre nichts dagemefen. 

&3 überlief den einfamen Mann mie 
ein Schauer — ah, der Tag, jener Tag, 
wenn er nur fehon da wäre! Der ein- 
zige Tag, der in feinem Leben eimas 
galt! In die Zufunft hätte er ſehen 
mögen, um zu miffen, ob es furze oder 
lange Zeit dauerte, bis derTag da war! 
Vielleicht fand der Mann noch eine 
Hilfe, die ihm vorerft hinweghalf aus 
feinen jegigen Nöthen! Der Wald, der 
hätte ihm ja helfen fönnen, aber — bei 
den Holzbändlern in der nächiten 
Gtabt,-daöhatte er — der Reiferbauer 
— ihr Hörgeforgt, in eine andere, 
entferntere Stabt aber ging ed mit 
Holzfuhren allzu bejchwerlih; und 
übrigens reichten feine Verbindungen 
auch meiterhin in andere Gtäbte; 
Gelbverbindungen. Eine thatlräftige 
Hilfe konnte der Mann auch da nicht 
finden. 

Zangfam jchritt der Reiferbauer zu 
einem enfter Hin; da pfiff ja ber 
Wind herein, als ftünbe der Flötenlois! 
da draußen und ftimme an feinem 
alten, morfchen Inftrument herum. Na, 
ja, da mußten demnädhjt der Tifchler 
und der Slafer her, er fah e3 jchon; die 
Tenfterrahmen bedurften einer Repara= 
tur. Na ja, er richtete ſich Halt auch 
fon darauf ein, daß ihm fein Gut ab- 
handen fam — fo wie mand) ein an- 
derer, ber nur noch mie eine Fliege in 
feinem Gute faß, den man bald mie ein 
läftiges Ungeziefer allen Rechtens ver- 
treiben fonnte; und der darum allen 
Schlendrian einreißen ließ, fih um 
nicht3 mehr füimmerte. 

Ein höhnifches Lächeln erfhien in 
. ben Zügen des Mannes; — er, er hatte 
noch) nie aufgebaut, ma3 fo einer von 
ber Zeit, von Sturm und Wetter un: 
fürforglich. zerftören ließ! Er nidt; 
mochte e3 ein anderer thun. 

Das Lächeln in dem tiefgebräunten 
Mannesgeficht verfhmwand auf einmal, 
Unmilligen Blides jchauten die Augen 
zum Fenfter hinaus. 

Was hatte denn da die Nani fo da= 
ber zu laufen als jage einer hinter ihr 
ber? Ganz zerzauft fchaute fie aus. 
Da — nun war fie jchon im Flur; er 
hörte ihre Schritte der Gtubenthür 
näher fommen. Unb jet drüdte fie 
hajtig die Klinke nieder. 

Mit ihrem blaffen, verweinten Ge- 
fiht ftand die Nani plöglich dicht vor 
dem Bater und jah zu ihm auf mit 
munderlihem ‚Blid. „Ich hab’ eine 
Frag’ an Dich,“ Hub fie an, ernten 
Ioned. „Eine Trrag’, von der viel für 
mid abhängt. it’3 wahr, daß Du 
den MWeghofer Leuten feind bift und fie 
zu Grund’ richten willft?“ 

Ein paar Sekunden hindurch fah der 
Reiferbauer feiner Tochter ftarr und 
fchmweigend in’3 Geficht; e8 mar ein 
ftummer, forfhender Blid. Dann 
mwanbte er fih ab und verfehte barfch: 
„Was geht dad Dih an? Kiümmere 
Dich um andere Sadıen, die Dich was 
angehen.” 

Die Nani fahte nach feinem Arm. 
„Aber gerad’ das geht mid was an, 
Vater!“ fagte fie troßig. „Ich möcht’ 
e3 wiſſen.“ 


Da fah er mwieber zu ihr 'hin;? mit, 


finfteren Augen. „Wegen mas?" | 


„Weil’8 mich ftark angeht. Und weil 


ich’3 Gegentheil behauptet Hab’! Ich 
mag e3 nicht glauben, daß ba8 wahr 
fein fo?!” 

Der rigen —* —* rt 
haften Drud ihrer Finger 
diden Rodärmel-hindurd. Er Hörte 
das leidenſchaftl 


— 


anders war? 

„Und wenn’s die Wahrheit wär! — 
Du haft nichts dreinzureden in meine 
Meg’!“ verfegte er barfh. „Wer Hat 
Div denn davon geredet?” 

„Da dabei hab’ ich mitzureden, Va- 
ter, wenn ich mich auch fonft um Deine 
Meg’ nicht kümmern thu’!” Und ber 
Kopf des Dirndls neigte fich ein wenig 
mehr in den Naden zurüd mie im 
Stolz, in den Augen funtelte e8 hell, 
aber fein ftrahlender Schimmer mar 
darin. „Davon geredet hat mir einer, 
an dem feinem Reben mir gar viel liegt 
— der Weghofer Franz jelber. Uıibd 
fie liegt mir am Herzen, die Sad’, 
Vater!” 

„So?“ Das Wort lang langge= 
behnt, und aus den Augen des Spre- 
cher3 ging ein Blid über das Dirndl 
bin, der drohend aufleuchtete: „So, 
fteht die Sach’ fo, der Art? Wenn ich 
mich recht ausfenn’ —,“ fich unterbre= 
chend, ariff der Reiferbauet mit- feiner 
Zinfen plöglich nad) der Schulter des 
Dirndls hinüber. Den fchlanten, 
fhmädhtigen Körper heftig hin und her 
THüttelnd, ftieß er in dumpfem, ben 
tiefften Groll verrathenden Ion her= 
bor: „Stünd’ e8 dahin, daß Dir an 
dem Burfchen mas liegt, dann, Dirndl, 
ift’8 .beffer, Du legft ein eijfern’ Ge- 
wicht auf Dein Herz, daß e3 feit nie- 
bergebrücdt wird; aus ber Lieb’ fäm’ 
Dir nur das Unglüd zu! Und damit 
Du e3 glaubt und Dich danad) richten 
fannft, da follft e3 hören, das e3 wahr 
ift mit dem Feindfein! Nimmer und 
nimmer fönnen fie mir au3 dem Haß 
fommen, die Wegboferleut’, und mas 
ich zu ihrem Verberben thun kann, das 
thu’ ih. Und der Tag, an dem ich fie 
au Grund’ gerichtet hab’, da& wird ber 
Ihönfte Tag in meinem Leben fein!“ 

Sn den Ohren des Mädchen? fingt 
und flingt ed; mie aus meiter Fern' 
dringt die Stimme zu ihr; fie ftarrt in 
das fahle Geficht des Vaters auf mie 
fremd, mie verträumt. Und dann 
plößlich ftrömt das jäh zu Kopfe geftie- 
gene Blut wieder zum Herzen zurüd, 
ber Blid der braunen Augen wird klar 
und ruhig. „Dann, Vater, richteft 
mich mit zu Grund’! Denn mein Herz, 
das hängt am Weghofer Franz, und 
das feine an mir — und maß ihn trifft, 
das trifft mich mit.“ Die bebende 
Stimme verftummte; die Nani hob auf 
einmal beide Hände gefaltet zum Va= 
ter empor. „Schau, Vater, ich bin 
Dein einzig Kind; thu’ Deinen Hat 
weg’ und werd’ qut. Gieb mir einmal 
eine Freud’ und einen Frieden in’s 
Herz. Schau’, all mein Lebtag’ bin ich 
allein geivefen, ’3 hat mich feine Rame- 
radin mögen in der Schul’ und aud) 
nachher nicht, und das hab’ ich nicht 
mir jelber zuzufchreiben, jondern Dir. 
Weil Du der Anftauberfriebl bift. 
Weil die Leut’ für Dich find mie die 
Fliegen, die man einfach verjagt ober 
vertilgt. Der franz, das ijt ber ein- 
zig’ Menfch, der gut zu mir gemefen ıft 
außer Dir und der Mutter. Alle ha= 
ben mich gefcheut oder veradhtet. Der 
nieht. Der hat mich über Alles gern. 
Alles, mas mir um Deinetwillen ges 
[heben ift, fannjt gut machen, wenn 
Du dem einen nicht weh thuft, der mir 
bon Herzen lieb ift.“ 

„Du rebeft umfonft. Ich — ich bin 
in meinem Recht. Aug’ um Aug’ und 
Zahn um Zahn — fo hat’3 doch unfer 
Herrgott felber gelehrt!” Und lachend 
ging er mit jehwerem Schritt hinüber 
zu einem Stuhl und jegte ih. Mitten 
in fein Qachen hinein wurde er plößlich 
völlig ernft. „Wenn Du um alles 
müßteft, Dirndl, würbeft mir jchon ’3 
Recht zufprechen! ch weiß nicht, ob 
ih Dir’3 jagen fol! Brauchteſt es 
fonft noch nicht zu miffen, da hätt’ e3 
fein VBerfäumen! Aber weil Du felber 
daran bift, Dein Herz einem zu fchen- 
fen, da mirft mich leicht verftehen, 
mein’ ih — ja, e3 thut Dir auch noth. 
Weil's gerad’ der ift! Giehft, mie ich 
ein junger Burfch war, hab’ ich ein 
frifh’” Gemüth gehabt, wie Du, ein 
gut’3 Herz gehabt, wie Du. Das ift 
aber jäh anders. geworden. Da drum 
aber ift’3 anber3 geworben in mir, weil 
ih-mein Herz an eine gehängt hab’, die 
’3 nicht geachtet hat, die nur mit mir 

ejpielt hat und, iwie der andere ge= 
ommen:ift, mir falt’ die Lieb’ aufge= 
fagt hat. ch hätt’ ihr ’3 Herz aus der 
Bruft gegeben, wenn fie ’3 verlangt 
hätt’; fie aber — mie ich fie gefragt 
hab’, .ob e3 wahr ift, daß fie fich einen 
andern nähm’ — hat gemeint, ich mär’ 
ein armer Knecht und da follt’ ich nicht 
fo dumm fein; — fie fönnt’ ohne Haus 
und Hof und ohne ihren lieben Wald 
nicht leben. Ich kann Dir’3 nicht fa= 
gen, Dirndl, wie mir gemefen tft jelbi- 
geämal. Tief hat’3 mich getroffen, ihr 
Reben, tiefer wie in’3 Herz, denn in 
mir ift alles rebellifch geworden und 
bat fich alles umgekehrt in mir. Da 
darum ift au& dem qutherzigen Reitin= 
gerfriedl der hartherzig’ Anftauber= 
friebl gemorden. Wär’ die Sach’ nie 
gemwejen, ich wär’ niemalen zu dem ge= 
morben, ber ich jeßt bin, das mweiß ich 
für gemi. Schau, Dirndl, im An- 
fang bat mandjmal noch das Herz ge: 
zudt in mit, wenn ich was Uebles ge— 
fehen hab’, mo ich dazu beigetragen 
hab’, aber da ift jedesmal eine vor mir 
geftanden und bat mit ihrer Hand auf 
einen Wald gewiefen und böhnifch ge- 
jagt: „Der ift mir viel lieber wie Du, 
ja, viel lieber mie Du!” Und da ift 
das meich’ Herz auf einmal wieder ftei- 
nern geworben; ich hab’ viel thun fün- 
nen mit offenen Augen, wo ich früher 
die Augen gejhloffen hätt’ und mär’ 
davongegangen.“ 

Das braune Mannesgeſicht war 
aſchfahl geworden während der Rede, 
ein heftiges Zucken ging durch dasſelbe 
hin, die Augen brannten und ſchmale, 
dunkle Ränder zogen ſich urplößzlich 
unter denſelben hin. Nun waren die 
Lippen, die in ſo leidenſchaftlichem 
Ton geſprochen, jäh verſtummi, fie 
preßten ſich aufeinander wie im heftig⸗ 


en Schmerz. Das ganze Geſicht 
— ftumm und bod) jo berebt bon 
t Qual:der Seele. 


“ Die Rani hatte Iautlos bageftanden, 


Sehnſüchtigen, 
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die Augen einen feuchten Blick. Sie 
trat zu ihrem Vater heran, nun er 
ſchwieg, und legte ſachte eine Hand auf 
ſeine Schulter. „Daß Dir hart geſche⸗ 
hen iſt ſelbigesmal, das glaub' ich Dir 
gern, Vater! - Du felber aber hätt’ft 
nicht hart merben follen, viel befier 


wär’ Dir dabei jelber gefchehen, glaub’- 


mir’a!* 

Aber ver Reiferbauer fuhr hart auf: 
Meine helle Freud’ Hah’ ich daran, 
wenn mwieber jo ein Gur zertheilt ift, 
und befonders am Wald. wenn fo ein 
MWald zu Grund’ geht! Da mag dann 
wieder einer weniger jo elendig werben, 
tie ich geworben bin felbigesmal! Da 
lacht gerad’ alle in mir, wenn ich Jo 
ein Gut voneinander gehen jeh’. Viel 
Waldungen find in Rauch aufgegan= 
gen, feit ich der Anftauberfriebl gemor= 
den bin; ich aber fteh’ noch immer und 
bin ftarf und frifch wie eh’dem jo ein 
Baum im Wald!” 

Und der Mann bob fi Hoch und 
redite die Arme in die Luft wie in ju- 


‚gendfräftigem Ungeftüm — und ein 


böhnendes Lachen quoll dabei aus der 
Bruft in hellen, hallenden Tönen. Da 
der Reiferbauer wieder fein Dirndl 
anfchaute, blitten feine Augen, und 
um feinen Mund lag ein Zug feiter 
Entfchloffenheit. „Und jebt, Dirndl, 
weißt es, warum ich fo thu’ und nicht 
anders! Und damit Du no mehr 
weißt, damit Du Dein Herzl mwahrft 
bor der Lieb’ zu dem einen, darum will 
ich Dir aud) das noch jagen, daß die 
eine, bie mich zu dem gemacht hat, der 
ich bin, MWeghoferin geworben ift.“ 

Die Nani hob voll jähen Schredend 
die Hände, abmehrend. „Sefus, pie—?“ 

„Sa, die mar’3, die!” Dabei beugte 
fi der Mann zu dem Mädchen nieder, 
faßte nach ihren beiden Händen und 
hielt diefelben feft, während er in hajti= 
ger, leivenfchaftliher Rede fortfuhr: 
„Und ih fag’ Dir’3: dem ärmiten 
Kneht, wenn er um Dich füm’ und 
hätt’ Dich gern und Du ihn, und er 
wär’ fonft ein-braver Menfch, gäb’ ich 
Dich gern, dem aber nicht, dem nim= 
mer und nimmer! Da wär’ alles Re= 
den umfonjt, alles Bitten umfonit; 
und wenn feine Mutter felber füm’ und 
thät’ auf den Anieen vor mir herum= 
rutfchen, id — ich könnt’ ihr doch nur 
ein „Nein“ zufchreien. Und dabrum 
laß Dir’3 gefagt fein und wahr Dich 
im borhinein.” 

Er ließ die zudenden Hände lo3 und 
ging der Thür zu. Da ging ed tie 
ein heller Schrei durh die Stube: 
„Bater! Vater” Mie er fih um- 
wandte, ftand fein Dirndl mitten in 
ber Stube und rang die verfchlungenen 
Hände. In dem fchönen, leichenblafjen 
Gefiht ftanden die Augen angjtvoll 
meit offen. 

„Vater, thu Dich erbarmen! Sei- 
nen mag ich — der Bub’ ift mir lieber 
tie alles in der Welt —, laß mir ihn! 
Er fann ja nicht3 dafür, Schau! Thät’ft 
mich jelber verlieren, wenn Du ihn 
berberben thät’ft und feine Leut’!” 

Einen Augenblid ftand er zögernd, 
ber Reiferbauer, und fchaute fein Kind 
unberwandt an, dann lief ein feltja- 
me3 Zuden — [o, als hätte ver Mann 
innerlich etwas fchmwer zu übermältigen 
— über fein Gefiht hin, er zudte die 
Achfeln und verließ die Stube. Da 
die Thür in’® Schloß fiel, fanf bie 
Nani auf die Kniee nieder, preßte bie 
Hände auf’3 Herz und jammerte hell- 
auf: „Und verlieren thut er mi an 
dem einen Tag, wo ihm fein Wünfchen 
ausgeht! Ach muß zu meinem Buben 
halten — zu meinem lieben, armen 
Schatz!“ 
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Jahr um Jahr verging. Und im 
Weghofergut ging es von Jahr zu 
Jahr ſchlechter. Einmal, vor etwa 
vier Jahren, da es eben überaus 
ſchlecht ſtand, hatten die Weghoferleute 
unerwartete Hilfe bekommen. Der Va— 
ter der Weghoferin war plötzlich geſtor— 
ben, und mit dem kleinen Erbtheil, das 
ihr zugefallen, hatten ſie ſich aus dem 
Aergſten herausgeriſſen. Seit langem 
aber ging es ſchon wieder bergab; der 
Bauer war eben ſchon zu lange Zeit 
auf der abjhüffigen Bahn dahinge- 
wandert; er fand fich nicht mehr zu= 
recht auf dem geraden Weg; er hatte 
auch feinen zweiten Sohn, den Beter, 
mitgeriffen auf der fchledhten Bahn — 
ber jcheute daheim die Arbeit und half 
ihm getreulich, im Spiel das Geld zu 
bergeuden. — 

Und der Anftauberfriebl martete, 
that fein übriges und wartete mieber. 
oft mild pochenden 
Herzend. Einmal ging der Schauer 
des Todes über fein Haus hin —, fie 
trugen fein Weib hinaus, die quther- 
zige NReiferbäuerin. Eine Zeitlang 
empfand er die Züde, die der Tod in 
fein Haus geriffen, dann fam er da= 
rüber hinweg und fand fich brein, ala 
wäre nie ein Weib dagemejen an feiner 
Seite, ein Weib, da3 gute Rechte auf 
ihn gehabt hatte, dem er aber doch nicht 
ein einziges gegeben auf ji im Tief- 
innerften feines Herzens. Er empfand 
font nicht3 wie feinen einzigen, bren— 
nenden Wunfch, der faum merfbar ge- 
trennt war bon einem irren, tollen 
Verlangen. Es war ihm immer, ala 
fchlage e3 wie eine lohende Flamme in 
jein Hirn empor, wenn er an den Tag 
dachte, der ihm das eine bringen follte, 
bringen mußte. 

Und der Tag kam, rüdte näher und 
immer näher. 

Manchmal faß er und fann — und 
fah den Tag fehon’ vor fich und meinte, 
er müffe die Hände danad) außftreden, 
nad) dem Tage, um ihn berzuzuziehen, 
daß er fein wurde, endlich fein. — 

Und dann war der Tag ba. Der 
Weghof war auf der Gant. Er ging 
nicht hinüber, der-Reiferbauer, zur Li- 
citation. Einfam faß er in feiner 
Mohnftube daheim, während brüben 
ein Mittelömann den Hof für ihn er- 
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diesmal nicht Datum 
um das Billige zu, 


einen Haß, den er fell 


Hof, was er wolle, loslafjen dürfte er 
keinesfalls. 

Und nun wariete er, ſchaute ſtarren, 
glühenden Blickes zum Fenſter hinaus 
und ſah über den Weg hin, auf dem der 
kommen ſollte, der ihm den Hof erſte⸗ 
hen und gleich danach davon Kunde 
bringen ſollte. Die Zeit wurde ihm 
lang, dem Reiſerbauer. Die Ungeduld 
faßte ihn. Und endlich auch die Angſt, 
das Bangen. Wenn nun der Scheid- 
bacher fäumte beim Bieten, wenn ihm 
etwa doch der Hof zu hoch hinaufging, 
menn vielleicht ein anderer Kaufluftiger 
drüben mar, ber den Hof nit aus- 
laffen wollte und immer höher und 
höher trieb, etwa fogar über den Werth 
des Gutes hinaus — und menn der 
Scheibbadher dann meinte, über den 
Merth hinaus dürfe er Doch nicht gehen 
und — und nicht mehr bot —, ber ein- 
ſame, grübelnde Mann fah alles deut- 
lich greifbar vor fi), hörte die bieten- 
den Stimmen — immer höher und ho- 
ber ging e8 — ah, nun war die Sum- 
me mirflich-lächerlich hoch geftiegen, da 
griff feiner mehr zu! — Der Scheib- 
bacher jchüttelte wie bebauernd den 
Kopf und — bot nicht mehr — — — 
„Zu, zu — höher no! Vierzehntau— 
fend acdhthundert, — vierzehntaufend 
neunhundert! — Scheidbadher — mei- 
ter — zu, zu — Efel! — Nein, das 
gilt nicht —, ich geb’ noch mehr! Das 
wär’ falfch, jo ein fchnelles Zufchla- 
gen! Nein, nein — mir muß er gehö- 
ten! — Wa3,Scheidbaher? — zu fpät, 
mas? Megen was haft e3 nicht feit- 
gehalten, Du — Du — !" 

&o fährie er hinaus, der tieferregte 
Mann, fchrie und zeterte — und 
merfte nicht, daß er gar nicht dort war, 
mo er meinte, daß er einfam und allein 
in feiner niederen Stube jaß. Die 
Stimme verfagte ihm endlich, erfchöpft 
fanf er auf feinen Stuhl zurüd, von 
dem er fich jäh erhoben; die Adern auf 
feiner Stirn und an den Schläfen wa— 
ren hoch und tiefblau angelaufen und 
das Blut fchlug dahinter wild, wie ra- 
fend, al3 wolle e3 die Adern zerfpren- 
gen. Er mußte die Augen fchließen in 
einer jäh ihn überfommenden Kraftlo- 
figfeit. Der Athem ging faudhend aus 
feiner Bruft. 

Da wurde fachte an die Thür ge- 
tlopft, und der Scheibbacdher erjchien 
auf der Schwelle. Der Eleine, budlige 
Mann — der feit langem ein Helfer 
des Anjtauberfriebl3 mar — erjchrat 
erit por dem im Stuhl mie tobtmübde 
dalehnenden Mann; haftig trat er nä- 
her. „Fehlt Dir mas, Reiferbauer?“ 
fragte er mehr verwundert, wie be— 
forgt. 

Da richtete fich der andere auf, in 
Haft. „Nichts wie Deine Botjchaft 
fehlt mir,“ ftieß er herbor, und’ noch 
tafcher folgte es: „Haft’3? Haft’3?" 

„Sreilih hab’ ich’3 — und billig 
auch noch dazu!” Mit einem kurzen 
Kopfniden fprach e3 ber Kleine Mann. 
Dann erfchraf er noch. mehr mie bei 
jeinem Eintritt; denn den Reiferbauer 
hatte e3 fürmlich emporgeriffen von 
feinem Stuhl, wie von einer blitarti- 
gen Gemalt; und dumpfe, qurgelnde 
Töne famen von den Lippen beäjelben, 
genau:jo, ala wolle er reden und wäre 
nahenam Erfjtiden. Dabei fchwantte 
der ftarfe Körper heftig Hin und her. 
Endlich vernahm der Scheibbacher ein- 
zelne Worte: „Mein! — Mein gehört 
er! — Endlich einmal! — Ah — jett 
aber! — Jetzt —!“ 

Dann Stand der Mann au fehon 
bei der Thür, riß fie auf und ging da= 
bon, ohne für denScheibbagher ein mei- 
tere3 Wort zu haben. 

Und da ftand er nun mitten im Flur 
und holte heftig Athem. Mit juchen- 
dem Bli fchaute er um fid — ah, da 
war e3 ja nicht, was er fuchte! Drau- 
Ben, mo die AKnechte das Holz Tloben, 
da — ja, da war ed. Eine Hade, eine 
große, mädtige Beilhade. Er prüfte 
mit den Fingern die Schneide; fie mar 
Icharf und blinfte hell, wie neu. 

Der Reiferbauer griff nach einem 
diden Prügel, der neben dem Hadjtode 
lag, leate venfelben auf den Stod hin; 
nun fuhr der Arm, der den Stod hielt, 
jäh in die Höhe und faufend, bligartig 
aufblinfend ging die Hade nieber, mit- 
ten entzmwei gehauen flog da3 Holz weit 
hinweg. E3 ging mie eine tiefe Befrie- 
digung über die Züge des Mannes hin 
— dann that er etwas, was er feit lan- 
gen Jahren nicht mehr gethan: er lief. 
Er rannte davon, vom Haufe fort; erit 
einen jchmalen Weg dahin, dann eine 
Straße. 

Vorm Hofthor draußen, dit an 
dem Weg, den er genommen, ftand ein 
hmäcdhtiges Dirndl, von dem er nicht3 
ah: die Nani. Sie fchaute dem Vater 
nad. Und in den jchönen Augen, die 
wie zwei Lichtlein in dem bilbfaubern 
Geficht ftanden, war jegt ein finfteres 
Leuchten. Mit einer Hade rannte er 
dahin, der Vater! Was hatte er jeht 
nur im Sinn? 

Ein tiefes Stöhnen hob plößlich die 
junge Mäbchenbruftl. Dort drüben, 
hinterm Abhang, war jegt einer, defien 
Herz ſchwer wie ein Mühlftein in ber 
Bruft liegen mochte. Der Franz! Dem 
ſein liebes Heimathl ging heut’ einen 
Meg, auf dem er ed nimmer fand; dem 
ging es heut’ verloren, fein Heimathl, 
das Gut, das an fein Herz gemachlen 
war, fo feft, jo feft. Und ber das ge- 
than, der es jo weit gebracht hatte —, 
fie mußte es, da3 war ihr Vater. 

Sie bif die Zähne zufammen, und 
ein Ausdrud tiefen, jehmerzlichen Zor- 
ned verfcheuchte die Trauer, die fich 
eben in ihre Züge gefchlichen hatte. Ihr 
Vater! Er hatte um ihretwillen nicht? 
gethan, um ihrer LXieb’ willen — nur 
feinem Haß hatte er gefolgt und Böfes 
gethan — Böfes dem einen, ber ihr jo 
lieb war! 

Aber mit der Stunde, da er ihrem 
lieben Buben die Heimath nahm, hatte 
er aufgehört, ihr Vater zu fein. Das 

&ied fie von ihm — ja, das jhieb fie. 

hr Herz hatte fein Hangen mehr an 
ihm, das drängte zu einem, ber auf ein= 
mal fo arm geworben — arm Durch 
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daß vorhin der Scheibbadher jo eilig 
auf. den Reiferbauernhof zugeftapft 
fam, daß nun der Vater fo davonlief 
in einer Aufregung, die etwas Seltenes 
an ihm mar, das bemies ihr, daß. der 
Bater ftarf betheiligt mar bei derSadıe. 
Sie mußte miffen, wie e8 jtand, fie 
mußte. Da war ed am beiten, fie ging 
hinein und fragte ven Scheibbacher da= 


nad). 

Aber ‚wie fie die Schritte dem Hof: 
thor zumenben. wollte, rief eine heifere 
Stimme ihren Namen. E83 riß fie 
herum bei dem Klang. Der Franz! 
Herr und mein Gott, der Franz! DO 
Yefus, wie blaf jah der aus — mie ein 
Iobtes, jo bla! Er mar nod ein 
Stüd entfernt. Sie lief ihm entgegen 
und bob beide Arme hoch, al3 wolle fie 
ihn umfaffen. Aber da fie ihm ganz 
nahe war, fielen ihre Arme fchlaff nie- 
ber. „Stanz!“ jagte fie mit zudenden 
Lippen, in einem bebenden Ton voll 
rührenber, mitleibsvoller Liebe, und 
nohmal3 — mie in fehmerzlichem, in= 
nigem Flehen um ein Verzeihen —: 
„Franz!“ 

Er ſtreckte ihr die Hände hin, ſprach 
aber kein Wort dazu, er ſchluckte und 
würgte in einer Weiſe, als ſtekke etwas 
in ſeiner Kehle —, ſtumm ſahen ſie ſich 
in die Augen. Dann fuhr die ſchmale 
Hand des Dirndls über des Burſchen 
Geſicht, ſachte, nicht wie ſtreichelnd, 
ſondern als ob ſie etwas verwiſchen 
wolle. ‚Mein lieber Bub', thuſt Dich 
ſchwer grämen, gelt? Ich glaub' Dir's, 
ich glaub' Dir's! Das Heimathl, gelt 
ja, gelt? Das Gütl, in dem Du auf 
die Welt gekommen biſt, in dem Du als 
kleiner Bub' herumgeſprungen biſt — 
dasſelb' Haus — und hätt' es noch ſo 
ein ſchiaches Anſehen, es wär' halt doch 
viel anders wie die andern, ſchöner, 
viel ſchöner, weil's einem liebſamer iſt, 
gelt? Wenn nur Dein Vater nicht ſo 
einer wär', wär' es Dir ſchon verblie— 
ben, gelt? Aber ſchau, Franz, nimm 
Dir's nicht gar ſo arg zu Herzen! 
Siehſt, ich hab' noch ein Heimathl und 
's iſt mir doch nimmer eins! Die 
Mutter iſt nimmer drinnen und der 
Vater, ja —“ ſie würgte die Worte her— 
vor aus brennender, zuſammengepreß⸗ 
ter Kehle — „ja, der iſt mir — lang 
ſchon geweſen wie ein Fremder, jeht 
aber — jet, Franz, mo er Dir das 
angethan hat, jegt ift er mir wie einer, 
dem man am liebjten meit aus dem 
Weg geht!" Hart und finfter hatte die 
Nani zulegt gefprochen; fie jah nad 
dem Hof zurüd, jehüttelte dann den 
Kopf und fagte feft: „Da ift mein Ver— 
bleiben nimmer! Nein nimmer! Zebt 
bin ich großjährig — wenn Du mich 
haben millft, mein lieber Bub’ —, ich 
laff’ Did) nimmer um jeinetmwillen, ich 
braud)’ fein Geld nimmer, das er auf 
jo fchlechte Weil’ ermorben hat; ich 
nehm’ nur da3 Geld, das mir von mei- 
nem Mutter! jelig zufommt. Ein paar 
taufend Gulden find es fhon. nt da 
fei nicht fo verzweifelt, Franz! Wir 
haufen ung mo anders ein; und wenn's 
aud nur ein ganz fleines Gütl fein 
fann, ich mein’, e8 wird ung doch ein 
Ihönes Heimathl werden, wo mir zei 
doch beifammen bleiben dürfen!“ 

&o viel Liebe lag jeßt in der Stim- 
me des Dirndls, leuchtete aus den fcho- 
nen, braunen Augen, daß der Burfche 
auf feine Verzweiflung vergaß und in 
das junge Gefiht fehaute und fehaute 
— mit glänzenden Augen. Auf ein- 
mal lachte er leife auf, es lang halb 
mie ein Lachen und doch wieder ivie ein 
Ihluchzendes Weinen. „Dreinfinden 
muß ich mich — ich feh’s, ja, ich feh’ 
es! Dreinfinden! ’3 Herz haft mir 
Du aus der Bruft genommen mit beide 
Händ’ und haft’3 zu dem Deinen ge- 
legt! &o ift mit, ja, gerad’ fo ift mir. 
Und mo mein Herz zu finden ift, da 
muß ja mein Heimathl fein, mein aller- 
ſchönſt's Heimathl!“ 

Und das Mädchen umſchlingend und 
an ſich ziehend, küßte er heiß den rothen 
Mund. 

Und dann redeten ſie noch eine kurze 
Weile zuſammen, es brauchie nicht vie— 
ler Worte mehr, ſie wußten bald, was 
ſie beide zu thun hatten — ſie hingen 
aneinander mit jeder Faſer ihrer See— 
len — und ſie wollten ſich nimmer von— 
einander ſcheiden. 

Gäb' es Abgründe, die nicht zu über— 
brücken wären, die Liebe ſpönne ein 
ſchimmernd Seil darüber; verſtellte 
den Weg eine himmelanſtrebende Dor— 
nenhecke, die Liebe riſſe ſich daran blu— 
tig und ſchwänge ſich darüber hin. 


17. 
Der Reiferbauer haftete noch immer 


dahin. 

Hätte einer des Mannes Geſicht ge— 
ſehen, er würde ihn für irr gehalten ha— 
ben, ſo wild glühten die Augen, wäh— 
rend in jähem Wechſel die verſchieden— 
ſten Empfindungen über das bald lei— 
chenblaſſe, bald dunkelrothe Geſicht 
hinzogen. 

Sonſt war eins doch ſo bald dort — 
heut nahm der Weg kein Ende — kein 
Ende! Ah — und dieſes wahnſinnige 
Jauchzen in ihm, das er nicht bändigen 
konnte, das ihn vorwärts trieb in ra— 
ſender Eile! Endlich, ah, endlich! Da, 
da ſtand er nun dicht vor dem Wald. 
der ihm einſt ſein Glück genommen — 
um deſſentwillen ihn einſt ein falſches, 
thörichtes Weib verſtoßen! 

Wie finſtere, ſchwarze Gejellen ftan- 
den ſie da, dieſe hohen Recken des Wal— 
des, wie mit breitſpurigen Füßen 
ſtemmten ſie ſich auf den Boden, der 
ihnen gehörte, der fie fättigte mit jei- 
nen Säften. Die Arme hielten fie bo 
droben, daß ihnen feiner anmochte, der 
ihnen feind war, der ihnen ein Leid 
anthun wollte — ab, und nun fchüttel- 
ten fie die Häupter wie drohend, und 
ihre Arme fubren herunter gen bie 
Erbe, ald wollten fie unfichtbare Feinde 
dabrunten faflen und zerbrüden oder 
fhütteln, daß ihnen die Seele aus dem 


ift euer- Leben ander3 mie eine Furze 
Spanne Zeit gegen das unjere, das ?i- 
nen Blid in die Emigfeit thut! 

Der feudende Mann hatte bage= 
ftanden und auf dieBäume hingeftarrt, 
als redeten fie eigens eine Sprache für 
ihn, nun redte er fich jäh empor. 3 
war, al3 mwüchfe der ganze, fräftige 
Mannestörper hoch und no immer 
höher, die breiten Schultern trugen den 
Kopf frei, ftolz, aufrecht, wie mit einem 


Schwellen jugendlich ungeftümerftraft. 


Und die finjteren Züge lichteten Jih — 
als mie wenn ein larer Duell aus fin 
fterem Schadhte bräcde. Und ein Arm 
fuhr in die Höhe, wie ein Wahrzeichen 
redte fi die geballte Yaujt in Die 
Luft 


„sch aber — ich hab’ euch doch be— 
mungen —“” jchrie der Mann ur 
plöglich hinaus. „Euer Leben ift Doch 
nicht3 gegen da3 meine! Nichts jeid ihr 
— nit!“ 

Ein gäher Sprung ; — mit einem 
einzigen Sat ftand der Anftauberfri:dl 
neben dem Baum, den einft die Sela 
umfangen, da fie ihm eben ihren fal: 
Ihen Sinn ganz enthüllt hatte; einen 
tiefen Atbemzug that er, dann umfaßte 
er den Stiel der Hade mit beiden Hän- 
ven, hob jie in die Luft — ſauſend 
glitt fie durch dieſelbe niederwärts, 
ballend, jchmetternd fuhr fie in den al- 
ten Stamm. Und wieder dasfelbe — 
und nod) einmal. 

Ein Zittern rann jedesmal durd 
den ftolzen Leib des dunfeln Gefelen, 
der nun feinem Tode entgegenging. 
Nun Ichöpfte der Mann Athem; mit 
finfterem Blid maß er den Baum und 
fnirfchte mit den Zähnen. „Dich möcht’ 
ich drunten haben — dich im 
Staube!” flog es haßvoll zmwijchen den 
Zähnen hervor. 

Wie ein Rafender hieb er plöhlich 
darauf los; er umging den Baum von 
allen Seiten, und überall brachte er 
ihm flaffende Wunden bei; Der 
Schmeiß rann über das von der An- 
jtrengung tiefgeröthete Geficht, fau- 
chend ging der Athem herbor, aus der 
Bruft. Er hielt nicht inne und hätte 
doch denfen müffen, daß ihm bdieler 
Stamm lange Widerftand leiften mür- 
de, wenn er nicht mit einer Waffe fam, 
die haarfcharf ins Marf drang: mit 
einer breiten Säge. 

Er raftete endlich eine Weile; er 
mußte Athem ſchöpfen. Als er wieder 
und wieder die blanke Schneide in den 
Baumſtamm lauſen ließ, blieb er auf 
einer Stelle ſtehen. Auf einmal ging 
ein ſachtes Zittern durch den Baum, 
ein leiſes Knarren ertönte, und dann — 
faſt zugleich, ein heller, ſcharfer, kurzer 
Schrei. 

Im nächſten Augenblick griff eine 
Hand nach dem Arm des eben voll Haſt 
auffahrenden Mannes und riß denſel— 
ben zurück, eilends, mit einer Kraft der 
er nicht widerſtehen konnte. 

Das Knarren im Baume wurde zu 
einem Singen und Surren, dann zu 
einem knarrenden Knacken, nun 
ging ein Sauſen durch die Luft und 
gleich darauf ein ſchmetternder, dröh— 
nender Schlag — der ſtolze Baum war 
getödtet. 

Nicht weit davon aber ſtand ein blei— 
ches Meib, das am ganzen Körper zit- 
terte und die Arme jchlaff niederhän- 
gen ließ. 

Aus mweit aufgeriffenen Augen hatte 
der Anjtauberfriedl im erften Moment 
diejenige fortgezogen, dann aber war 


‚er mit finjterem Gefchau zurüdgetre- 


ten. „Was haft du bier zu juchen?“ 
fagte er raub, Heiler aus jeiner 
ſchwer nach Athem ringenden Bruit 
heraus. 

Sie ſchüttelte ſchweigend den Kopf 
— es lugte wie eine tödtliche Angſt 
aus ihren Augen —, drüben aber fiel 
eben der Baum zur Erde. Und da 
fühlte fie e8 wieder wie vorhin, als fie 
durch den Wald dahergefommen und 
den Mann gejehen, mie er auf den jchö- 
nen Baum einhieb, da fühlte fie es wies 
der, ala fahre e3 ihr mie ein brennen= 
der Schmerz durch den Leib, ala zude 
dasHerz in einem Weh, das fchier nicht 
zu ertragen mar. 

Auf einmal fagte fie mit einer 
Hanglojen, fchmeren Stimme: „Dir 
gehört 3 Gut —- ich hab’ Mmir’s3 ja 
denkt! Und da drum — da drum —“ 
berftummend fah jie hinüber nach dem 
gefällten Baum. Yn ihren Augen war 
ein jeltfjames Funteln. 

Auch der Blid des Bauerz ging hin- 
über zu dem Baum. „Und da drum 
hat der dran glauben müffen!“. Jagte er 
mit trogigem Aufflammen der Augen, 
mit hartem Tito in der Stimme. 
„Und aud die andern müfjen’s! Da 
magjt fie nimmer aufhalten und wenn 
dih felber drum Hingäbft — ein 
zweit's Mal!, Er lachte plötzlich ſchrill 
auf. „Gelt, das ſind ungute Geſel— 
len? Haſt ihnen ſo viel gegeben — ſie 
aber gehen Dir davon — ohne Weh— 
ren!“ 

Und dann fiel es ihm ein, daß ſie 
ihn fortgezogen, als eben der Baum 
ins Fallen gekommen. „Wegen was 
haſt mich fortgeriſſen vom Baum?“ 
fragte er. „Haſt gemeint, Du könnt'ſt 
es noch aufhalten, dem ſein Sterben?“ 

Sie ſchaute ihn an, flüchtig, und 
ſah dann wieder zum Baum hin. Ja, 
weshalb hatte ſie es gethan? Mit dem 
brennenden Schmerz im Herzen war ſie 
dageſtanden, als könne ſie ſich nicht 
rühren; ſie wollte dem Mann da ein: 
„Halt, halt Du!“ zurufen, aber ihre 
Zunge war wie gelähmt, ſie ſah ſtarr 
zu und litt den Schmerz weiter, den ihr 


das Sterben des Baumes bereitete; 


ſtarr und regungslos verharrte ſie, bis 
fie urplöglich das Zittern des Baumes 
bemerfte, fein feltfjames Stnarren hörte 
— und dann ging e3 wie ein Schman- 
fen durch die Zweige, und — ja, und 
da Batte fie den Mann Jon daliegen 
gejehen, ftill, blutend, ohne Regung, 
tobt. 


Da, mit. einemmal war fie zuge- 
fprungen, zu ihm hin; ab, fie hatte 


vom Baume nichtd mehr gewußt, nur | 


no) von ihm! — Und aus ihrem Sin- 
nen Heraus fagte fie jept Ieife: „D 


— 


ſchung an ſich hatte; dann ſetzte er höh 
nend hinzu: Um mich hätt'ſt Angſt ge⸗ 

habt?‘ Das faq eig andern! "3 wär”, 
ein unfinnig’3 Den, fänd’ ich ba 

einen Glauben. daran. lm die Bäum’ 

da haft einmal ein Herz von Dir ge 

ftoßen, ein Herz, das eine Lieb’ für 

Dich gehabt hat mie nimmer eine ift 

auf der-Welt — wie fönnt’ft da nuf- 
die Bäum’ vergeffen wegen des einen,. 
den bon Dir geftoßen Haft?! Siehft, 
ich hab’ halt aud) nicht vergeffen wegen 

be3 einen, den von Dir geftoßen haft 

Siehft, ich hab’ halt auch nicht vergef= 

ſen auf die Bäum', gerad' ſo viel ſind 

fie mir im Sinne gewejen wie Dir — 

nur in einer andern Meinung! Sa, in 

einer andern Meinung! Und mein. 
Meinen hat ein größer’s Gelten! Das 

fiehft, wenn Dir den einen da drüben 

anſchauſt. Und laß Dir jagen, nimm 

heut’ gut Abjchied von den andern Ge- 

jellen da — lang’ fiehft fie nimmer! 

Heben laff’ ich fie, jidarfe Zähn’ follen- 
fie verwunden, alle, ale! Fallen müf- 

jen fie — zerfchnitten, zerfeilt — in 

Rauch aufgehend — ein Nichts — ein 

Nichts werden fie!“ 

‚ Die Lippen des Mannes tkeilten fich, 
ein jhütterndes Auflachen fam von id- 
nen. 

Und dann ging er von bannen. Er 
ſah die Weghoferin nicht mehr an, — 
wie nicht vorhanden für ihn war ſie. 

Sie aber blickte der hohen, langſam 
hinſchreitenden Mannesgeſtalt mit 
brennendem Blick nach. Ah, ein Mann 
war der, wie keiner ſonſt! Und den 
hätt' ſie haben können! Statt deſſen 
hatte ſie ſich einen genommen, der 
nichts gleich ſah, der nichts war wie ein 
Trinker, ein leichtſinniger Spieler! 
Und das, um deſſentwillen ſie ihn ge⸗ 
nommen, das hatte er verthan; und ſie 
hatte es trotz Scharrens und Sparens 
nicht hintanhalten können. Freilich, 
ſie erſparte Groſchen und er verthat's 
in Gulden. Sie vermochte es nicht auf⸗ 
zuhalten das Ende — und auch der 
Franz nicht, ſo ſehr auch er ſich mühte. 
Die Zinſen der Schuld, die auf das 
Haus gekommen, fraßen viel; und die 
Schuld wurde immer größer und grö— 
Ber. Einmal half ihr kleines Erbtheil 
bom berjtorbenen Vater — auf eine 
furze Weile; dann war e3 wieder wie 
bordem. 

Zulet, als die Noth, die Gelbnoth, 
Ihon aufs höchfte geftiegen war, ba 
hatte fie jelber den Vorfchlag gemadht, 
einen Theil des Waldes Ichlagbar zu 
maden, einen fleinen Theil, den man, 
danach) gleich wieder aufforften müffe; 
aber da hatte fie ihr Mann mit höhni- 
her Bitterfeit ausgeladht und eriwie- 
bert: „Da dran hätte er fchon lang ge= 
dacht und hätte fie nicht ein bißchen Jes 
fragt dabei! Aber da hätt’ e8 wo an 
ders jeinen Hafen — nicht bei ihr —, 
das Holz wär’ nirgends anzubringen.“ 
Und der Franz hatte ihr dann erzäflt, 
daß er bor Jahren bei den Holzhänds 
lern in der nädjlten Stadt gemefen, 
fürzlich aber auch bei foldhen in ande: 
ren Städten — daß aber fein Holz 
nirgend3 den rechten Anmwerth -gefun= 
den. Einer der Holzhändler hatte ge 
meint: „wenn er den ganzen Wald be- 
fam’ zum Wbholzen, ließe er fich eher 
darauf ein, natürlich aber zu einem 
niedrigen Preis, denn das Holz fe: zur 
Zeit nicht3 werth.“ Und der Preis mar 
fo niedrig gewefen, daß der Franz auf- 
gelacht hatte, und ohne meitere Worte 
mar er gegangen. . 

Ganz erftaunt war fie — Sela — 
gemwejen, daß das fchöne Holz feinen 
Unmerth gefunden haben follte. Sie 
faßte e8 nicht, begriff es nit. Da 
aber hatte e3 zornig über des Sohnes 
Geficht geflammt, er hatte dieYand zur 
yauft geballt und in der Richtung ges 
gen den HReijerbauernhof hingebroht 
und halblaut hervorgeftoßen: „Der 
dort — wenn der nicht wär’ —! Das 
Holz wär’ uns eine Hilf’ für langhin 
und bräät’ uns heraus!” — Da hatte 
fie den Kopf gebudt und war an ihre 
Arbeit gegangen. Und feither hatte fie 
gearbeitet, hier Tag und Nacht, mehr 
wie zwei Dienftboten; hatte dazu eifti- 
ger noch gefpart und gedarbt; fie Hatte 
gemeint, fie müßten herausfommen, fie 
müßten, dem einen zum Troß; und ıer 
Yranz hatte ihr geholfen, wie er nur 
fonnte; — aber was fie beide erarbei= 
teten und erfparten, da3 verthaten Die 
zwei andern wieder, und noch mehr 
dazu. Der Peter Hatte ja treulich in 
die Art des Waters gefchlagen. Mühe, 
mie zu Tode erfchöpft, hatte fie oft Die 
Hände in den Schooß legen wollen —, 
e3 war ja alles umfonft, wenn fie fi 
auch das Blut aus den Fingernägeln 
herausarbeitete, alles umfonft! Aber 
das waren nur Minuten gemejen — 
dieje tiefe, troftlofe Werzagtheit; fie 
mar wieder emporgefchnellt wie in neu 
fie überfommender Kraft; fie durfte 
nicht innehalten, wenn das Unheil ab- 
zumenden mar, mußte es abgehalten 
werben. ; 

Kam um ihretwillen dasUlnheil, war 
um ihretwillen diefer Haß da, ber fie 
verfolgte, jo mußte fie feit dagegen fte= 
ben mit wehrendem Arm, mit under 
zagtem Sinn. Sie hatte das geihan -— 
hatte immer neue Kraft gefogen aus 
diefem Gedanten. 

Und nun jtand fie dennoch da, mo 
der eine fie hatte haben wollen: auf hei- 
mathligem Boden, an den fie aber fein 
Recht mehr hatte; ausgeftoßen, vertries 
ben aus dem eignen Haufe. 

(Fortfegung folgt.) 


— Die befte Quelle „SG 
möchte wirklich einmal wiſſen, wie viel 
Bermögen ich befige.” „Da braudgit 
Du nur Deinen Verehrer, den Affeffor, 
zu fragen, der bei Euch im Haufe vet- 
fehrt — der fann Dir’3 gewiß jagen!” 

— Au einem Liebeibrir 
fe. „OD angebetete Upelheid, Sie mö-. - 
gen eö.mit glauben oder nicht, zehn 
Sahre Ihres Lebens gäbe ich darum, 
wenn: Sie meine Frau werben woll⸗ 
ten.“ 

— YudheineRade. Dichter 
ling (zu feinem Freund): „DieferDoc» i 
tor Meyer ift, mir ein höchit unfympa» 
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i Kinderitrümpfihen und 

” Sädhen müffen weich fein, 

) Berftändige Mütter ver- 

\ wenden nichts nur Fleifherg 
Garne dazıız diefe find am 
Weichſten und tragen fi 
am Beiten. 


(Für die „Sonntagpof.”) 


| Gefretärftelle ab. — Wharton hatte in- 


Kunterbuntes aus der Grohltadt. | zmilchen, für alle Frälle, aber fchon ein 


Zivildienftreform. — Fährniffe und Prelfteine auf 
ihrem Wege. — Der vieigeprüfte Herr Wharton. 
— Nüderinnerung an einen preisgefrönten Gauner⸗ 
ſtreich. — Eine Wahlwette, welche in dieſelbe Ka⸗ 
tegorie gehört. 

Mit der Zivildienft-Reform in un- 
ferer Stadtverwaltung ift in den legten 
Sabren zwar ein Anfang gemacht wors 
ben, aber ganz glatt arbeiten Die neuen 
Regeln noch nicht. Präfident Linoblom 
bon der Zivildienfisstommiffion und 
fein Kollege Ela, der in fi — wenn er 
Abends allein bor feinem Spiegel fteht 
— den Vater des Zivildienft-Gefeges 
fieht, werben ob der mannigfahen Hın= 
derniffe, die fich ihnen jemeilö eniges 
genthürmen, mit ber Zeit ganz nach⸗ 
denklich und perplex. Der / Fall mit den 
Polizei⸗Leutnants⸗Aſpiranten iſt in 
den Lokalberichten ſo gründlich breitge— 
treten morben, daß ihm faum mehr 
eiwas hinzuzufügen ift. Was in Ber- 
bindung mit demfelben noch erübrigt, 
das ift ein amtlicher Bericht über Die 
Beziehungen, melde Kommifjär Lud⸗ 
wig durch Vermittlung des Herrn Love⸗ 
leß zu der Chicago Credit Co. unter— 
halten hat, die außer mit 120prozen⸗ 
tigen Wechjeln au; mit Fragebogen 
ber Zivildienſt-Kommiſſion einen 
ſchwunghaften Handel betrieben haben 
ſoll. Nachdem ſich dann Herr Ludwig 
bon ſeinen beiden Kollegen verabſchie— 
det haben wird, können dieſe Vor⸗ 
kehrungen treffen zur näheren Ergrün— 
dung der Kollettions⸗Agenturen, welche 
die Kravattenmacher unterhalten haben 
ſollen. Ueber dieſen ſozuſagen Epoche 
machenden Vorgängen ſind kleine Zwi⸗ 
ſchenſpiele, welche den Zivildienſt⸗ 
Kommiſſären das Leben' verſchönern, 
in Gefahr, vom Publikum nicht beachtet 
zu werden. — 

Da iſt zum Beiſpiel der Fall 
Wharton. Herr Samuel Wharton, zur 
Zeit Verfiherungs = Adjufteur in Chi⸗ 
cdago, iſt ein gewandter und vielerfahre— 
ner Mann, die Erfahrungen aber, 
melche er mit ver Chicagoer Sioildienft- 
Ordnung macht, entHalten doc mandes 
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Neue für ihn. Here Wharton hatte urz | 
iprünglich Abvofat werben mollen, bod) | 


fam e8 ihm nach Beendigung jeiner 
Rechtsſtudien vor, als würde dieſes 
Fach für ihn nicht das Rechte ſein. Er 
erhielt dann eine Anſtellung in einem 
ſtatiſtiſchen Bureau und ſpäter verſuch— 
le er ſich in Kanſas City als Zeitungs⸗ 
menſch. Nachdem er es auch auf dieſem 
Wege zu dornenvoll gefunden, hielt er's 
unter den gegebenen Umſtänden für's 
Sicherſte, ſich dem Verſicherungsweſen 
zu widmen. Bald entdeckte er aber, daß 
ein Name manchmal täuſcht, daß auch 
das Verſicherungsgeſchäft ein unſicheres 
iſt. So gedachte er denn, ſich die Zivil— 
bienft = Reform zu Nuße zu machen 
und unter ihrem Schuße feine Eriftenz 
bor Wechfelfällen fiher zu Stellen. Er 
fuchte fomit dag Bureau der Zivil⸗ 
dienſt-Kommiſſion auf, erkundigte ſich 
nad) den im fläbtifchen Dienft borhan- 
denen Balanzen und fiürzte fi) dann 
muthig in ein Eramen nad bem 
andern. 
* * 

Da war zunächſt die Stelle eines 
Todtenſchein-Sekretärs im Geſund— 
heit3 = Amt, die nach der reformirten 
Methote neu befeht merben follte, 
MWbarton beftand die Prüfung als 
zmweitbefter. Sein Vordermann, ber e3 
erhielt, war der „probiforijche" In= 
baber de3 Umtes, welcher fich beim 
Studium der Todtenfcheine bereits eine 
gründliche Kenntniß ber „botanischen“ 
Namen aller Todesurfachen angeeignet 
hatte, mit denen er dienſtlich zu thun 
bekommen konnte. Wharton konnte ge— 
gen dieſe wiſſenſchaftliche Kapazität 
nicht aufkommen, und da ſein glückli— 
cher Nebenbuhler vorläufig nicht daran 
denkt, ſeinen eigenen Todtenſchein zu 
buchen, ſo iſt's mit der Ausſicht auf die— 
ſen Ruhepoſten nichts. Wharton hat ſich 
dabei auch nicht lange aufgehalten. Er 
ſtieg gleich nach der erſten Prüfung in 

die zweite, und zwar in die, welche 
formell abgehalten wurde, um die 
Stellung des Superintendenten des 
Schulzwangs⸗Departements der Er: 
ziehungs -Behörde würdig auszufül— 
len. Wieder war Wbarton der zmeit- 
beſte auf der Liſte. Wodurch ihm Herr 
Leſter W. Bodine den Rang abgelaufen 
bat, darüber liegen genauere Nachrich- 
ten nicht vor. Aber Herr Wbarton Tieß 
nicht oder. Er verfuchte zum dritten 
Male jein Glüd in einer Prüfung. 
Diesmal hanpelte eg fih um die Stelle 
eines Hilf3-Setretärd in der Privat: 
fanzlei Sr. Herrlichkeit bes Bürgermei- 
fierd, Bei der Bewerthung ber 
Prüfungsarbeiten ftellte e8 fich heraus, 
daß Wharton alle Mitkandidaten aus 
bem Felde geichlagen hatte. An das 
Ziel feiner Wünfche gelangte berSieger 
im Wetifampfe aber deshalb nicht. E83 
" war nämlich dem Stadtoberhaupte hin⸗ 
terbracht worben, daß Wharton in po= 
Ktifchen Fragen ein bartgefottener Re- 
- publitamer ift.. Einen folgen in 


1. 


arrifon in feinen 


| KRommiffion handelt. 


weiteres Eramen beftanden, für das 
Amt des ftellvertretenden Gtabt- 
Ichreiber3. Wieder war er obenauf ae= 
blieben und nun badte er allen 
Ernftes, daß er fih beglüdwünfchen 
fünne zu eintem ficheren Pläbchen, das 
ihm bis an’3 Ende feiner Tage ein 
Sahreseinfommen von. $4000 fichern 
würde. Aber e8 fommt oft, wie man 
zu fagen pflegt: erftend anders, und 
zieiten?, mie man denkt. Gtabt- 
Schreiber Xoeffler foll e3 zwar mitunter 
für zmedmäßig halten, mit Res 
publifanern, zum Erempel mit Herrn 
Lorimer, Gegenfeitigfeit3 - Verträge 
einzugehen, aber fich einen Republitas 
ner, ber nicht bereit3 verfchiedene Grabe 
ber Fachpolitif durchlaufen hat, als 
feinen Stellvertreter und nächften 
Bureaunahbar gefallen zu Laffen, hat 
er boch feine Luft. Er fchaffte die Gtell- 
bertreter = Gtelle ab, und ber gute 
Wharton, ber fich fehon auf den betref- 
fenden meichgepolfterten Geffel hatte 
niebderlaffen wollen, faß in ber Luft. — 
Da er aber dort nicht mohl fiten 
bleiben fonnte, und meil er mittlerweile 
in der Unmwendung ber Kraft fich zu 
faffen etmwelche Uebung erlangt hatte, 
jo finden wir ihn alsbald wieder — im 
Eramen. Nunmehr bemüht er fich um 
eine der befjer bezahlten Sefretärftellen 
im Wafleramt. Sollte er die Prüfung 
wieder als erfter beftehen, jo wird er 
muthmaßlich die weitere Prüfung zu 
bejtehen haben, daß man ihm durch; 
irgend einen Kunftgriff auch biefe 
bequeme Gißgelegenheit entrüdt. In 
ber Voraugficht, daß e8 fo Zommen 
mag, hat Wharton fchon Plähe belegt 
für weitere Eramina, die von derivil- 
dienfi-Rommiffion in Ausficht genom- 
men worden find, und bei denen e3 fich 
beziehentlih um die Befegung der 
Sekretärsſtellen des ſtädtiſchen 
Finanz-Ausſchuſſes, der Kommiſſion 
für Anlegung von kleinen Parks und 
Spielplätzen und der Straßenbahn— 
K Da in dieſen 
Kommiſſionen ſeine Parteigenoſſen die 
Mehrheit bilden, ſo wird der brave 
Wharton ſchließlich doch wohl den 
Hafen erreichen, auf den er ſo unent⸗ 
wegt zuſteuert. 
* * * 

Der ſparſame italieniſche Frucht⸗ 
händler Vincentio Diſſalvo, den hier 
kürzlich ein liſtiger Landsmann mitiels 
des ſog. Koffertricks um all' ſeine Er— 
ſparniſſe begaunert hat, darf ſich da— 
mit tröſten, daß auf beſagten Trick 
ſchon klügere Leute hereingefallen ſind, 
als er. Da iſt zum Beiſpiel unſer ge— 
ſchätzter Mitbürger, der Advokat Jacob 
Newman, ein ſo gewiegter Schriftge— 
lehrter wie man ihn ſtraͤßauf, ſtraßab 
in Chicago nur finden kann. Und doch 
iſt der Herr Newman vor jetzt ſieben 
Jahren einem Kofferſchwindler auf den 
Leim gegangen, ſo ſehr, daß er noch 
heute weinen möchte, wenn er daran 
denkt — nicht, weil die Geſchichte ihn 
ſeiner Zeit gegen 830,000 gekoſtet hat, 
ſondern weil ſie ihm, dem Jacob New— 
man, hat paſſiren können. 

Es war im Februar des Jahres 
1893, da wurde Herr Newman von 
einem Geſchäfts-Freunde mit einem 
netten Herrn bekannt gemacht, der ſich 
L. L. Lamb (deutſch: Lamm) nannte 
und auf mancherlei Weiſe zu verſtehen 
gab, daß ihm das Geſchorenwerden eine 
wahre Luſt ſein würde. Herr Lamb 
gab an, daß er in Afron, D., daheim 
jei, bedeutend mehr Gelb habe, ala fich 
in biefem fleinen Städtchen nubbrin- 
gend anlegen ließe, und er fich deshalb 
unter fundiger Führung fehr gern im 
Chicagoer Grundeigenthums-Geſchäft 
verſuchen möchte. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Herr Newman bereit war, 
die Führerrolle zu übernehmen. Er 
kaufte für ſeinen Freund ein Grund— 
ftüd bei Roby, Ind., das dieſer mit ei— 
ner auf 81000 lautenden Tratte auf 
eine Bank in Akron, O., bezahlte. 
Dieſe Tratte wurde ſpäter pünkilich 
eingelöſt, und als Herr Lamb ſich nach 
einigen Wochen von Newman verab— 
ſchiedete, mit dem Verſprechen bald 
wiederkommen und dann einen größe⸗ 
ren Trakt Land bei Waukegan kaufen 
zu wollen, da hegte Herr Newman für 
ſeinen netten Klienten die größte Hoch— 
achtung. 

* * 

Zur feſtgeſeten Zeit fand ſich das 
Lamm wieder ein. Der vereinbarte 
Landkauf wurde nun gefördert und 
war bis zur Zahlungsleiſtung gediehen. 
Der Kaufpreis war auf $29,000, baar, 
feftgefeßt worden. Das Lamm mar 
begreiflicher Weife nicht mit fo viel 
Baargeld verfehen. Er führte in Ian- 
besüblichen Wertbzeihen außer dem 
nötbhigen Zafchengeldb nur $1000 bei 
fih. Aber er hatte eine Tratte feiner 
Atroner Bant, auf $28,000 lautend, 
Die Einlöfung berfelben machte feine 
Scäierigfei 


rigfeiten, benn Herr Newman 


ber feither verfloffe: | quatre nad; ein Walzer war. 
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mittags wollten beide Herren mit dem | tung. 


Gelde nah Waulegan hinausfahren 
und den Kauf abfehließen-— e3 han- 
delte fich beiliufig um Land, . melches 
inzwifchen bon dem würdigen Dr. Do- 
wie für feine Zionsgründung erworben 
worden ift. Herr Newman batte vorher 
nur noch etwas in feiner Kanzlei zu er= 
ledigen, und dad Lamm mollte ein me= 
nig frühſtücken gehen. Als man fich 
trennte, bemächtigte ſich Herr Newman 
des Köfferchens — das, ſagte er, würde 
bis zur Abreiſe am ſicherſten bei ihm 
aufgehoben ſein. Das Lamm ſchien 
durch dieſe Vorſichtsmaßregel über— 
raſcht und ein wenig beleidigt zu ſein, 
fügte ſich aber und ging. — 

An jenem Tage ſah Herr Newman 
ſeinen Klienten nicht wieder und auch 
für geraume Zeit danach nicht. Er ent— 
deckte aber noch am ſelben Tage, daß 
das von ihm ſo ſorglich gehüteteKöffer— 
chen ſtatt der 828,000, welche er darin 
vermuthete, nur einige alte Zeitungen 
enthielt, die für ihn keinen beſonderen 
Werth hatten, und dazu verſchiedene 
Feldſleine, die er dem Lamm am lieb— 
ſten an denKopf geworfen haben würde. 

Natürlich hat Herr Newman, ſchon 
aus verlehtem Selbſtgefühl, nachher 
Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt, 
um das Lamm aufzuſpüren. Das ge— 
lang auch. Der Hochſtapler wurde in 
Michigan dingfeſt gemacht und dort 
identifizirt als ein Fachmann erſten 
Ranges Namens StonewallJackſon De 
France. Weil der Herr aber auch in 
Michigan Verſchiedenes auf dem Kerb— 
holz hatte, wurde er zunächſt dort pro— 
zeſſirt und bis auf Weiteres imStaats— 
zuchthauſe zu Jackſon untergebracht. 
Sobald er dort fertig ſein wird, will 
Herr Newman ihn nach Chicago kom— 
men laſſen, um ihm eine weitereStaats⸗ 
anſtellung in Joliet zu beſorgen. Wo 
Stonewall Jackſon De France das 
ſchöne Geld des Herrn Newman unter— 
gebracht hat, darüber befindet ſich die— 
ſer übrigens noch heute völlig im 
Dunkeln. 

* * * 

Mit dem heutigen Tage kann die ge— 
genwärtige Präſidentſchafts-Wahlkam— 
pagne füglich als abgeſchloſſen betrach— 
tet werden. Von jetzt an brauchen Die— 
jenigen, welche auf das Ergebniß Wet— 
ten eingegangen ſind, nur mehr inRuhe 
abzumarten, mie die Würfel fallen. 
Man erzählt fich hier in den betreffen- 
ven Kreifen mit vergnüglichem 
Schmunzeln, daß fich eine größere An- 
zahl von Repuhlifanern zu anfcheinend 
für fie ficherer Wettgefchäften haben 
verleiten Jallen, bei denen jie fehr 
Tchlecht abfchneiden dürften. E3 handelt 
fi natürlih um einen Trid. 

Demokraten, die fih den Anjchein 
gaben, als habe die Giegedzuperficht 
ihnen das flare Urtheil getrübt, Tchlu= 
gen den mettlufiigen Gegnern eine dreis 
theilige Weite vor, wie folgt: 

$20, daß A, der Demofrat, fünfzehn 
Stacten aufzählen fann, die eineStin- 
mermehrbeit für MeKinley einberich— 
ten werben. 

$20, daß A fünfzehn andere Staa- 
ten aufzählen fann, die fich für Bryan 
erklären werben. 

$100, daß Bryan bie fünfzehn ans 
beren, bei den erjten beiden Metten 
ein fhon verbrauchten Staaten er= 

ält. 

Die Republikaner, welche auf diefen 
Vorichlag eingingen, faltulirten, daß 
fie vielleicht die beiden erjten Theile der 
Wette verlieren, den britten aber ficher 
gewinnen, aljo mit einem Reingemwinn 
von $60 abjchneiden würden. ber fie 
batten nicht mit der Lift des Gegners 
gerechnet. Diefer warf zwar in die Mec= 
Kinley-Reihe die ficher republifani- 
fchen, aber in die erfte Bryan-Reihe 
nicht bie ficher demofratifchen, fondern 
bie zieifelhaften Staaten. Für bie 
britte Reihe find dann die ald unmwan= 
delbar bemofratifh bekannten Siüd- 
ftaaten übrig geblieben nebjt Colo- 
rabo, Utah, Nevada und einigen ande= 
ren Bryan’fchen Hochburgen im milden 
Weiten. Der findige Bryanite mird 
alfo nur den zweiten Theil der Wette 
verlieren und al3 Lohn feiner Schlau= 
heit $100 einftreichen. — 58, 
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Der Furchtloſe. 


Es war in der goldigen, unvergeß— 
lichen Fuchſenzeit, im erſten Semeſter 
jus. Wir hatten einen Senior, zu dem 
ſich die Füchſe nur mit andächtigen 
Blicken aufzuſchauen trauten. Er war 
berühmt wegen ſeiner Furchloſigkeit. 

Unzählige ſchauderhafte Geſchichten 
von ihm zirkulirten in der kleinen Uni— 
verſitätsſtadt und woben um ſein Haupt 
einen Heiligenſchein. Der Senior war 
ein kleines, gutmüthig ausſehendes 
Kerlchen, dem man ſeine zur Sage ge— 


| 


— 


wordene Furchtloſigkeit nicht angeſehen 


hätte. 


ſium maturirt haiten, konnten uns 
ſchwer darein finden, in dem kleinen 


Rüffel erhielten, beſchloſſen wir, uns an 


Wir, das heißt ich und fünf —B Kröger: 

ner i : 1 h im dämmernden Frühlicht 
Kollegen, die wir an einem Gymna⸗ ihrer Geſchichte befunden haben fön- 
nen nur dann gedeihen, wenn ein grö— 


| ublik — 
Senior einen großen Heiligen anzuer⸗ ßeres Publikum an ihnen ſelbſtthäͤtig, 
kennen und anzubeten, und da mir eis | nr 
nes Tages von ihm einen tüchtigen | UM forſchend theilnimmt. 


ihm zu rächen und ſeine Furchtloſigkeit 


auf die Probe zu ſtellen. 

Wir wußten, daß unſer Senior Par— 
terre wohnte und ſtets bei offenen 
Fenſtern den Schlaf des Gerechten, 


ſtattete, finden ſich einige intereſſante 


oder eventuell auch Bezechten, fchlief. | 
Auf das Hin bauten wir unfern Plan. 
Wir fechd beichloffen bei Nacht bei ihm 


einzufteigen und ein Geiftertängchen um 
fein Bett aufzuführen. Da unfer Se- 
nior befanntlih einen fehr gefunden 
Schlaf hatte, und die N.=er Polizei ob 
ihrer Wachfamfeit bei Tage berühmt 
war, fo ftand uns fein Hinderniß bei 
der Ausführung unfere® Planes im 
Mege. Wie befchloffen, jo gethan. €3 
war eine monbhelle Nacht, als wir fech3 
in dad Linnen ber Unfchuld gehüllten 
Verſchworenen, in die Bude unferes 


Seniors einftiegen, und malerifh um | 


zen anfingen, — mas ed 


fein Bett gruppirien und etwas zu tan⸗ 
— 


de 
un⸗ 
die 


Wir mußten zu energiſ 
Mitteln greifen, und fingen an, unſeren 
Tanz mit dem ſchönſten Wagnerlärm 
iu begleiten. Dies hatte die erhoffte 
irfung. Unfer Opfer wadt auf, 
fohaut fi um, jpringt mit einem Satz 
aus dem Bett, reißt das Leintuch her» 
unter — — — hülft fi) darin ein und 
fängt an — — — mit und zufammen 
um fein eigenes Bett hHerumzutanzen.— 
Einige Augenblide waren mir baff 
bor Ueberrafchung, dann brachen wir in 
ein homerijches Gelächter aus. Ich 
fonnte frei nach Schillet Jagen: „Er, 
ählt die Häupter feiner Lieben und | 
Hat fechfe zählt er fieben!" Nachdem —4 
wir uns ausgelacht hatten, was eine nicht mehr als eine Frau haben. In 
ziemliche Weile dauerte, nahmen mir merfmürbiger Yorm erfolgt die Che: 
insgeſammt unſeren Weg, diesmal der , hließung. Das Mädchen teilt fich mit 
Kürze balber, durchs Fenfter in die — | einem Bündel Palmblätter unter dem 
Kneipe — um dort unferen Senior un- | Arm in 150 Fuß Abftand von ihrem 
zähligemale hochleben zu laffen. Von Zukünftigen auf, und dieſer ſchießt nun 
dem Tage, beſſer geſagt von der Nacht mit einem ſtumpfen Pfeil nach dem 
an, war er auch für uns ſechs ein Hei— Bündel Palmblätter. Geht der Pfeil 
liger. durch dieſe hindurch, ohne das Mädchen 
zu treffen, ſo gilt die Ehe als geſchloſ⸗ 
fen, wogegen nichts aus derVerbindung 
wird, wenn der Schuß fehl geht. Die 
Negritos ſind indeſſen gute Bogen— 
ſchühen, und es kommt ſehr ſelten vor, 
daß ein Schütze ſein Ziel nicht trifft. 
IhrUnabhängigkeitsgefühl iſt ſehr aus— 
geprägt; weder die Spanier noch die 
Malayen haben fie zu unterjochen ver— 
mecht. Aber trotz alledem ſind ſie von 
mildem Charakter und tödten nieman= 
den chne Noth. Mit den chriftlichen 
Eingeborenen haben fie nicht gern et= 
mwa3 zu thun, und dies fan man ihnen 
nicht verdenfen, da fie von diefen viel- 
fahe Mißhandlungen erfahren. Wer- 
ben fie angegriffen, jo vertheibigen fie 
fih tapfer und zerftören das Gebiet de3 
dann, ohne verfolgt werden zu können, | Teindeg ober greifen beffen Derter zur 
eben fo fchnell wieder in ihre — Nachtzeit an. Die Kinder erhalten Na— 
winkel zurück. Dem zu begegnen, habe | men nach Gemwächfen und Jnjetten. Die 
ber Kaifer auf eine Länge von 120 rö= | Negritos können nur biß zehn zählen, 
mifchen (oder etwa 25 bi 30 geogra= | und wenn fie auch im Stande find, die 
phifchen Meilen) Grenzwälle (limites) | eine arbe son der andern zu unters 
gezogen und die Schlupfwinfel ber | feheiben, fo fehlt ihnen doch eineBezeich- 
Feinde durch Lichtung der Wälder vor | nung dafür. 
dem Walle bloßgelegt. Wa3 Domitian — 
begann, haben ſeine Nachfolger Trajan 
und Hadrian weiter geführt. Die 
„Germania“ des Tacitus ift im erjten 
Sahr der Regierung des Trajan (98 n. 
Ehr.), zwei Jahre nah Domitians 
Tod, veröffentlicht worden: fie berichtet 
nur den Beginn bes MWerfes. Hübner 
wendet fich bezüglich des Limes— 
Mufeums an alle Diejenigen, Die 
dauernd ober vorübergehend, mie bie 
zahlreihen Sommerftifchler und Ba— 
bereijenden, in der Lage find, ben 
Spuren der Limes-Forfchung nachzus 
gehen, hier und ba etwas für das 
Lime3-Mujeum Geeignete3 aufzufus 
chen. Was man zu finden hoffen darf, 
find freilich höchttens MWerfftüde und 
Infchriftfteine der römischen Garnifo- 
nen, Ziegel der Legionen und allerlei 
unjcheinbarer Haugrath. . Gräbt man 
tief genug, fo ift auch feinesmeg3 au3- 
gefhloffen, daß mand foftbares Stüd 
Hausrath zum Vorfchein kommt, mie 
3. B. feiner Zeit der Hildesheimer Sil- 
berfund oder der gebiegene Ehren: 
Ihmud eines Offizierd, mie bie 
Lauersforter filbernen Phalerae, ober 
in den Heiligthümern Weihegaben " von 
edlen Metallen, wie bie goldene Schale 
aus Rennes oder die filbernen Weihge- 
jchenfe auß Bernay bei Rouen oder die 
fildernen Reifebecher aus den Schmefel- 
Quellen von Vicarello. Schon jet ift 
die Saalburg mit ihrer Heinen Samm= 
lung bon Mlterthümern ein oft 
befuchtes Ziel der Ausflüge von Wies- 
baden, Homburg, Schwalbach und den 
übrigen Zaunusbädern. Auf Wanbe- 
rungen durch den Taunus fönnen mir 
ben Reften des Limes, feiner Thürme, 
Warten und Kaftelle nachgeben. Noch 
wohl erfennbar find von diefen die 
„Alteburg,” die „Schanze auf der Lib- 
bacher Haide“ an ber großen Lands 
ftraße von Wiesbaden nach Limburg, 
die „alte Schanze“ bei Adolfsed im 
Thal der Yure, in deren Nähe ber 
Name eines römijchen Soldaten Ya= 
nuarius Suftinus in die Felswand ein— 
gehauen tft, der dort wohl die GStein- 
bruchsarbeiten für den Bau des Limes 
und jener Kaftelle geleitet hatte. In 
dem Kaftell von Niederbiber find Refte 
eines filbernen Kohortenzeicheng gefun= 
den morden, auf deren einem Germa= 
nicus dargeſtellt iſt. In ben ger- 
manijchen Provinzen hatte Rom die 
größte Milttärmacht des gefammten 
Alterthums verſammelt, acht Legionen 
mit allem Zubehör, ein Heer von zu 
Zeiten weit über 100,000 Kriegern, fuͤr 
das Alterthum eine enorme Kopfzahl. 
Die durch die Errichtung des Reichs— 
Limesmuſeums in rüſtigem Fortgang 
begriffenen antiquariſchen Forſchungen 
über den Zuſtand, in dem ſich die reich— 
ſten und ſchönſten Gaue unferer alten 


— ed — — — —— 


"dem Fuß flehen bie en Zehen 

wie bei Affen nach * Der 
Kopf, auf dem das Haar in Büſcheln 
wãchſt, ſcheint im Verhäliniß zum Kör⸗ 
per viel zu groß, und nimmt man hier⸗ 
zu noch, daß das Geſicht voller on 
ift, wie man bie3 bei den Affen findet, 
fo. wird man fich leicht vergegenmwärti- 
gen können, daß bieje Zinergmenfchen 
feinen allzu anziehenden Eindrud ma- 
chen. An die Bekleivung ftellen fie fehr 
befcheidene Anfprüche. Der Mann trägt 
einen Kleisten Zappen um ben Leib, und 
ben rauen bient ein Stüd Baumrinbe 
ala Schürze. Die Ehe der Negritos 
ift untrennbar, und ein Mann - barf 


— ç — —— — 
Von Limes. 


Unter dem Titel „Römiſches in 
Deutſchland“ veröffentlicht E. Hübner 
eine iniereſſante Studie über den römi— 
ſchen Grenzwall. Die älteſte Andeutung 
über die Anlage des Limes findet ſich in 
den Schriften des Frontihus, eines 
hochgeſtellten Offiziers der Kaiſer Do— 
mitian und Trajan. Er berichtet, daß 
Domitian zuerſt der ſchwierigen und 
unſicheren Kriegführung gegen unſere 
germaniſchen Vorfahren eine völlig 
neue Grundlage gegeben habe. Die 
Germanen pflegten überall aus ihren 
Thälern und Wäldern zum Angriff 
plötzlich vorzubrechen und zogen ſich 


— Verabredung. — Vertheidiger 
(zum Angeklagten): „Sie können nicht 
weinen? Gut, ſo bedecken Sie nur im 
rechten Augenblick Ihr Geſicht mit den 
Händen, ich bin auch Bauchredner und 
werde für Sie ſchluchzen!“ 

— Offen. — Bräutigam: „Iſt es 
Dir auch nicht zu wenig, daß ich nur 
ein Schuſtergeſelle bin?“ — Dienſt— 
mädchen: „O, durchaus nicht; unſere 
Köchin hat jetzt einen Feldwebel, und 
die hat auch mit einem Schuſtergeſellen 
angefangen!“ 

— Neues „Zeit“-Wort. — „Was 
hat Frau Müller heuer mit ihrem 
Gatten nur ſo viel Zank und Streit?“ 
— „Ach, bei denen weltausſtellert's.“ 


— 


Der beſte Dottor! 


Spezialiſten! 


iBei Nerven⸗, chr o⸗ 

niſchen und fpes 

Mziellen Krauthe i⸗ 

N ten der Männer 
und Frauen. 


Katarrh, Hals: und 
Pungen= Krankheiten, 
Rheumatismus, 
Magenbeſchwerden, 
Frauen « Krantheis 

‚ Nieren: und 
Blafenleiden, Haut: 
'tantheiten, Hämer: 
hoiden und Wfterz 
BER — — £ Krankheiten. 

SKrantheritiun der wianner. wie Verfall, ners 
vöſe Erihöpfund, Nervenſchwäche, WBaricocele, 
fall, nervöje Erfhöpfung, Nervenihmwäce, Varicocele, 
Hndroccle und alle aus der Verlegung der Natur: 
gefege entipringenden Krankheiten werden mit abjo= 
Intem und üumfehlbarem Erfolg behandelt. Konjul: 
tation durheus bertraulih, Static, Hatvanı und 
pr Elettrizität. X: Strahlen: Inter juchung 
rei. Ubjolut Beine Berechnung für ärztliche 
Unterſuchungen und Rath. Seiluigen garantirt. 
MWünfcht Ihr jorefältige, perfüntiche Aufmerkiamteit, 
redhtichaffene und erfolgreihe Behandlung und eine 
volltommene Seiluig für’3 Leben zu mähigen 
Moſten, dann befucht die 


Cuaranty Doctors, 


148 State Str., Chicag». 
Spredhftunden 8.30 VBorm. bis 8 Abends, Mittmod 
und Samitag bi3 9 Uhr Abends. Sonntag VBormitz 
tag von 9 bis 1 Uhr. nor4,8 


— 


Finanzielles. 


Sichere Anlage, 


geeignet für die Eriparnifie Heiner 
Leute, für Kapitaliften, für Wittiwen- 
und Waifen-Gelder. 


Deutſche Reichs-Bonds 


bringen zweimal ſo viel Zinſen wie U. 
S. Government-Bonds, ſind unbedingt 
gut und empfehlenswerth. Die „New 
Nort Life Injurance 60.“ hat über 
FünfMillionen Dollars in 
deutichen Bonds angelegt. Genaue 
Auskunft und Preife auf Verlangen. 
U.S. Government, Deutſche, 
Schwediſche nud Merikanijſche 
Bouds unjere Spezialität. 
An: und Verlauf alter guten Bonds. 
Fremdes Geld, Wechiel auf Guros 
Pa, Yoitanmweiiungen und Mredits 
briete für alle Theile der Welt, Man 
ihhreibe uns deutjc oder engliich. 


Otis,. Wilcox & Go. 


H. Wollenberger, Mgr. Bond: Dept. 


Bank⸗Geſchäft, 


The Temple, 0 Yaicks6. = 


12017°% 


jammelnd und beobachtend, prüfend 


—2-+- — ⸗ 
Die „ſchwarzen Zwerge.“ 


In dem Bericht, welche die Philip— 
pinenlommiffion vor einiger Zeit er- 


Einzelheiten über Negritos, die unber- 
falfcht in ben Provinzen Bataan, Zus 
zon und im norböftlichen Mindanao le 
ben. Ein Theil von biefen bildet den 
GSegenftand der Zivilifationsbeftrebun- 
gen ber Miffionare; der andere Theil 
lebt in ber Nähe chriftlicher Ortfchaf- 
ten, wo die Negitos bin und wieder ei- 
nige Arbeiten verrichten, um Beklei- 
dungsgegenflänng oder andere Dinge zu 
erhalten. Manchmal kann eine rift- 
liche Zamilie ein Kind diefer Zwerge 
faufen, ba3 dann erzogen und ala Die- 
ner benußt mwirb; ift das Kind aber er- 
machen, flüchtet e3 in der Regel in die 
Wälder. Diefe Zwerge, bei denen bie 
Männer dur ar Re Fuß 8 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Eüdsft:Ede LaSalle und Madijon Str, 


Kapital : . S500,000 

Ueberihuf . $500,000 
EDWIN G. FOREMAN, Bräfldent. 

GEORGE N. NEISE, Rajfzer, 


Allgemeines Baut » Geihäft. 


—— — — —, 


OSOAR G FOREMAN, Vite-Brandea 


nſere Sp 


behandeln 
nur 
Krankheiten 
der 
Männer. 


Wir 
kuriren 
um 
permanent 
kurirt 
zu bleiben. 


Wir ſind der Anſicht, daß kein Mann groß und weiſe genug iſt, das ganze Feld der me— 
diziniſchen Wiſſenſchaft und der Chirurgie zu bemeiſtern. Viele Aerzte haben dieſes zu 
thun geſucht, find aber mit Refultaten fonfrontirt worden, welche gewöhnlich enttäufichend 
für fie jeldft und oft unglüdlich für die Patienten ausfielen. Aus diefer Urfache entjchloj- 
fen wir uns, gleich bei dem Beginn unjerer profeffionellen Laufbahn unfere Praris auf 
eine einzige Klaffe von Krankheiten zu befhränten und dafür Kuren zu erfinden und zu 
bervolffommnen. Wir behandeln deshalb nur, was wir abjolut ficher find zu heilen. 
Baricocele (Krampfaderbrud), Striftur, Blutpergiftung, Ampotenz (linver: 
mögen), verlorene Maunncstraft und verwandte Krankheiten und Schwächen der 
Männer. Der Behandlung und Kur nur diefer Krankheiten haben wir die beten Jahre 
unjere8 Lebens geweiht. Lnfere Spredy und Cperationszimmer find mit den neuejten 
Snftrumenten ausgeftattet, welche fo nothiwendig find in der modernen Methode der Pe: 
handlung. Unfere Zeugniffe, profeffionell und finanziell, find von den beiten -Qürgern Chi: 
cagoS und Umgegend, welche von ung furirt und glüdlich geworden find. Wir erfuchen jes 
ben franfen Mann, daß er unfere Methode unterfucht und fich überzeugt. Wir gebrauchen 
feine fogenannten Specified, eleftriihe Gürtel oder andere betrügerifche Erfin- 
dungen, welche jo oft heutzutage angewendet werden. IUnfere Bildung, Erfahrung und 
unfer Gewiflen verdammen alle jolche Duadjalbereien. Wir behandeln jede Krankheit ein: 
zeln und miflenjchaftlich, wir pafien genau darauf auf, und vorfichtig verfolgen wir die 
Symptome mit wechjelnden Medizinen, Durch) jedes Stadium, und wir fegen unjeren guten 
Namen auf das Nejultat. Die Krankheiten, die in unfere Spezialität eınbegriffen find, 
werden unten ausführlicher angeführt und verdienen von Jedem*jorgfältig gelejen zu wers 
den, der medizinische Behandlung braudt. 


Yaricocele (dirampfaderdrun). 


Was auch immer die Urjache von Varicocele jein mag, die jhädlichen Refultate find zu 
befannt, al3 daß fie noch weiterer Ausführung bedürfen. &3 ift genug, wenn wir jagen, 
daß e3 dei Geift bebrüdt, den Körper ſchwächt, das Nervenſyſtem foltert, und zulegt zu 
bollftändiger Erichlaffung führt. Wenn Sie ein Opfer diejes Uebels find, dann erſuchen 
wir Sie, nah unferer Office zu fommen, wir werden Ahnen dann unfere Methode ertläs 
ren. Wenn Sie die Methode verftehen, dann werden Sie fich nicht wuhdern, dak wir in 
den Testen 12 Monaten über 300 Fälle turirt haben. Die Schmerzen hören fofort auf, 
Gefhwulft und Entzündung lafien bald nad. Das angefammelte Blut wird don dei vers 
größerten Venen vertrieben, diefe nehmen jchnell ihre normale Größe, Stärke und Kraft 
wieder an. Alle Zeichen von Srantheit und Schwäche verjchinden, um Kraft, Stolz und 


Mannbarfeit Plat zu machen. 
Striktur. 


Es macht nichts aus, wie lange Sie an Striktur litten, oder wie viele Aerzte Sie ents 
täuſcht haben. Wir werden Sie kuriren, ſobald Sie zu unſerer Office kommen, nicht etwa 
mittelſt Schneiden oder Sondendehnung. Unſere Behandlung iſt neu, originell und voll: 
ſtändig ſchmerzlos. Sie lößt die Striktur vollſtändig, entfernt Hinderniſſe in der Harn— 
röhre. Sie bictet allen unnatürlichen Ausflüſſen Einhalt, beſeitigt Entzündung, reduzirt 
die Vorſtehe-Drüſe, wenn vergrößert, reinigt die Blaſe und Nieren, kräftigt die Organe 
und ſtellt wieder Geſundheit in jedem Theil des Körpers her, welcher durch die Krankheit 


angegriffen iſt. 
Blutvergiftung. 


Weil dieſe Krankheit ſo wirklich ſchrecklich iſt, wird ſie gewöhnlich der König der gehei— 
men Krankheiten genannt. 
damit vergiftet ift, dann drüdt fich die Krankheit durch Eczema, cheumatiiche Schmerzen, 
fteife oder geichtwollene Gelente, tupferfarbene Flede am Geficht oder Körper, Kleine Ges 
Ihwüre im Bund oder an der Zunge, wehen Hal3, gefchtwollene Mandelvrüjen (Tonfils), 
Ausfallen der Haare oder Augenbrauen und zulegt Knochenfraß aus. Sollten Ste dieje 
oder Ähnliche Symptome haben, dann fonjultiren Sie uns fofort. Wenn twir nad) einer 
Unterfuchung finden follten, daß Ihre Befürdhtung unbegründet ift, jo werden wie Ihnen 
das fojort jagen. Aber wenn Ahr Spyitem vergiftet ift, dann werden wir Ahnen das offen 
und ehrlich jagen und Jhnen den Weg zur Wiederherjtellung zeigen. Uırjere jpezielle Bes 
handlung von Blutvergiftung ift thatjächlich das Rejultat eines Lebensjtudimms, ſie iſt 
von den leitenden Aerzten Furopas und Amerikas gutgeheiken. Sie enthält Teine gefähr— 
lihen Droguen oder jhädlichen Medizinen irgend einer Sorte. Sie geht zw. den Wurzel 
der Krankheit und ziwingt die Unreinheiten aus dem Körper. Sehr jchnell verichwindet 
jedes Zeichen und Symptom für immer. Das Blut, das TFleiich, die Knochen und das 
ganze Spitem wird gereinigt und zur vollftändigen Gejundheit zurüdgeführt, und der Pas 
tient ift wieder im Stande, jeinen Verpflihtungen und Vergnügen nachzugehen. 


Impotenz. 


Männer, Viele von Eud) ernten jest die Früchte Eurer vergangenen Sünden. Eure 
Manneskraft ift im Verfall und wird bald vollitändig verjchiwunden fein, wenn Ahr nicht 
bald etwas für Euch thut. Ahr habt Feine Zeit zu verlieren. Nmpotenz, wie jehr viele 
andere Kraniheiten, fteht niemals ftill, entiveder Ihr bemeiftert die Krankheit, oder Die 
Krankheit bemeiftert Guc und füllt Eure Zufunft mit Elend und unbeichreibbarem Weh. 
Wir haben jo viele derartige Zuftände behandelt, daß twir jo befannt mit demjelben find, 
als Ahr mit dem Tagesliht. Einmal von uns furirt, werden Sie niemals mehr mit 
nervöjer Schwäche, erjchöpfter "Lebenstraft, Energielofigkeit, Abneigung gegen Gejellichaft, 
Bedähtnifjchwäce, Nervofität und anderen Symptomen beläftigt, welhe Euch Gurer 
Mannbarkeit berauben und Euch unfähig machen, Euren Gejchäften, Vergnügen und Ver: 
pflihtungen nachzugehen. Unjere Behandlung wird alle diefe Symptome bejeitigen und 
wird Euch wieder zu Dem, was die Natur Euch beftimmte, zurüdführen, nämiicd: als ges 
junder, träftiger, glüdlicher Mann, mit volllommenen körperlichen, geiftigen yalultäten. 


Medizin frei bis geheilt. | 


Mir laden überhaupt folche mit hronifchen Lebeln Behastete nad) der Anstalt eiit, 
die nirgends Heilung finden konnten, um unfjere neue Methode zu verfichen, die als uns 


feglbar gilt. 
Koniultation frei. 


State Medical Dispensary 


76 ©. Madifon Str., nahe MeBiders Theater. 


Dffice-Stunden von 10 Ur Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, und von 6—8 Uhr Abends. 
Sonntags nur don 10—12 llhr. 


— 


Der groie Möbel:Laden! 


„old, 7: 
—— Big Fumilure StoTe 


zu ichr günftigen Bedingungen. 
IENRY SAUER & CO., 


WM.F.LUBEKE 
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Diefe bübihe Goud, in affortirten Yars 5.51 


ben von Belonr nur “ 
Wir baden andere zu 83.75 bi? 835.00 das Stüd 
Kommt und befuht ung. Unſere Waaren fin 

fämmtlih nedeften Styl3 und bocdhmodern. 
1008, miion 


Kohlen! 


"Kauft jeht, Da die Breije iger jteigen 
werden! 
Gronowy &98...... 


Economy Rut...... 183.25 D. Tonne 


Belle Dualıtät Bolles Gewiät. 


ALWART BROS. 


Stadt-Üffice: 402, 215 Dearboruftr. 
coim pe. unp geraddh Brcapı 


172 Balhington Sir., Ede 5th Nive. 
416-418 — MILWAÄUXEE AVENUE — 420-424 
Schauleiftünle, Couges, Parlor-Ausi & 
Geld ı Wir haben Geld zum Berfeihen und Scha ie tühle ouche Parlor-⸗Ausſtattungen 
n jegt gangbare; Zins⸗ 
Trinkt — 
und zurũd mit der Chicago, Milwaulee & St. Baul 
bhene, Gixrpteh 678. 1il,2* 
Geonomy Yump.... 
welcher in der 1893 Solumbia Weltausftellun 


17ot,imX 
Creenebaum Sons, Wir verfaufen die beiten Naaren zu niedrigiten 
on Hand auf Ehicagser Örunds — —— 
zu eigenthum bis zu irgend eimem ER 
verleihen. Kate Sag,didcjen,* 
® . 
Boro-Lithra Wasser 
und fichert Euch eine 

Eifendahn. KRähere Mistunft eriheilt die Wantejbe 
BWoter Ermpang, Thomas Alcn Bor, Bizepräid.ns 
z_ ne ang empfehlen — = 

er altıg ager von guten Roth: 
weinen, barunter ben — , von den bes 
den erfien Breis erhielt. Außerdem enthäl 
unfer Sager bie lichten i 


Bankers, 83 u. 35 Dearborn Sfr. Baargelp: Rreiien. Giierne Bettitellen, Tiiche, Sıüpfe 

Detrage gu den niesrigs 
Behhiel und Sfreditbriefe auf @urona. 

freie Fahrt nad) Wankefha 
und General:Manager, 47 bis 51 Ringie Str. Tei.s 
ften Aeriten jo jehr empiohlenen BLACK ROSE, 
g importirten 
ie jowie ale Sorten Wäiss 
— Ser. 
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Sie fann erblich oder zugezogen jein, wenn das Syitem erft , 
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(Bon Albert Weike) 


Grieshuber:Na, Duabbe, Sie | Roofevelt ift der reine Waifenfnabe da= 


find ja in der alten Gefhichte Jo gut 
bewandert. Wenn bie Bürger im alten 


gegen.*) 
Gr.: Das wundert mid, daß man 


Rom unruhig wurden, maß mar e& | fich da fo fniderig gezeigt hat. Sonft 


doch, was fie von ihren Kaifern ver= 
langten? 
Quabbe: Panem et circenses, 


ift man doc jeßt vor der Wahl ehr 
beforgt, das Mohlmollen folcher Her= 
ten mie Hobo-Bills, Hudle-Berry- 


Das heißt, fie mollten Brot zu ihrer , Dudes u. vergl. fi zu erhalten. 


Nahrung und Schauftellungen zur Bes 
friedigung ihrer Neugierde haben. Die 


römifchen Gäfaren bemühten fich denn | Kähr. 


auch, ihnen Beides zu verfchaffen, und 
die Ruhe war wieder hergeltellt. 

Gr: Na, fehen Gie mohl! 
Gerade fo maden daß aud) 
unfere Xmperialiften. Sie geben 
uns den vollen Dinner-Bail — 
panem — und die BProfperität3- 
parade — circenses. &o lange wir 
una einbilden, genug zu effen zu haben, 
und fo lange unfer nationaler Eigen= 
dünfel durch Entfaltung bon großem 
Gepränge gefielt wird, find wir mit 
unferer Regierung zufrieden. Wir 
find glüclich, wir haben ben vollen 
Dinner-Bail, wir haben die Profperi- 
tätöparabe. Hurrah for the present 
administration! Hurrah for Mc- 
Kinley! 

Lehmann: Um uff ’ne Profpiä- 
tätsparade zu ftoßen, brauchen mir jat 
nich in die Haflifche Ruinen des grauen 
AltertHums rumzuflöbern, jondern nut 
Frit NReutern fein Buch „Dorchläuch— 
ting“ bor die Naje zu nehmen. — 
Sothan, der Großherzog von Medlens 
burg=Streliß war ein jar pradjtlieben- 
der Herr. Genes fcheenen Tages hatte 
er Krach mit feinem Schneider. Er 
ließ fich alfo feine Hausfprechlichen in 
Paris anfertigen und mit ’nen Ertras 
Kurier nach Streli bringen. Nu 
paßte aber zu die neie Hofen det olle 
Schloß nich mehr, und er bejchloß, ein 
neie3 zu bauen. Dazu naturellemang 
braudte er Zimmergefellen, und da e3 
in Strelit bloß zmee von dieje Sorte 
jiebt, fo verfchrieb er fie fich von Ber- 
lin. Die Berliner Jungens forderten 
fünf Neigrofhen den Tag, und ber 
Großherzog zahlte, So wat mar ja 
noch jar nich dajemefen! Fünf Nei— 
grofchen ven Tag! So ’ne Profperität! 
Die Berliner Zimmerjefellen waren nu 
die Leewen des Tages; der Kimmel 
murde nich alle in die Pulle, und 
Abends zogen fe durch die Straßen ber 
Stadt und fangen: „So leben wir, fo 
leben wir!" Nanz GStreliß lief hinter 
ihnen drein. Zum Schluß jing’s 
denn bor’3 Schloß und die Bande 
brilite, det man et durch det janze Her- 
zogihum hören fonnte: „Hurrah für 
Kochen! Hurrah für den Großher- 
zog!” 

Gr.: Reuter verftand überhaupt mit 
föftlihem Humor den politifchen Uns 
berftand zu perfifliten. ch erinnere 
nur an die Rede des Ontel Bräfig in 
Stevenhagen, mo er die ewig neue 
Wahrheit auzfpradh, daß die Armuth 
bon der PVoverteh berfommt. 

Qu.: Und wenn er fich heute am 
Wahlfampfe betheiligte, jo müßte er 
fagen, daß der Wohljtand bon ber 
Profperiteh herfommt! 

; .n Und wo fommt die Profperität 
er? 

Lehm.: Die Profperität hat verfchie- 
bene Quellen. Hier in Chicago zum 
Beifpiel entjpringt fie für die Schwei— 
nebarone aus den Röhren, wo bei MWaf- 
fer raufht, ohne det det machjame 
Doge des pflichttreieften Waffermeterz 
mit Die Wimpern zuden thut. 

Gr.: Und für die Wahlfoloniften in 
der 1. und 18. Ward, die die Lodging— 
häufer vom Bafement bi3 zur Garret 
in biefer Zeit füllen, entfpringt fie aus 
den Wahlfonds der verfchiedenen Bar: 
teien; fie füen nicht und fie ernten nicht, 
aber bei der Parade fahen fie in ihren 
meißen Gemwänbern aug, wie die Lilien 
auf dem Felde. 

Rulide: Altogitter aber find diefe 
Elektſchen-Bums doch nicht eidel. For 
Inſtanz das Martſchen belongt zu ihre 
Dutties, und bei die kommen Ok— 
käſchens kriegen ſie onlie Bier und 
Sändwitſches. Samſtag war eine 
Ekzeptſchen, da hat ihnen die republika— 
niſche Partie Käſch 2 Dollars gegrän— 
tet, damit ihre Proſperiteh mehr nät— 
ſchurell luckt. 

Gr.: Und die unter den Fittichen der 
demokratiſchen Partei in den Hobo— 
Herbergen ſchlafenden Patrioten krie— 
gen gar keine Gelegenheit, etwas zu 
verdienen? 

Kul.: O yes, aber fie haben einen 
dänjcheris Dicapp gehabt. An bie 
neitfchlieping Aurz betiwiehn 12 und 4 
bon’n Sunndäh aufn Mondäh haben 
biefe Helloh-Zittizens in die republifän 
Wahrd rumfniefen und an die Dohr- 
naps bemofratifche Elektfchen-Litte- 
rätfcher mit Weier anfiren müffen.*) 
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Kul.: Rhmen die Kohrts händeln 
diefe Fellohs-Eittigen® mit großer 
Der Dſchödſch Dunne for in— 
ſtenz will Keinen mehr punniſchen, wo 
die Poließ in die Elle beim Grauler— 
ruſchen**) gekätſcht hat. 

Lehm.: Der jute Mann hat Recht, 
janz Recht. Die Welt ſteht nu eenmal 
unter den Zeichen det vollen Mittagfef- 
fels; warum und mofo alfo nich fol 
der arme Deimel von’n folonifirten 
Stimmjeber fich den Keffel fo oft uff: 
fillen Iaffen, bi3 er felbft voll ift? 

©r.: Bei diefer Kampagne hört man 
immer bon dem Dinner-PBail. Xn frü- 
beren dagegen, gelegentlich der Tarif: 
Debatten, immer von dem Material, 
woraus er gemacht wird: dem Weiß 
bleh. Diesmal hab’ ich das Weit: 
bled nod garn icht erwähnen ge= 
bört. 

Lehm.: 38 oo} jar nich neethig, denn 
wenn et der Roofevelt uff 26, und der 
Bryan uff 30, und die Eleineren Zeifter 
ooch uff ſo'n Stider 15 bis 20 Reden 
den Tag bringen, denn fannft Du be- 
rubigt find, daß, Jott weiß, Bled 
jenug jerebet wird! 

Charlie (der Wirth): Lehmann, das 
ift das erfte vernünftige Wort, das Du 
in Deinem Leben herausgeftiegt haft. 
Und wenn bloß in den Berfammlun= 
gen, die [ehließlich ja dazu da find, fo 
biel Mafulatur geredet würde! Aber 
nein, auch hr Kannegießer und Bier: 
politifer brefcht hier Abend für Abend 
leeres Stroh, und ich, alö armer ge= 
plagter Gaftwirth, muß Alles runter- 
mürgen. Wenn jedes Jahr Präfiden- 
tenwahl mär’, fchlöß ich die Bude zu 
und würde lieber Hundefänger. — 

Lehm.: Det beißt, mwenn Du bie 
Civil-Service-Brifung beftehen thäteft, 
mo heitzutaje feen Kinderfpaß nich i3, 
die fcheenen Taje von arrangiren bor= 
ber und Tragen foofen find zu End’, 
jeitdem die Schandthaten de unhei- 
Iijen Luderwig und Konforten zum 
Himmel ftinfen. 

Gr.: Wird auch wohl aus der ganzen 
Unterfuchung nicht viel herausfommen. 

Du.: Ebenfo wenig werben die Das 
men Abdams, Haley und Goggin von 
ber Teacher’ Affociation in ihrem 
Kampfe mit der undergleichlichen Aus- 
a großen Erfolg ha= 

en. 


‚Zehm.: Det i3 nod) nich jefagt! Denn 
die hohe Jeiſtlichkeit will jeßt die Das 
men liebreich unter die Arme jreifen 
jelbjt der Bifchof Spalding hat alle die 
Zrufts und Korporationen in’n Acht 
und in’n Bann erklärt, wo fih von bie 
Steiern driden thun. 

‚Gr.: Sa, es ift auch eine Schande, 
tie wenig bie großen Unternehmungen 
bejteuert find. Unfereiner dagegen muß 
Ichwer blechen; mir fteht das halbeHaus 
leer, aber danach wird nicht gefragt. — 
Bei und heißt e8 einfach: „Berapp!“ 

Lehm.: Ach ja, Du bdreiflödiger 
Hausbefiger mit Deinem Fettanfat von 
die jährliche Miethafteigerung, Du jam> 
merjt nur! — Et iS doc} jar zu grau- 
fam, det Du in diefe Profperitäts-Pes 
riode todthungern follft! 

Kul.: For Speit auf das viele Ge- 
tahke von der Profperität unter der re: 
publifanifchen Yedminifträfchen follteft 
Du ein Zein in Deine emptie Flätts 
anbringen: For rent! Inquire at 
Hanna & McKinley Trust Co, 
Prosper Street and Fulldinnerpail 
Avenue, 

Gr.: Ihr Schlauföpfe, behaltet doch 
Eure Weisheit für Euh. Einen ver: 
nünftigen Rath könnt Yhr ja doch fei= 
nem Menfchen geben! 

Lehm.: Det Tannft Du oo jar nich 
bon uns verlangen. Wir können nich 
Alle Eroderz find! 

Du.: Was hat denn der Groder fo 
Kluges fertig gebracht ? 

Lehm.: Er hat die Demokraten den 
juten Rath ertheilt, in volle Stärke vor 
die Wahlduden zu ziehen, und wenn 
fie wo merfen, det die Wahlbeamten 
mehr Republifaner wie Demokraten 
in bie Lijten inntragen, ihnen einfach 
. zu verhau’'n und rauszufchmei- 

en. — 

Qu.: Das find ja die reinen Haus- 
knechtsmanieren. 

Lehm.: Er hat ja den Beinamen: 
„Der politiſche Hausknecht NewYorks.“ 

Charlie (der Wirth): Das wäre mein 
Mann als Hausknecht! Aber ich würde 
ihn ſo abrichten, daß er aus meinem 


Charlie (ber Wirth): Der Hobo- | Zofale Alles rausjchmeißt, Republita- 
Bil, der morgen® meinem Barkeeper | nerund Demokraten, fobald bloß Einer 


beim Reinmadhen Hilft, war auch dabei, 
Das ift ein „bufter” Junge, fo’n 
„KRöllnfen" mit einer automobilen 
Rebeporrihtung. — Er hat mir er: 
zäblt, daß er für biefe gefährliche Er- 
pebition bloß einen Dollar gefriegt hat, 
Den follt hr jegt mal auf bie demo⸗ 
„tratifehe Partei Ihimpfen hören, ber 


ein Wort von Bolitit anfängt. 

r.: Schäm Did) doc etwas, Char- 
lie, in Gegenwart von Deinen Gäften 
bom Raußfchmeißen zu fprechen! 

Charlie (der Wirth): Ach was! No 
große Rüdficht mit Euch) nehmen, t00’8 
Gas mieber einen Dollar — 
Los dafür! Hier find die Karten! 
Bi 


— F 


Sonn 
Für die Rüde. 

— WeißeWeinſuppe. 2Eß— 
löffel feines Mehl und 6 recht friſche 
Eidotter werden mit einer Flaſche wei⸗ 
ßen Wein und einer Flaſche Waſſer an⸗ 
gerührt, mit Zucker gehörig verſüßt und 
mit einigen Zitronenſcheiben, aus denen 
man die Kerne nehmen muß, in einem 
ausgeſcheuerten Topf über ſtarkem 
Feuer mit einem Schaumbeſen fort— 
während bis zum Kochen gerührt und 
ſchnell in die Suppenterrine gegoſſen, 
in der man etwas Muskatblüthe zer— 
rührt hat. Das Durchkochen bringt die 
Suppe zum Gerinnen. Nach Belieben 
kann man von dem Eiweiß, welches 
vorher mit reichlich Zucker zu feſtem 
Schaum geſchlagen wird, mit einem 
Eßlöffel kleine Klößchen auf die Suppe 
legen und ſolche mit Zucker und Zim— 
met beſtreuen. Man decke die Terrine 
ſchnell zu, wodurch der Schaum gar 
wird. Es wird Zwieback dazu gegeben. 
Die bemerkte Portion ift für 8—10 
PVerfonen hinreichend. 

— Gemüfegurften. Diejes 
freilich etwas meichliche, aber fehr leicht 
zu verbauenbe Gemüfe ift ber Küche be- 
fonders dadurch anzuempfehlen, daß es 


in 4 Stunde zubereitet werden fann.' 


Man fhält die Gemüfegurfen, melche 
bie Dice einer großen Ylafche haben, 
fchneidet fie in fingerdide, lange Stüde, 
wirft ſie in kochendes, geſalzenes Waſ⸗ 
ſer und kocht ſie nicht zu weich, welches 
nur einige Minuten Zeit erfordert. Un- 
terdeß jchmigt man einen Iheelöffel 
Mehl mit einem Stich Butter gelb, 
rührt frifche Milch dazu, würzt fie mit 
Mustatnuß und läßt das Gemüfe eben 
darin burchftoven. Daffelbe erinnert 
an Blumenkohl. Auch fanıı man, wenn 
der Topt vom Feuer gerrommen ilt, et= 
was Ejfig mie bei Salatbohnen durch- 
rühren ober man nimmt zum Durd)- 
ſtoven kräftige Fleiſchbrühe, Muskat— 
blüthe, Salz und geſtoßenen, in Butter 
gelb geröſteten Zwieback. Statt Fleiſch— 
brühe kann auch Waſſer mit einem Zus 
ſatz von Fleiſchextrakt gebraucht mer: 
den. 

Beilagen: Frikadellen, gebratene 
Hähnchen, beſonders auch jedes geſal— 
zene oder geräucherte Fleiſch. 


— Kartoffeln und Aepfel. 
Die Kartoffeln werden eine kleineWeile 
abgekocht, dann mit friſchem kochendem 
Waſſer und Salz gar gekocht und ſaure 
Aepfel, welche geſchält, in Viertel oder 
Scheiben geſchnitten, vom Kernhaus 
befreit und gut gewaſchen ſind, nebſt 
Butter hinzugegeben. Nachdem die 
Kartoffeln und Aepfel ganz weich ge— 
worden, werden ſie fein geſtampft und 
ſollte das Mus trocken ſein, mit Milch 
gut durchgekocht. Es gehört hierzu 
mehr Butter, als zu jeder andern Kar— 
toffelſpeiſe. Wünſcht man dies Gericht 
aber beſonders ſchmackhaft zu bereiten, 
ſo koche man die Kartoffeln allein 
weich, ſtampfe ſie nach dem Abgießen 
ganz fein, rühre kochendes Waſſer, 
Apfelmus und reichlich Butter hinzu 
und laſſe es gut durchkochen. Die 
Schüſſel mit feingeſtoßenem, in Butter 
gelb gebratenem Zwieback dicht beſtreut, 
macht dies Gericht noch wohlſchmecken⸗ 
der und feiner. Man kann zu dieſer 
Speiſe auch etwas geſtoßenen Zucker 
und eine Obertaſſe voll fein geſchnitte— 
nen ausgebratenen Speck, worin eine 
feingehackte Zwiebel gelblich geſchwitzt 
iſt, dazu geben und durchrühren. 

Beilagen: Haſenbraten, Sauerbra⸗ 
ten, Kalbsbraten, Kotelettes, gebratene 
Ente, friſche Rindfleiſchwurſt, friſche 
Schweinswurſt, gebratene Rollen, Pan— 
has, Rouladen von Suppenfleiſch, ge⸗ 
bratene Leber, Hachee u. ſ. w. 

—Ochſen- oder Rind— 
fleifh wie Hafenzubraten. 
Der Mürbraten ift hierzu am beiten; 
indeß farnın auh em Stüd pon 4-5 
Pfund mitten aus der Kluft mie zu 
Beeffteat dazu dienen. Man lafje e3 im 
Sommer in Rüdficht auf die Tempera= 
tur 2—3 Tage, im Winter 5—6 Tage 
alt werben, mwajche und Elopfe e3 recht 
miirbe, driüide e3 wieder in ch und 
fpide e3 in drei Reihen wie Hafen. 
Dann ftreue man etwas feinesSalz da= 
rüber, mache e3 in reichlich Butter von 
allen Geiten duntelgelb, gieße eineTaffe 
frifche Milch Hinzu und mwiederhole dies 
fo oft, al3 die Sauce, welche eine gelb» 
braune Farbe haben muß, eingefocht 
ift, während das FFleifch, feft zugebedt, 
lanafam aber ununterbrochen gebraten, 
häufig begoffen und ganz mürbe gemor= 
ben ift, wobei man auf etwa 2 Stun 
ben rechnen kann. — Ein folder Bras 
ten ift von jehr angenehmen Geihmad. 
Man kann hierbei auf 1 Duart Milch 
rechnen. 


— Bremer Aal-Ragout. 
Der Aal wird gereinigt, in Stücke ge— 
ſchnitten, eine Stunde vorher mit Salz 
beſtreut und vor der Zubereitung abge— 
waſchen. Dann bringt man ihn mit 
kräftiger, ſchwach geſalzener Bouillon, 
ſo daß dieſelbe mit dem Aal gleich ſteht, 
zum Kochen, gibt einige in Stücke ge— 
ſchnittene Champignons hinzu und laͤßt 
den Aal gar werden. Alsdann rollt 
man von Fiſchfarce längliche Klößchen 


auf und läßt ſie höchſtens 5 Minulen 


im Ragout kochen. Zuvor nimmt man 
im Verhältniß zur Quantität friſche 
Eidotter, etwas Mehl, ein Stück friſche 
Butter, einige Tropfen Zitronenſaft 
und ein wenig Muskatblüthe, knetet es 
zuſammen und löſt es mit der kochenden 
Aalbrühe langſam auf, ſo daß es eine 
glatte Sauce wird, die man langſam zu 
dem Aal gießt, indem man durchSchüt⸗ 
teln die Sauce bewegt, um das Gerin⸗ 
nen zu verhüten, und das Ragout eben 
aufkochen läßt, wobei vielleicht noch feh⸗ 
lendes Salz und Zitronenſaft hinzuge⸗ 
fügt werden muß. Die dickliche Sauce 
wird über die angerichteten Aalſtücke 
und Fiſchklößchen vertheilt, mit Kapern 
beſtreut und die Schüſſel garnirt. 
— Pudding von taltem 
Ben aan warm, 
au u geben. 1% Bfund von 
Haut und Sehnen befteiier Ralbebrar 
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Dbertaffe fühe Sabre, 6 Kleingehadte 
Schalotten, Salz und etwas Mustat- 
nuß. Die Schalotten werben in 1 Unze 
ber bemerften Butter gefhämwitt, dann 
2 Eier mit 2 Eplöffel Waffer zerklopft, 
binzugegeben und jolches zu weichen 
Rührer gemadt. Darnad) reidt man 
die übrige Butter zu Sahne, gibt nad 
und nad 6 Eibotter hinzu und rührt 
eö eine —* ſtark nach einer Seite hin, 
wo dann Rührei, Milchbrot, Sahne, 
Muskatblüthe, Kalbsbraten, das nö— 
thige Salz unter ftetem Umrübren hin- 
zugefügt und darauf das zu fteifem 
Schaum gefchlagene Eimeiß burchge- 
mifcht wird. Der Pudding wird in ei- 
ner gut vorgerichteten Yorm 14 Stunde 
gefoht und mit einer Champignon-, 
Krebs oder Araftfauce heiß zur Tafel 
gegeben. Kalt wirb derfelbe mit einer 
Sauce ferbirt, die von einigen hartge- 
fochten, feingeriebenen Eibottern, reich- 
lich feinem Del, Weineffia, Zuder, Ra- 
pern, etwas Senf und Pfeffer aut ge- 
rührt wird, — Für 12—14 Berfonen. 

— Shinteln-Nudein 
Ermangelung von Reisnudeln mache 


man für etma 8 Perfonen von 2 gan= | 


zen Eiern und 2 Dottern einen feiten 
Nudelteisund rollt ihn ganz dünn aus. 
Sobald die Theile troden gemordbeen 
find, fchneibet man fie in Streifen und 
diefe zu Nudeln von ber Breite eines 


Heinen Fingers, focht fie in kochendem | 


gefalzenem Wafler, jchüttet fie auf ei= 
nen Durchſchlag und gießt kochendes 
Waſſer darüber. Dann wird eine klein— 
gehackte Zwiebel und etwas feingeſchnit⸗ 
tene Peterſilie mit einem StückchenBut— 
ter gedämpft, 1 Pfund gekochter Schin⸗ 
ken ohne Fett klein geſchnitten, 6 ganze 
Eier und 6 Eidotter mit 4 Duart didler 
faurer Sahne, einem halben Iheelöffel 
Mustatblüthe und der gebämpften 
Zmiebel und Peterfilie tüchtig gerührt, 
worauf dann ber Schinken durchge— 
mifcht und dies alles mit den Nudeln 
gehörig untereinander gerührt mird, 
Darnach beftreicht man eine Yorm mit 
Butter, füllt die Maffe hinein, betreut 
fie mit Zmiebad und ftellt fie etwa & 
Stunde in einen heißen Ofen. 

Zu borftehenden Nudelfpeifen mer- 
den gute gekochte Zwetſchen oder Aepfel— 
mus gegeben und paßt beſonders dazu 
Kalbsbraten, friſche Bratwurſt (nicht 
lange gebraten) undSchweinskotelettes. 
— Aus der Nudelbrühe können ange— 
nehme Suppen bereitet werden. 


Ehinefifhde Aunftfertigfeit. 


Ein Weltreifender, der die Haupter- 
zeugnifje auf dem umfangreichen Ge= 
biete der chinefifhen SKunftfertigfeit 
fennen lernen will, darf fich nicht da= 
rauf bejchränten, Kanton und Shang- 
bat zu befuchen. Sn dent großen Läden 
diefer Städte findet man zwar ftet3 
eine Menge hübfcher fantoneftjcherSa= 
hen; dafür forgen ſchon die unterneh- 
menden und intelligenten Kaufleute 
aus Kanton, die in ganz Oftafien einen 
guten Ruf haben. Hierbon abgejehen, 
ijt aber die Auswahl nicht gerade ſehr 
reichhaltig. Nur mer eine größere 
Anzahl von Vertragshäfen bereift, bes 
fommt einen, Begriff davon, mie viele 
Millionen von Menfchen fich hier durch 
die mühfamfte und gebuldigjte Arbeit 
in allerhand Kleinfünften ihren Le= 
bensunterhalt erwerben. Im Abend: 
lande mit feinen fteigenden Löhnen und 
feinen wachſenden Bebürfniffen der ar= 
beitenden Klaffe wäre e3 heutzutage, 
jelbft wenn die Gefchidlichkeit vorhan- 
den märe, einfach unmöglich, folche 
Saden zu verfertigen, weil fi ihr 
Preis viel zu hoch ftellen würde. Bei 
dem bedürfnißlofen Chinefen fpielt da- 
gegen Zeit noch nicht entfernt die Rolle 
mie bei und; da fann e3 noch porfom= 
men, daß einer mehrere Monate lang 
ununterbrochen an einem einzigenStüd 
Elfenbein jehnikt und mit einem nad) 
unſern Begriffen fehr niebrigen Preife 
für fein Kunftwerf zufrieden ift. 

Die wundervollen Elfenbeinfchnibe- 
reien der Chinefen haben im Abend— 
lande einen verdienten Ruf. Wenige 
Erzeugniffe ihrer Kunftfertigfeit find 
jo bemerfenömwerth, wie die befannten, 
hauptfählich aus Kanton ftammenden 
fonzentrifchen Bälle aus Elfenbein, 
bon denen biS zu zwölf oder fünfzehn 
ineinanderfteden. Vielen Ausländern 
fam dies jo unbegreiflich vor, daß fie 
glaubten, die Theile der Bälle müßten 
auf geheimnißvolle und fchwer zu ent= 
dedende Weife aneinandergefüht fein. 
Man hat daher wiederholt jolhe Bälle 
ftundenlang in Del getocht, um da3 
vermeintliche Räthfel zu löfen, aber 
vergebend. 3 bleibi alfo dabei, daß 
ein ſolches Kunſtwerk lediglich durch 
mühſeligſte Arbeit entſteht. Man ſcheint 
dabei auf zweierlei Weiſe zu verfahren. 
Die eine iſt, daß der Künſtler in einen 
vollkommen runden Elfenbeinball 
flache, runde Einſchnitte macht. Dann 
ſetzt er an die inneren Ränder der 
Einſchnitte einen Meißel an, deſſen 
ſcharfe, halbkreisförmige Klinge ſenk— 
recht zumStiele fteht. Mit diefemWerf- 
zeuge löft er ganz allmählich die äu- 
Berite Krufte ab. Benor er weiter geht 
und e8 mit einer zweiten Kruſte ebenſo 
macht, wird der innere Ball jorgfäl- 
tig geglättet. Bei der weiteren Arbeit 
werden Pflöde zu Hilfe genommen, die 
man in bie Einfchnitte jchiebt, moran 
grabe nicht gemeihelt wird, damit fich 
bie einzelnen Schalen nicht verfchieben: 
Bei der zweitenMethode bohrt man erjt 
eine Anzahl tegelfürmiger Löcher in 
den Ball, die ji) im Mittelpunfte tref- 
fen, worauf man, bon innen anfan= 


gend, auf diefelbe Weife meißelt. Einen 


Ball von fünfzig Schalen herzuftellen, 
erfordert drei bis vier Monate; der 
Preis ift $12 — $25, je nad) ber Fein- 
heit der Arbeit. Von fonftigen aus El- 
fenbein gefehnigten Sachen find zu er> 
mwähnen: Modelle aus ben, bon 
Schiffen mit Rudern und von ganzen 
Häufern, auf deren Baltonen oft 
—— ſtehen; ſodann Petſcha 
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| hoffe, du wirft deinen Nephritfuh 
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beinfehnigereien wie in ben beireffen- 
den-großen Läben in Kanton. Außer 
Elfenbein benugen die Chinefen noch 
manche andere Stoffe zum Schnigen; 
biefe Arbeit ift eben mie gefchaffen für 
ihre unermüdliche Ausdauer. Holz- 
fchnigereien findet man in mehreren 
Drten, die beiten aber in Ningpo, das 
nicht weit füdlich von Shanghai liegt. 


Aus Bambus, Sandelholz und dem | 
chinefifchen Ebenholz werden dort bie | 


verſchiedenſten Dinge hergeitellt, von 
zierlichen Kleinen Nippfachen bis zu 
ven fojtbarjten, reich verzierten Bücher- 
Ihränfen und andern großen Möbeln. 


Theebretter, Kaften u. drgl. au ges | f 
Ihmwärztem und geglättetem Thon, fo | 
daß man ihn für Ebenholz hält, Hübfch | 
mit Perlmutter ausgelegt, kommen | 
aus Yangtichau, dad am großen u“ | 
real, | 
two biefer bei Tjchingfiang den Yangt- | 
fefiang überfchreitet." Hübfche Silber= | 
jachen liefern Kiufiang am mittlern | 


ferfanal unmeit von der Gtelle 


Dangtjefiang und Tainanfu, Die 
Hauptjtadt von Formoja. Diefe Infel 
ift zwar jebt japanifch, darf aber bei 
unferer Aufzählung gleichwohl mitge- 


rechnet werben. An der Küfte von For: | 


mofa fteht im Sommer mwährend des 
Südmeftmonfums meiftens eine ſtarke 
Brandung, die den gewöhnlichen chi=- 
neitichen Booten, Sampans genannt, 
leicht gefährlich wird. Deshalb hat 
man dort eigenartige Fahrzeuge, um 
den Verkehr zmwifchen den Dampfern 
und dem Lande zu vermitteln. Dieje 
find nicht3 anders als fleine Flöße aus 
ftarfen, leicht gefrümmten Bambusitä- 
ben. Auf dem Floß Steht, an den Maft 
angebunden, ein Trog mit einem Brett, 
auf das fih der befchuhte Europäer 
fegen fann, während das Waffer die 
nadten Tühe des fegelnden oder rus 
dernden Chinejen umfpült. Etwa3 pri= 
mitid, wird der LXejer vielleicht denfen. 
Da3 mag jein, aber ein Catamaran, 
wie ein jolches Fahrzeug heiht, fann 
fiher durch eine ziemlich ftarfe Bran- 
dung fahren. Allerliebfte, aufs feinjte 
in Silber gearbeitete Modelle von Ca= 
tamaran3 befommt man in Tainanfu. 
Syn dem Formofa gegenüberliegenden 
Detragshafen Amoy macht man aus 
dem befannten NReispapier fünftliche 
Blumen von erftaunlicher Naturtreue. 
Das Reispapier follte beifer Mark- 
papier heißen, meil e8 aus dem Marfe 
der in Yormofa wie in der Provinz 
Yünnan auf dem jumpfigen Boden 
wachſenden Aralia Papyrifera herge— 
ſtellt wird. Allgemein bekannt ſind die 
kleinen Gemälde auf Reispapier, die 
meiſtens aus Hongkong und Kanton 
kommen. Ihre leuchtenden Farben 
fallen jedem, der ſie ſieht, gleich in die 
Augen, ohne je zu grell zu wirken. Der 
Grund hierfür iſt der, daß ſich die 
weiche, ſammtartige Oberfläche des 
Reispapiers beſonders gut zur Auf— 
nahme heller Farbentöne eignet. Der 
Nachbarhafen von Amoy, Swatau, iſt 
berühmt wegen ſeiner ausgezeichneten 
Zinnwaaren. Die dort gemachten Do— 
ſen für Thee und Tabak erfüllen ihren 
Zweck, die im Frühling ungemein 
feuchte Luft Südchinas abzuhalten, in 
muſterhafter Weiſe. Man kann eine 
ſolche Doſe, wenn ſie noch nicht allzu— 
lange gebraucht iſt, am Deckel hängen 
laſſen, ſo genau paßt dieſer ohne irgend 
eine beſondere Schlußvorrichtung auf 
den untern Theil. 

Wenn von Lackarbeiten die Rede iſt, 
fo denfen die meiftenMenfchen dabei an 
japanifhe Waare. Dort wird davon 
jeßt allerdings weit mehr heraejtellt, 
ala in China, obgleich die Japaner 
diefe KRunft von den Chinefen gelernt 
haben. Gie übertrafen dann jchließ- 
lich ihre Zehrer, jodaß diefe wieder von 
ihnen lernen fonnten. Sn einigen Or= 
ten ift dies auch gefchehen, 3. ®. in 
Ningpo, vor allem aber in Futfchau, 
deffen Zadarbeiten von Kennern den 
beiten japanifchen gleichgeftellt werben. 
Bon der bis in’3 18. Jahrhundert vor 
Ehriftus hinaufreichenden und zeit- 
meife jehr blühenden Bronzefunft ift 
jet nicht mehr viel Rühmens zu ma= 
chen, da fie fajt völlig zu einer ſklavi— 
jhen Nahahmung alter Worbilder 
berabgefunten ift. Alte chinefifcheBron- 
zen find au im Lande felbft jehr 
theuer. Zudem ift große Vorficht beim 
Ankauf anzurathen, weil viel Schwin— 
del mit diefen Sachen getrieben mird, 
Shliehlid. noch ein paar Worte über 
das Jade oder Nephrit genannte Mine- 
tal, dad die Chinefen außerordentlich 
fchäten, während die Europäer nicht 
bejonderes daran zu finden vermögen. 
Man kann einem Chinefen faum eine 
größere Höflichkeit erweifen, ald wenn 
man bon feiner „Nephrittochter” oder 
bon feiner „Nephrithand“ fpricht. „Ich 
in 
Bewegung feten,“ ift die Form einer 
jehr höflichen Einladung, wenn Je— 
mand einen quien Befannten bei fich 
zu fehen wünjht. Nephrit wird in 
manden Gegenden ber Erde gefunden, 
weshalb e3 bei der ungemeffenen Ber: 
ehrung der Chineſen für dieſes Mine— 
ral nicht wunder nehmen kann, daß 
man wiederholt Verſuche gemacht hat, 
Nephrit nach China einzuführen, aber 
immer vergebens. Die Chineſen wollen 
nichts von der fremden Waare wiſſen 
und behaupten, kein ausländiſcher Ne— 
phrit komme dem ihrigen gleich, der 
hauptſächlich in den Bergen der Pro— 
vinz Yünnan gebrochen wird. Das 
Mineral iſt gewöhnlich von grünlich— 
weißer Farbe. Jedes Weib im Reiche 
der Mitte ſehnt ſich danach, wenigſtens 
Ohrringe und Armbänder aus Nephrit 
ihr Men zu nennen; aber auch die 
Männer tragen Daumenringe und 
Armbänder von Jade. Außerdem wer⸗ 
den Haarnadeln, Vaſen, Szepter, Pet⸗ 
ſchafte, Amulette und andere Dinge da⸗ 
raus angefertigt. Die Naphitläden, 
die es in jeder Stadt gibt, machen im⸗ 
mer einen beſonders ſaubern Eindruck. 
Auch der Fremde, dem die 
geforberten Preis meift 


meiftens nicht —* Fake Vertretung ber ier 
Davor ftehen, um: ekschäntngen = 
mmen» un aBL@DM) don daktenacı -ner Stu 
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Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 
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Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Oel 

Hamburger Tropfen 


Sie erſparen Geld. 


Gefährdungen im Kindesalter in 
Deutſchland. 


In den „Jahrbüchern für National⸗ 
| ötonomie und Statiftit“ in Deutjc- 
| Iand veröffentlicht der Berliner Stati- 
‚filer Herr Dr. ©. Heimann eine Un- 
'terfuhung über „tödtlihe Verunglü- 


i2o 


| dungen im Kindesalter“, melche eine | 


| Fülle bemerfenämerther 
| enthält. Wir theilen nachfolgend die 
wichtigjten Angaben mit. 


Sin den Kahren 1897—98 bildeten 
| die verunglüdten 7380 Kinder im Al- 
| ter bis zu 15 ahren 28 Prozent aller 
in 
Ten maren 4698 alfo beinahe 
| Drittel Knaben und 2632 Mädchen. 
Ertrunfen waren 2610, verbrannt oder 
| verbrüht 1479, überfahren.840, ge= 
| ürzt 653, erftidt 555, erfchlagen 315, 
| vergiftet 1151 und 3727 auf andere 
oder unbefannte Weile verunglüdt. 

Dap fo auffallend viele Kinder ertrin- 
fen, ift nach der Anficht des Verfaffers 
ı außer auf den Mangel an Gemandt- 
heit im Schwimmen vielleicht auf die 
beträchtliche Schwere de3 findlichenfto= 
pfes im Verhältnif zum Körpergewicht 
zurüdzuführen, meil daburd der 
Schmerpunft verlegt und der Unter 
gang des im Wafler Befindlichen her- 
beigeführt wird. Bon den ertrunfenen 
Kindern waren faft drei Viertel Kna= 
ben, ungefähr 25 Prozent berfelben, 
meift ältere Kinder, ertranfen beimBa= 
'den. Auch an Verbrennung ftarben 
recht viele Kinder. Yyür die Knaben 
fommt wejentlih nur da8 Lebensalter 
vom Ablauf des erften bis fünften 
Ssahres in Betracht, während aud) äl- 
| tere Mädchen noch) häufig in dieferWei- 
ı fe das Leben einbüßen. Ohne Zmei- 
fel ift hier Die häusliche Ihätigfeit, 
! beim Feueranmaden im Kochherde, im 
Ofen etc., zu ber auch fehon jüngere 
Mädchen vielfach herangezogen mer 
den, von Einfluß. Durch Verbrühung 
famen 727 meift ganz junge Kinder 
um das Leben. — Der Häufigkeit nad) 
fteht unter den Arten der Verunglü- 
dung im Kindedalter nächft den Ber- 
brennungen da3 Weberfahrenmerden. 
| Naturgemäß find dieferGefahr weſent⸗ 
li Kinder, die fhon laufen fünnen, 
alfo über zwei ‘ahre alte, ausgejeßt. 
Bon den auf derartige MWeife Verun- 
alüdten maren 68 Prozent Knaben 
und 32 Prozent Mädchen. Auf das 
| VBormwiegen erjterer wirkt vielleicht de— 
ren Wildheit mit ein. Am häufigften 
| führten Laft- und Gefhäftswagen al- 
ler Art die tödtlichen Verletzungen 
herbei; 69mal ift die Straßenbahn ge= 
nannt (davon 27mal mit eleftrifehem 
Betriebe), viermal Omnibuffe, einmal 
ein Radfuhrmwerf. Durch die Eifenbahn 
| wurden 65 Kinder getöbtet, darunter 
piele Kinder von Bahnmärtern. Etwas 
| geringer mar die Anzahl ber dureh 
| Sturz verunglüdten Kinder. Von den 
ı 653 Fällen gehörten 66 Prozent bem 
| männlichen und 34 Prozent dem meib- 
| Tiden Gejchlete an, 189 Fälle waren 
durch Sturz aus dem Yenfter herbeige- 
führt. An Erftidung gehen ganz Kleine 
ı Kinder mwejentlich häufiger als ältere 
| zu Grunde, meil fie fich den das Leben 
bedrohenden Schädlichkeiten (Rauch 
etc.) weniger leicht entziehen können. 
| Bon diejen Kindern erftidten: im Bet- 
te 125, im Rauche 111, durch Gafe 83, 
| dur verfchludte Gegenftände 104, 
dur Verfchüttung meift beim Spie- 
len in Gruben 52. Bei 19 im Bette er> 
| ftidten Kindern findet fich die Angabe, 
im Schlafe von der Mutter erbrüdt. 
| Der Gefahr, erfchlagen zu werben, find 
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dieſer Zeit Verunglückten. Von die-⸗ —3 — —— 
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Thatſachen 


| Kinder in meit geringerem Maße aus: 


| gejegt, al3 Ermachjene in ihrer beruf: 
lichen Ihätigfeit: E3 waren bon den 
auf diefe Art verunglüdten 315 Kin- 
| bern 3 (233) männlichen Gejchleht3. 
| Unter den verjchiedenen Arten der Ber: 
| unglüdfungen find Vergiftungen ver- 
ı Bältnigmäßig häufiger bei jugendlichen 


als bei erwachfenen Berjonen. alt die | 
ı Hälfte der jo verjtorbenen Kinder war | 


| im Alter zmwifhen 2 und 5 Jahren. 


| Durd) Effen von giftigen Pilzen famen | 


17 Kinder um das Leben. Nach Jnjeks | 
| tenftich ftarben 29 Kinder, infolge von | 


| Bi toller Hunde 6, infolge vonScdlan- 


genbiß 3, Schußwunden führten 78 | 


Mal das tödtliche Ende herbei, dabei 
handelte e3 fih 45 Mal um Knaben 
über 5 Jahre, 9 Mal um jüngere Knas 
ben, 24 Mal um Mädchen. Zum grö- 
| Beren Theile hatten die Kinder mit dem 
Gewehre oder Revolver ihres Vaters 
u. f. mw. gejpielt. An Stid-, Sähnitt- 
munben, 
| Blutvergiftung ebenfobiel. 
find 5 Kinder, 


ben 1058 Berjonen, welche in ben bei=- 
ben Berichtjiahren dur Morb umd 
Leben gefommen find, waren 242 Kin- 


Berblutung ftarben 57, an 
Erfroren 
durch Blitz erſchlagen 


37, vom Sonnenſtich befallen 32. Von bie Thatfache bes Mörbes häufig nicht 
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PBatent:Medizinen zu Taufen. 
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-Malted Mitt, die 50c-Größe . . 
Malten Milk, die 1.00:Größe . 
Maltevd Milt, die 3.75:Gröfe . 3.00 
Neftles Kindermehl . » x. . 38€ 
Naines Eelery Compound . „ » „ 750 
90008 Sarfaparilla . . 2. « + 750 
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Brieflie Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
langen Sieunfere Preife für irgendwelde in unſer Fach einjhlagende Artikel, 


Jetzt iſt die Feit 


Rutzen zu ziehen aus der berühmten Bepandiu 


Schützt und fräftigr den Körper gegen bie plößlie 
Ken Wechjel, die in bdiejer Jahreszeit ftatifinden. 
Shüst Eud) gegen die Unbilden undSchneeftürme Des 
nabenden Winters. Ein leichter Hnften oder Shwäde 
der Lungen oder Qungenröhren fol nicht vernachläfige 
werden, damit er nicht duch den plöglichen Zemperen 
turwegiel in ein unbeilbares Leiden breitet. 
Reine Nahreszeit erfordert mehr orgfelt un 
Aufmerkjamteit bei allen Rrankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, aid bie ge= 
u kein ——— wird je 
Hnell, radikal und grünrfih ale Spuren biefen 
Rrankbeiten aus dem Körper entfernen als bie, ans 
gewandt don dem berühntten chinefiichen Arzt Gea 
Bo Ehan, deilen — wunderbare 
Geltungen von fheinbar hoffnungslofen Fällen bes 

and in Grftaunen verfegen. Gie waren eine 
Offenbarung für den ärztliden Stand fowahl wie 
für das Wudlitum, und Taufende bezeugen täglich 
ihre großen Morzüge — Xaujende, die von enberem 
Werzten ais abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Dieje Mittel find-in Ebina jeit urbentligen Zeiten 
im Gebraub; fie find feine Erperimente, denn fie 
aben die frirchtbarfte und geiundefte Nation ges 
haften. Da fie rein begetabiliih find, wirkten fie 
niht nur als Arznei, fondern au als Nahrungs 
mittel und ftärken. und fräftigen 


1 o 2 ane, den frauen u Rindern 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten und alle der= 
alteten und Tomplizirten Leiden jeder Urt, bie vom 
Underen als unbeilbar erklärt morben waren, Spredt 
bor und jehet_ die Taufende_von Zeugniffen von 
mohlbefannten Leuten, denen Gefundheit, Leben und 
Glüdjeliafeit wiedergegeben wurde dur Die Mittel, 
melche die Natur fo reihlih für das Mohl Der 
Menichheit gefchaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das fhählin If, gehört zm 
diefem Bebandlungsivitem, das nd als ein folder 
Segen für die Kranken _und Leidenden von Gbicage 
und des umliegenden Landes erwiejen hat, feii 3 
burch diefen berühmten Spegialiften bier ein eführt 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis e8 au fpät it, fons 
dern fommt und unterfucht fofort. Kommt mit ben 
te und hronifhen Leiden und fihert € 
eine ebrliche und mwiflenfchaftliche — 52* was 
fiir Euch thun läht. Er ermedt teine falihen Hoff: 
nuneen und macht feine faljchen Berfprechungen 
fondern gibt Euch feine ehrlide Meinung, 
für Euch tbun läkt, und eine — Garantie 
alle, d 
Ft Spe 
Niedrige Preife mährend diefes Monats für 
Die wegen Behandlung borfprechen. Werft Euch bie 
neue Adreffe feiner aroßen und hübihen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothidhild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Yuswärtige 
Batienten folten Briefmarke für Fragebogen fhiden, 
BSeilung brieflih aarantirt. 


Schwade, uervöſe Perjonen, 
— 


eblagt von — Errõthen, Zittern, Herze⸗ 
lopfen und ſchlechten Träumen, erfahre» zus dem 
Jugendfreund“ wie einfach und biilig Geſchlecht· 
Braun eiten, Folgen der Zuge 

aderbruch (Baricocrle), erfhdpfende 

andere marf- und beinverzebrende Leiden, jünell 
and dauernd geheilt werben fönnen, — neues 
beilverfahren. — Au ein Kapitel über ütung 
ju großen Rinderfeger:d und derem jplimme Folgen 
enthält diejes lehrreige Bud, neuefte & 

: 25 Gents Brief 
berfiegels berjandt wird von der 


lage nad Empfang don 
PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 
...Massage... 


Die neuefte Art der Behandlung der Meffege:Ent, 
don den Uniderfitäten in Berlin und Wien als * 
bringend klaſifizirt, wird von einem aus Deut 
bier eingetroffenen jungen Arzt behandelt. Alle jene 
Damen:undHerren, jung oder alt, bie mit Blut: aber 
—— behaftet, Rheumatismus ieitenb 

’ ’ 


einer dauernden Heilung in jebem 
Überrimmt. Ronfultation if immer 


Massage, 


Walferbehandlung, _ 
Schwed. Heilgummafik, 
&lektrizität. 


Madsen’s Institut, 
gter Stock, Schillergebäude. mifafo—9bz 


— — — — — 


— 


ten u. unnatürlichen Entleerungen der Harn: Dr io 
Beide Beihledhter. Bolle Anweifungen wi 
je: Breiä 81.00 Merktauft von-®. ©. Stahl 
Empfang bed Preifeß per Erpreh ver 
e: E. L. Stahl D 


ba,jon, 
WORLD’S MEDIGAL 
msn 
INSTITUTE, 
4 ADAMSSTR., Zisamer 00, 
gegenüber der Yyaiz, Dezter i 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene Sy 
iften und betrachten e8 ald sine Ehre, idre leidenbew 

itmenicen jo jnel als möglich von ihren 

ie heilen grüändbg unter Garda 
iten der Mä 


m 
uativnöfidrungen ohne 
ration, Hautkrankheiten, Holgen 5. @el 
beiledung, verlorene Mannbarfeit 1e. Opera 
tionen don erfter Klaffe Operateure ale : 
von Brüden, DB, n, 
Ehren ranfheitem) ı. Konfultirt uns bebor a” Bein 
zat — a plaaiten wit Vatienten i umfer 
> t rauen dom 
Baur) behandelt.“ Behandlung, infl. —— 
nur Drei Dolars 
den Monat. — ——— Died aud.— Stunden 
gi Ubr Diorgens Bid 7 Uhr Übendä; Gonutags 10 2 


weit hinter der Wirklichkeit zurüd,, weil 
erwiejen werden fann. — 


— Mibperftändniß.— General (zum 


der unter einem Jahre, 39 zmifchen 1 | Refervifien Viktor Herzhaft): „In wer = 


und 5 Jahren, 46 zwiichen 5 und 15 | der Compagnie find Sie?" — 
 Baft: „in Compagnie mit Mofes 


n alt. Die Erklärung für bie 
Alter3- 


* 
* 


die bar 


P 


— 


Siudent (mi 
PILIIE TIP 1. u 
Er 3 ’ = 





* Hz — — 
a a a 
#4 8 

* 


_. Bonntagpoft, Chicago, Sonntag ben 4. November 1900, 4 | er | 


* —J ae . — — 
© - &uropäide Rundſchau. | Haus gebrachte Hilfämeichenfteller Gras | Rademader dor i | are | — — 
J BR. —— Koi —* on ——— ee DR zo vefetfabrit ——— — ——— it * —* EN —— ——— 
Yrovinz Brand urg · n ſeiner Wohnung abzuwenden. —8* raus 1 ahte,| Karla x - ) Steuereinnehmer Röfer 5 t 
— erhängt, zuv ei „ ; ein Dampfteffel im Gericht von 100 | ber ubelbräutt + ne ruhe. Im benachbarten ewohnte 
arena ai nina ae a | ih grmit, Suman | rn Bra Et „ah I a a 0 
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ftellvertretenber Norfigender des Pro= | 309 man die Reiche des 76 Jahre alten Flammen. eine —* Unglüdliche hinterläßt 2. ee Sebaftian Schmid vom Leibe gerifjen; auch erlitt er fon- ‚ man noch nicht, doch foll Eiferſucht 
pinziallanbtages bet Provinz Bran⸗ Arbeiterd Dito Riemann. Spaden. In einem Heuhaufen | Ha Kiniflen. ie in nothdürftigen Ber: bar not —* ein Schachtes (Oſt⸗ ſtige ſchwere Verlegungen, ee „Weibervolt“ im Spiele ſein. 
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Aueh gelangt, daf; Deimner im | bafı er eine Gehirnerfhütterung erlitt ringen“ überfahren und jeher verlegt | gen ift das Wohnhaus des Modelttifc- | 979 Neppl aus Rehberg geftorben. beſchränkt. Sr 
Be gegen ——— am Kopfe Gleimiß. Gin großer Einbrud$- worden. FE Friedrich Buffe. Naila. Wegen Kaffenbefetten Eppftein. Dur einen mil | deſterreich · Anngarn. 
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Die Mode. 


Die abftechenden Blufentaillen blei- 
ben beltebt; man verfieht fie mit Bier: 
nähten, Durchbrüchen, Fältchen u. T. 
tv. Für elegante fhmarze NRöde hat 
man ZTaffet mit ornamentalen Duch- 


brüchen aus Clunyſpitze und Schnur⸗ 


Fan ober weichen, gemufterten Taf- - 


et mit eingewebien Gazedurchbrüchen. 

Neu ſind auch feinkörnige, einfarbig 
wirkende Seidengewebe in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Farben wie Weiß-Roth, 
Roſa⸗Roth u. dergl. Ball⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftskleider ſchmückt man mit vollen 
Tüllecharpes, die von der linken Seite 
der Bruſt unter einem Blumentuff her⸗ 
abfallen und etwa in KHniehöhe noch— 
mals mit einem ſolchen befeſtigt ſind. 
Auch die Prinzeß⸗- und Empireformen 
ſind für jüngere Damen beliebt, letz— 
iere mehr für Haus⸗ und Geſellſchafts⸗ 
toiletten. Prinzeßkleider aus Tuch 
y. ſ. w. verbindet man für die Prome- 
nade mit kurzen, ganz aus Pelz herge— 
ſtellten oder mit Pelz beſetzten Bolero— 
jäckchen. 

Die Vorliehe fir abſtechende Taillen, 
Jäckchen, Einſate ü. ſ. w. hat natürlich 
eine Menge von Neuheiten in dazu ge- 
eigneten Stoffen hervorgerufen. Be— 
ſonders beliebt dafür find Phantafie- 
mufterungen au Sammet auf farbi- 
gem Satin, atlasartigem Sammel» 


ober fchottifchem Seidengrund, fouta= 
cheähnlicde Sammetmufterung auf Yel- 
lem und Belingftreifen auf geripptem 
Untergrund. Yerner verwendet man 
velours panne im türfifchen und per- 
ſiſchen Geſchmack, gepreßten Sammet 
und moirirte, carirte und geſtreifte 
Seide. Die letztere in den verſchieden— 
ſten Farben hat oft zierlich gewebte 
Durchbruchmuſter. 

Ebenſo verſchieden wie die Stoffe 
ſind auch die Beſätze. Neben den brei— 


farbig grauem Wol- oder Seibenftoff, 
ben ein ebenfo breiter Bolant von gelb- 
licher irijher Guipure bebedt. Als 
Zaille dient ein Inapp anfchließendes 
Schoßjäckchen von hellgrauem Tuch mit 
Verzierung von gelblicher Guipure, 
graufeibener Kurbelftiderei und weißen 
Steppnähten, veffen vorn zu drei Eden 


berlängerter Scho3 Hinten in Bogen 
ausgezadt ift. Dem Rande des rechten 
Vordertheils find Batten angefchnitten, 
in denen die Anopflöcher für den 
Schluß mit Kryftalltnöpfen angebracht 
find. Krausfallende breite Rever3 au? 
grauem, weiß burchftepptem Sammt 
begrenzen den Auafchnitt der Jade, die 
mit einem Lat und Gtehfragen aus 
grauer Seide verfeben ij. Den Rand 
der Yade und der Nermel wie der Re: 
ber3 jchließt eine Tchmale Kurbelbor- 
büre und darüber glatt aufgenähte 
Guipurefpite ab; über den born mit 
weißer oder blauer Gravatte gefhmüd- 
ten Stehfragen fällt ein weißumtande- 
ter Tuchfragen. Hierzu ein lichtgrauer 
Tilzyut mit Straußfedern und Rofen. 

Sehr gefhmadvol ift das Kleid aus 
pflaumenblauem Tuch, veffen Rod, Fi: 
gur 2, jich Hinten erft etma 8 Zoll un- 
terhalb des Taillenabfchluffes in eine 
Zollfalte legt. Schmales Sammetband 
garnirt den Rod und endet vorn mit 
fleinen Schlingen - unter emaillitten 
Knöpfen. Reich verziert ift die Taille, 
die fich vorn über einem pliffirten Ein- 
fat aus hellerer Seide öffnet und mit 
gleicher Geide bekleidete, von Knöpfen 


teren und fchmäleren fchmarzen und | 


farbigen Seiben- und Mohairguimpen, 
den Buffen- und Ziehligen, den ver- 
fchiedenften Trefien- und Perlenborten 
finden wir Applifationgbordüren von 
Seide, Sammet, Tuch u. dergl. Ferner 
fhmarze Krimmerbefäge, glatt ober 
mit abjchließender Verfohnürung, volle, 
farbige Plüfchftreifen und anderes 
mehr, jo daß fich dich die mannigfal- 
tigften Zufammenftelliingen eine große 
Dielfeitigkeit erzielen "Täßt. 

Haus» und Befuchstleider arbeitet 
man gern mit Kleinen, oft abjtechenden 
Bolerojädchen, mit [piken oder paffen- 
artigen Einfäten, breiten Gürteln, 
Bretellen und anderem mehr. Wie die 
Yädchen find auch die Aermel außeror- 
bentlich variationzfähig, denn während 
bie Mode für das englifche Kleid fait 
ohne Ausnahme den Aermel fchlicht ge⸗ 
ftaltet, entmwidelt fie darin bei andern 
Zoiletten eine jehr große Vielfeitigkeit. 
Bei abjtechenden Einfäten verbindet fie 
oft mit dem unten halbmweiten Aermel 
einen Eleinen, eingejehten Unterärmel 
aus dem Stoff des Einfahes, fo daf 
das Arrangement wie ein Jädchen mit 
Blufe wirkt. 


Auch bezüglich der Röde ift die Mode 
fehr vielfeitig, Der faltenlos die Hüf- 
ten umjpannende Rod ift ebenfo mo» 
bern wie ber nur theilweiß oder in jos 
genannteBauernfalten geordnete. Man 
wird bier natürlich immer das Mate- 
rial, aus dem bas Kleid gearbeitet ift, 
in Erwägung zu ziehen haben. Wäb- 
rend man bad weiche, ſchmiegſame 
Tuch jelbft zu Bauernröden verarbei- 
ten tann, wird fi für Homefpun und 
Zibeline nur ber glatte, oder ber Hinten 
mit breiter alte, fomwie ber mit nad 
innen gelegten alten gearbeitete Rod 
empfehlen, Will man ben Rod elegan 
ter außftatten, jo fann man bied buch 
Abgrenzung eined Worberideilö nber eis 
ner Zunifa thun. 

Der elegante Anzug, Figur 1, bat 
einen Rod ‚aus gejtreifte 
Woll- oder Geibenfoff, 

fen außgefchnitien und mit 


=.| und andrerfeits die 
keit der Italiener befi 


gehaltene Aufſchläge hat. Auf den Ein— 
ſatz legt ſich eine hinten in der Mitte, 
ſowie vorn nur an den Rändern geſtick⸗ 
te Tuchpaſſe. Ein gleichfalls geſtickter 
Ueberfalltheil ſchmückt den Stehkragen, 
der wie der Gürtel aus dunklerem 
Sammet beſteht. Außerdem ziert die 
Taille, wie erſichtlich ſchmale Stickerei 
und Sammetband. Die Garnitur wie— 
derholt ſich auch auf den Aermeln, de— 
nen hellſeidene, mit Tuchmanſchetten 
abſchließende Unterärmel eingeheftet 
ind. 

Schwerer, marineblauer Eskimoſtoff 
iſt zu dem hübſchen, überaus kleidſa— 
men Winterpaletot, Figur 3, verwen⸗ 
det, der ſich beſonders für jüngere Da— 
men eignet. Er iſt hinten eng anlie⸗ 
gend, vorn halbanſchließend gearbeitet 
und mit Patten bildenden Garnitur— 
ſtreifen, ſowie ſchönen Knöpfen in Alt— 
gold ausgeſtattet. Revers und Umlege⸗ 
fragen find bis auf einen 2 Zoll brei- 
ten Rand von gleihem Stoff mit 
cremefarbener Geibe belegt und mit 
Ihwarzem Sammetband in verfchiebe- 
ner Breite garnirt. Höchft apart find 
die Aermel mit den angefchnittenen, 
mit Goldfnöpfen gefhmüdten Patten, 
die mit Stoffitreifen umranbet find. 
Den Hut aus Ihmarzem Geidenfam- 
met, der an ber linfen Seite aufgebo- 
gen iſt, ſchmücken ſchwarze Straußfe— 
dern, die an der rechten Seite den Kopf 
umgeben und ſich links über denſelben 
legen; unter der Krempe ſind daſelbſt 
Sammetroſetten mit Straßſchnallen 
angebracht. 

Das hübſche Kleid aus hellgrauem 
Wollenſtoff, Figur 4, zeigt die jetzt ſo 
beliebte Garnitur aus ſchmalem, 
ſchwarzem Sammetband; dieſes endet 
an dem Jäckchen und dem Kragen je 
unter einer kleinen, von einer Stahl⸗ 
ſchnalle gehaltenen Schleife. Die Ver— 
zierung deckt auch den Hakenſchluß des 
hohen, grauen Crepe de Chine-Gür—⸗ 
tels, in dem die aus gleichem Stoff ge— 
wählten Bluſentheile verſchwinden. 
Grauer Crepe de Chine ergiebt auch die 
mehrmals durch Sammetiband zuſam⸗ 
mengehaltenen, puffigen Unterärmel 
und die Nermelbünddhen. Der Rod ift 
ohne Sarnitur, nur hinten mit einer 
breiten, doppelten Zollfalte gearbeitet, 
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Dünmlinge. 

Su den merfwürdigften Erfcheinun« 
8 in der deutſchen Vollsdichtung ge⸗ 

ören die Zwerge, von denen die Sage 
wunderbare Dinge berichtet. Ungemein 
mannigfaltig iſt der Märchenkranz, der 
ſich um die Leutchen ſchlingt, und man 
könnte der Wiſſenſchaft zürnen, daß ſie 
den zwerghaften Wuchs auf körperliche 
Mißbildung zurückführt. Das muthet 
uns wie eine Kränkung des lieben 
Völkchens an, deſſen Thun und Trei—⸗ 
ben, poetiſch verklärt, das Ergötzen 
unſerer Kinderzeit war. Wie viel ha— 
ben wir von ihm geleſen in ven ſonni— 
gen Jugendtagen, und wie tief präg⸗ 
ten ſich unſerem Gedächtniß all' die 
heiteren oder geheimnißvollen Geſtal⸗ 
ten ein, die einen im wallenden Schleier 
der Romantik, die andern in der derben 
Realiſtik ſchlichter Volksanſchauung. 
Fröhlich lacht uns aus dieſer Geſell— 
ſchaft ein keckes Bürſchchen an, ſchmal 
und winzig, aber klug, gewandt und 
von friſchem Wagemuth: Däumling 
heißt er im deutſchen Märchen, auch 
Daumesdick oder Daumerling. 

Wenn wir wollten, könnten wir nun 
von dieſem drolligen Kerlchen den 
Ausgang zur tiefgründigſten Wiſſen— 
ſchaft nehmen. Schon Herodot, der 
Vater der Geſchichte“, erzählt von 
Zwergvölkern im dunkeln Erdtheil, 
und wenn man ihm viele Jahrhun— 


derte lang nicht recht geglaubt hat, ſo 
ift er doch durch Stanley undSchwein- 
furth, der aus den Urmälbern von 
Central-Afrika ein Akka-Zwergpärchen 
nad Europa brachte, glänzend gerecht: 
fertigt worden. Desgleichen kennen mir 
bon Homer, der allerding3 als ein zu= 
verläfliger Kriegscorrefpondent nicht 
anerkannt ift, Die Kämpfe zwifchen den 
Pyamäen und Kranichen, auf die auch) 
der ältere Blinius zurücdgreift, — aber 
mit diefem mürdigen Manne bürfen 
wir wohl unfere ardhäologifch-littera- 
riſche Reminiscenz abbrechen. Aus 
dem Bannkreiſe Roms gelangen wir 
freilich hiermit nicht, denn gerade die 
weltbeherrſchende Stadt wurde die 
Förderin des Zwergencultus, der ſich 
dann durch Jahrhunderte an den Hö— 
fen der Mächtigen fortſetzte. Kaiſer 
Auguſtus, berichtet Sueton, ließ ſei— 
nem Zwerg Lucius eine Bildſäule mit 
Augen in Edelſtein errichten, ſeine 
Lieblingstochter Julia erwies ihrem 
Zwerge Canopas beſondere Ehren, und 
von Tiberius wird erzählt, daß ſein 


Zwergathleten. 


Leibzwerg auf die Juſtizpflege einen 
unheilvollen Einfluß ausgeübt be. 
Domitian hielt eine ganze Anzahl von 
Zwergen, die miteinanderGladiatoren⸗ 
kämpfe ausfechten mußten, und erſt 
Alexander Seberus machte dem grau⸗ 
ſamen Unfug am römiſchen Kaiſerhofe 
ein Ende. 

Aber in anderer, wenngleich gemil⸗ 
berter Form pflanzte fich die Unfitte 
fort. Einen Zwerg ald Hofnarren zu 
haben, galt ala Bebinaniß eines fürjt- 
lihen Haushaltes, und hierin meit- 
eiferte das Abendland mit dem Drient. 
Katharina von Medici juchte jogar 


Yatma und Smaun. 


durch Verheirathung Kleiner Leutchen 
untereinander die Fortpflanzung von 
Zwergengefchlechtern zu fidhern. Mit 
großem Pomp veranftaltete im Novem- 
ber 1710 Zar Peter der Große eine 
Sergenhochzeit, zu der aus allenThei- 
len feines Reiches 72 „Däumlinge“ 
berbeigebraeft waren. Das eit Bil- 
dete einen Theil der Quftbarfeiten zu 
Ehren einer fürftlichen Vermählung, 
und bei biefer Gelegenheit gab aud 
gun Menihitom in feinem Palaft ein 

aftmahl, bei mwelddem als Schaueffen 
zwei mächtige Pafteten aufgetragen 
mwurben. Als man fie genugfam be= 
munbert hatte, fhritt ber Zar zur 
Deffnung der Tafelau und einem 
—* | 


‚| De8 Braut 
1 


— — — 


a 


der Däum-- 
um aus ber 


# 


Knge von heut Da Fe, 


Yatma und Smaun ala 
Brautpaar. 


Die Jmprefarien der Artiftenzunft 
fuchen ihre Kräfte aus allen Erbtheilen 
zu refrutiren, und jo wird und .auf 
weiteren Bildchen das „Eleinjte Ehe- 
paar der Welt“ vorgeführt, nämlich 
Yatma und Smaun, beide aus ndien 
ftammend. Wie „groß“ das Pärchen 
ift, erfennt man am Bellen aus ber 
Fülle der Erfcheinungen nur das Be: 
merfensmwerthefte herauszugreifen, die 
brei Piccolo. Auf der Bühne gewahrt 
man zunädft nur eine Anzahl von Ge- 
mwichten; die größeren berjelben (At- 
trappen) öffnen fich plögli, und ih- 
nen entfteigen die drei Zmergathleten, 
bie aläbald die fühnften Stüde zum 
Beiten geben, mie man fie nur von 
ausgemachjenen Kraftmenfchen verlan- 


Die Kolibri. 
Darftellung, die es neben einer Cham: 
pagnerflajche zeigt, und meiter gemah- 
ren mir e3 in feinem Hochzeitäftaat, 
wobei dem Befchauer nicht entgehen 
wird, daß die Schöne ihrem Herrn Ge- 
mahl ein wenig über den Kopf gemach- 
fen ift. 

Uebrigens wirft das Pärchen nicht 
bloß durch feinen Anblid, fondern 
thut fi auch in der Vorführung hei- 
mathlicher Tänze hervor; dba3 fleine 
Herrchen ift außerdem ein gemanbter 
Arbeiter an den „römifchen Ringen“. 

Endlich führen wir noch die „Roli- 
bris” por Augen — auch „internatio= 
nalesMiniatur-Enjemble* genannt —, 
eine Liliputgefellfchaft von drei Männ- 
fein und zwei Fräulein, die fih als 
Sänger hören laffen. Natürlich ver- 
fügen fie nicht über „große“ Stim- 
men, aber in der Art aller Kolibri3 
liegt e3 ja, daßofte weniger durch Ge- 
fang als dur zierliche Erjcheinung 
erfreuen. . 


Furchtbare Drohung. 


Schneider: „Herr Süffle, menn Sie 
mich nicht binnen vierzehn Tagen bes 
zahlen, | eirathe ich Ihre Erb— 
tante!" 


Ungenügend. 


| früheften Jugend auf werben die Kin- | 


- U: „Der Wirth ift ein fehr orbent- 
licher Menſch!“ 

B.: „Mir wäre es lieber, wenn die 
Portionen ordentlih wä— 
ren!” 


Verfängliche Frage. 


— 


rin den 4 Mouember 1900, 


Auf den Alenten. 


Die für viele andere Naturvölter, 
fo bebeutete auch für bie eingeborenen 
Aleuten die Ankunft der Weiken den 
Beginn ihres Untergangs. Die Na- 
turfinder mit ihren primitiven Qebens= 
gewohnbeiten wurden nur zu leicht eine 
Beute des Altohol3 und die Verbee- 
rungen diefesGiftes wurden noch durch 
die von den Weihen eingefchleppten 
Krankheiten verſchlimmert. Dur 
Muth, Intelligenz; und Unterneh- 
mungsgeift zeichneten fi, wie alle 
Entdeder einftimmig befunden, bie 
Eingeborenen vor allen anderen Stäm- 
men bon Wladfa aus und aud der 
Zahl nach übertrafen fie diefelben bei 
Weitem. Aber fie waren für die Lafter 
der Meißen leider zu empfänglich und 


mahrfcheinlich mären fie längft ausges | 
ftorben, wenn ihnen nicht von Seiten | 
der Miffionäre der griechifchen Kirche : 


Rettung gefommen märe. 
müblichem Eifer wirkten diefe und iy- 
ren Bemühungen ift es zuzufchreiben, 
daß diefer einjt mächtige Stamm fid) 
biß auf unfere Tage erhalten hat. Auf 
dem Tefilande unmeit von der Shuma= 
gin = Grmppe befindet fich heute eine 


Aleutenbewohner. 


ber bebeutenditen Wleuten = Nieber- 
laffungen, die den Namen Belltofsty 
führt und an deren Spihe ein ruffilcher 
Pope fteht. Ehe die Amerikaner von 
dem Lande Befi ergriffen, fanden fich 
in „ven dortigen Gemäflern die Gee- 
Dttern fowie andere Pelzthiere in gro= 
Ber Zahl und die Yagb auf Diefe bil- 
bete die Hauptbefchäftigung der Ein 
geborenen. Da das Land keinerlei ve- 
getabilifide Nahrung .Serborbringt, 
waren die Eingeborenen binfichtlich 
biefer auf die ruffifche Regierung an= 
gemiejen, welche ihnen. allerlei Bors 


rüthe im Austaufh gegen Belze lie= | 


ferte. Die Ausrottung der Belzthiere 
hat naturgemäß diefe Nabrungsquelle 
zum Verfiegen gebracht und die Einge— 
borenen müflen fich faft ausfchließlich 


mit der Nahrung begnügen, die ihnen | 


das Meer liefert. Daß ihre Erijtenz 
dadurch ſehr ſchwierig geworden iſt, 
liegt auf der Hand. Aber ſie ſind 


ebenſo kühne wie geſchickte 


Mit uner⸗ 


Ihren Namen bat bie Bucht bon einem 


| biftorifchen Ereigniß erhalten, das jich }- 


“ bor etma 100 Jahren zugetragen hat. 


4 


F Damals hatte dort eine Bande Aleu- 


 Beftrafte Neugier 
| — 


ten-Indianer ihre Schlupfwinkel und 


viele Jahre lang unternahmen dieſe 
Wilden von dort ihre Raubzüũge, bis 
ſie von einer ruſſiſchen Expedition bis 
auf den letzten Mann niedergemetzelt 
wurden. Noch heute findet man an 

der Piratenbucht Gebeine und andere 

Ueberbleibſel der erſchlagenen Piraten. 


Oslkar II. und ſein Sohn. 


|  Borgerüdtes Alter und andauernde 
| Kränflichkeit haben den König Ostlar 
' II. von Schweden und Norwegen ge: 
nöthigt, die Regierung feinem Sohne 
Guſtad Adolf anzuvertrauen. Oskar 
IE, der am 21. Januar 1829 geboren 


: am 18. Septemter 1872 folgte, ijt nicht 
mit Unrecht der Gelehrte auf dem 
Throne genannt worden. Er bat feine 
Studien in Upfala gemadt und fich 
viel mit gefhichtlihen Forfchungen 


| 


+ 
} 


D3tar il. 


fomie literarifchen Studien bejchäftigt. 
Außer trefflichen Ueberfegungen von 
Herver’3 „Eid“ und Göthe'3 „Taflo“ 
berfaßte er eine Serie von Abhand- 
lungen über Schwedens Heer und 
Ylotte unter dem Titel: „Einige Bei- 
! träge zu Schwedens Gefhihte mäh- 


! 1857 gewann er den Preis der Te&me- 
diſchen Akademie für feinen Gedicht— 
chytlus „Aus den Erinnerungen der 

ſchwediſchen Flotte“. Später folgten 

Sammlungen von „Gedanken und Ge— 

dichten“ ſowie Proſaarbeiten. Wiſſen— 
ſchaft, Kunſt und Induſtrie haben in 


Fiſcher, 


welche die beſten Fangſtellen genau ken⸗ 
nen und während des kurzen Sommers 


dort ihre Vorräthe für den grimmigen 
Winter fangen. Insgeſammt ziehen 
ſie im Sommer an gewiſſe Punkte der 
Küſte, wo ſie temporäre Hütten auf— 
ſchlagen und ihre Wintervorräthe ſam— 


Bidarka. 


meln. Das als Nahrung wie Beleuch— 
tungsmaterial dienende Lachsöl be— 


wahren ſie in Schläuchen auf, die aus 
ganzen Robbenfellen hergeſtellt ſind, 


und die Fiſche 
ſtellen von Treibholz gedörrt. 


werden auf Ge— 
Die 


Häuſer (ſoweit ſich dieſes Wort auf für die Wiſſenſchaften nicht geerbt zu 
ihre primitiven Wohnungen überhaupt haben; er gilt vielmnehr als großer 


anwenden läßt) ſind dem arktiſchen 
Klima in geſchickter Weiſe angepaßt 
und recht comfortabel. Das Erdreich 
wird in der Tiefe von mehreren Fuß 


ausgegraben, ein Rahmengerüſt aus 


Treibholz errichtet und die Wände ſo— 
wie das Dach aus Rafen hergeftelli. 
Damit die Erde nicht durch die furdht- 
baren Norbftürme dapongeblafen 
werde, werden die Dächer mit Neben 
aus Gras bededt und diefe mittels 
ftarfer Pflöde befeitigt. Großes Ge- 
fhid befunden die Eingeborenen bei 
der Herftellung ihrer Boote, Bidarkas 
genannt. Eine Bidarfa befteht aus 
einem Rahmen von Holz, der mit See— 
lömwenfellen überzogen mwirb, und ala 
Yortbemequngsmittel dienen Doppel: 
ruder; folch ein primitives Yahrzeug, 
in dem fie jelbit dem furchtbarften Un- 
wetter Trotz bieten, ift für zwei ober 
drei Mann eingerichtet. Die Deffnun- 
gen zum Einfteigen find rund und der- 
artig conftruirt, daß die Inſaſſen des 
Bootes fi die Haut des Verbeda feft 


Kronprinz; Öuftan Adolf. 


ihm jtet3 einen wirffamen und theil- | 


\ 
’ 
* 
J 


nehmenden Förderer gefunden. Sein 
zukünftiger Nachfolger, der jetzige Re— 
gent, iſt am 16. Juni 1858 geboren 
und ſeit dem 20. September 1881 mit 
der badiſchen Prinzeſſin Victoria ver— 
mählt. Der Kronprinz ſcheint von 
ſeinem gelehrten Vater die Vorliebe 


Freund der Jagd und des Sports und 

iſt Ehrenpräſident aller derartigen Ge— 

| felfcgaften in Schweden und Noriwe- 
gen. 


Speculatinv. 
| 


Lo 


um die Taille binden können, fo daß | 


fein MWaffer eindringen fann. Bon der 


der in dem Gebrauch der Bidarfa un: | 


In der Piratenbudt. 


terwiefen und bie höchſten Ehren eines 
Häuptling werden dem beften Rude- 
rer zu Theil. Die Thatfadge, daß bie 
Aleutenbewohner von Kindheit ‘an 
einen arohen Theil ihres Lebens in 
bem engen Raume der Bibarka figend 
zubringen, ift nicht ohne Folgen auf 


ihre Törperlihe Entwidelung geblie- 


ben. Oberhalb der Hüften ift ihr 
Körper träftig und musfulds, wogegen 
ihre Beine mißgeftaltet find. 


Tante: „Aber, Frib, warum bringft 
Du mir denn immer die Fleine Elfa, 
— ich ſingen will, ſie ſchreit doch 
nur?“ 

Brig: „Ja, aber Du hörft dann zu 
or auf, und ich befomme von Papa 
5 Ets.!“ 


Unangenehm. 


| ring nicht angehabt ... 


— Die hat mad Feines im Korbe, 
das wie mein — — — 


twurbe und feinem Bruder Karl IV. | 


rend der Jahre 1711—13*. Im Yabre | 


| „Rein, Arthur, fpar Dir die Mühe, 

bei Lebzeiten gibt e8 feinen Pfennig! 

| Wenn ich allerdings ’mal die Augen 
aubrüde....” 

„Ra, jo drüd’ doch vorläufig ext 
’mal eins zu!“ 


| = a ⸗ 
Strohwittiwer (der auf dem Bahn⸗ 
hof ſeine Frau erwartei): Donner⸗ 
wetter, das fehlte noch! Jetzi Habe ich 
während der ganzen Sommerſaiſeon, 
die meine Frau verreiſt war, den Ehe⸗ 
inzwiſchen iſt 


er mir zu klein geworden!“ 


| 


Bomfafernenhof. ı 


Unterofficier: „Na Meier, Sie 
maden ja fo ein trauriges Geſicht wie 
Supiter Pluvius, der auf den Trock⸗ 
nen figt!“ Pr 
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75 Dod. 
ſchwere 


Männer:lnlerzeug. Ser. 


Merinodeniden und Hofen für Mäns 
ner, mit Berimutterinöpfen, , c 
mwerth 48c, zu 

weiße gebüs 


| Männer-Hemden. gelte Männer 


enden, gut gemacht, Teiht beihmust 
J -- mertb von The bis 81.00 — ce 
125 fanch 


Cheviot dop⸗ 
peltnöpfige 
2:-Stüf Kcniehofen-Anzüge fir Knaben 
— — G c 
is 2. . 


1.50 2.00 — 


1600 Darbs fchivere ungebleidhte 
Stanell. — 


Parchentreſter ⸗ Längen 
on 2 bis 10 20 
Vards, per VYard 


9 

v 
50 Stücke ganzwollener Twill blauer Gheeting 
Flanell — gut werth 30c per Yard — 19€ 
au EB 


25 Dusend feine 


J 1500 Yarbs extra fchwerer doppelt  geflichter 
(Hımeahen Flanell — in Reftern — rofa — braun 
und grau — Werth lic — 9 
per Yard . » .,. NE er 


A Kleider-Slofe. Knete 
— alle 
— Farben — volle Breite — oo. greis 
m 1.25 — bei diefem Verlauf . . » 
| Eiderdomn. yes" be Hits 
Mufter — ges c 


mwöhnlih au 55c verfauft — 
Montag, per Yard 


2 Kiften Babrifrefter bon erira 


— Musſin. ſchwerem yardbreitem 


* ungebleichtem Muslin, c 

A merth Be — Montag, per Yard .... 

Ic . 1000 Yards 9 Yards breite 

J 7 ungebleichte Sheet⸗ 
A 
0 0 00° 


€ 


| Aniling-Cafio, HE 


Quilting Ralilo— 
5 hüb ſche 
a neue Mufter — die reguläre 8e 
BD Dualität, per Var . . .» ’ 


4 Sedern. 
JFeder· Ticking. 


deutſches Feder⸗ 
Ticking, ga⸗ 
J rantirt federdicht — 
A Sorte — per Yard 
derröde für Damen, 


die befte 30c 

’ *. .. 
4 Kleider: Roche. 
i gemaht aus ganz= 
M mollener Storm Serge, KHomefpun und Plaids, 
J gefüttert mit befter Percaline und ziifchen=ges 

füttert — tadellos hängend — 
B ierth von $3.00 bis 34.00. — + 

* 


BO Montag nus 
MWaifts, gemacht 


| Damen-Wails. &; ie 
A nelette — ihöne neue viter — alle 
; c 


4 Größen und Farben — 
A wertb $1.0 — u . 


u.“ 


* . 
500 Bd. gute, weiße, 
weiche Gänfefedern — c 
with. dc, per Bid. . .” . 


ö— — — — 


rothes 


75 elegante Klei⸗ 


8 Dutzend Damen⸗ 
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Von den hawaliſchen Inſeln. 


Hawaii meiſt ungerecht verurtheilt ohne Rückſicht auf 
ſeeine wunderbare Vergangenheit. — Gottesgnaden⸗ 
thum des Königs und Prieſterherrſchaft im alten 
Hawaii. — Die Satzungeen des Tabus. — Bes 
eriindung des Königreihs und Anbrucdh der neuen 
geit. 

Man war im Abenblanbe mohl zu 
fehr daran gewöhnt, bie Gtellung bes 
hamaiifchen Infelteiches im Rathe ber 
Bölter nach dem Eindrud zu beurtheis 
len, den König Kalataua perfönlich auf 
feine nähere Umgebung madte. Zwar 
wußte diefer braunhäutige Machthaber 
bei einer Reife um bie Welt, und gerade 
auch in Deutfchland durch fein gemelfes 
nes und würdevolles Auftreten bie 
öffentliche Meinung für ſich zu gewin⸗ 
nen und den Glauben zu erwecken, daß 
er ein ernſter, von der Verantwortlich⸗ 
keit ſeiner Stellung erfüllter Mann ſei. 
Gelegentliche Erzählungen von Welts 
reiſenden, die ſich kürzere oder längere 
Zeit in Honolulu aufgehalten haben, 
ließen aber ſtarken Zweifel aufkommen 
an ber Richtigkeit des Bildes, dad man 
fich von ber fanakifchen Majeftät ges 
macht hatte, und ald nun gar die ames 
tifanifchen Zeitungen ganz rüdhaltlos 
bie Geheimniffe des: Honoluluer Hof» 
halts ausplauberten, da verfehrte ich 
die günftige Meinung ber MWelt über 
Kalafaua und Hamaii in [härffte Ver- 
urtheilung. In den Ber. Gtaaten 3. 
B., wo man boch mehr Nachrichten von 
ben nfeln befommt, al3 in irgend 
einem anberen Zande, fpridt man 
heute gerade in amtlichen Kreifen von 
Kalafaua nur als einem gemwiffenlofen 
Böller und blutdurftigen Barbaren, 
und felbft feine Schweſter Liliuokalani, 
bie bis por Kurzem in Wafbington 
lebte, mußte fich ähnliche Ehrentitel ge= 
fallen lIaffen. ES jei nur nebenbei be= 
merkt, daß unfere Regierung die lebte 
Königin Hamwatiz nicht nur ihres eige- 
nen Brivatpermögen® beraubt, fondern 
ihr auch jede Entfehädigung oder Ben=- 
fionirung vermweigert hat, während bod 
England felbft in folhen Fällen von 
Enithronung eingeborener Fürften, mo 
ed mit ber rechtlichen Begründung bes 
benflich hapert, jtet3 ein fehr veichlich 
bemefjenes: Jahrgehalt als heilenbes 
Pflafter auf die Wunde legt. Wenn 
auch gar feine Beranlaffung vorliegt, 
fich für die Kanafen und ihren Voltd» 
harakter zu begeiftern, jo ſchießt die 
gegenwärtige Verurtbeilung der has 
mwaiifchen Wirthfchaft in Baufh und 
Bogen doch auch weit übers Ziel hin= 
aus, Um gerecht urtheilen zu fünnen, 
muß man fi vor Allem bie wunder: 
bare Entwidelung vergegenmwärtigen, 


- bie Hamati und viele Bemohner burch- 


gemacht haben, ben plößlichen Weber: 
tritt aus der abgefchloffenen Eigenart 
ihres polyneſiſchen Volksthums in das 
bunte Intereſſenſpiel moderner Groß⸗ 
mächte, den ganz unvermittelten Ueber⸗ 
gang von einfachſt barbariſchen Herr⸗ 


— ſcherformen zu dem verwickelten Orga⸗ 


J 


— —— 
warten, oh die plöt 


nismus einer neuzeitlichen Staatsber⸗ 
faſſung. Von höherſtehenden Völkern 
haben bisher nur die Japaner eine 


bplche Erſchütterung durchgemacht und 


den. Aber auch bei dieſem be⸗ 
wundernswerthen Volle bleibt abzu⸗ 
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Aufgabe ber 


mais, Der Aberglaube, ber natürlich 


50 Dutzend etx⸗ 
tra Dualität 
Vercale 


Damen-Wtappers. 


Wrappers fir Damen, gemadt in den neueften 
Facond — nett garnirt mit Braid, Spiten und 
Ruffles — ertra voller Smweerp — Syarben: blau, 


art ie — alle Größen—wth. 59€ 
35 un 50 — 
Montag .. ß 


— .. 


200 Elec« 


Damen·Coſſucelles. 


Collarettes 
für Damen — gefüttert mit Satin 5 
— werth 82.50 — .25 
für 

75 BDusend importirte ganz⸗ 
woll. deutſche Schulter-Shawls, 


dhuwſs. 
wunderhübſche ge 


Mufter, werth 6, 
Stück. e ⸗ . . . . . * . * 


Baſement. 


16€ fir ein ans 4 Stüden beftebenve® But: 
ter Set, beftehend aus Rahmtopf, Zuder: 
dofe, Butter: und Böffel-Behälter. 


8c für unfere 20. Yahrhundert Walch: 
breiter. 
15c B eine Ar. 8 Sranit Brats 

fanne. 


6c für eine ftarle Gteins 
bürfte. 7 
55c & “RJ Rr. 8 ganz galvaniſirten J 
10€ für eine gute Kleider« 

Bürſte. 


Vierter Lloor. 


Cotton Top Exzelfior-Matrage, Wlabama Ge: 
tin Finiſh Ueberzug, 
werth 2.25, zu 

59 


Steppbeden, mit gutem &alico übers 
zogen, regulärer Preis 7öc, u. . . 


Angrain Earpet:Refter, 
1 Yard lang, gu 


Groreries, 


Unfer 30c fancyg Mandling Java⸗Kaffee, 
per Pfund 

&ocoa Shells, 3 Pfund für P 

Extra Dualität Del Gardinen, per Bühfe.... Le 4 

Farcn Columbia River Lachs, per Bühfe de W 

Befte neue Dille oder fanre Pidles, ® 
per Dubend 

Beftes Laundry Wafhhblau, per. Flafhe . 

Fairbants Gold Duft, per 4 Bid.s 

E adet s-..> 

Befte Reis = Stärke, 4 Pfd. für 

J. C. Lutzs u. > E ze oder Bontons 
Familien « Seife, 10 Stüde 28 
für .... 25 

J. C. Lutzs xzXxx beftes Minnefota Patent —* 
Mehl, per 244 Pfund = Sad 54c * 
für 


sic B 


Speziell von 8:30 bis 9:30 Bm. F 
100 Dugend fhwere Drit = Arbeitspemden für F 
Männer, mit Vole, volle Größe, 17 
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Kanaken Hawaiis ſehen wir dieſelbe 
Entwicklung — mutatis mutandis 
— zum Untergang führen, wenn auch 
manche andere Faktoren ſchon vorher 
an dem Verderb des Volkes und ſeines 
Staatsweſens mitgearbeitet hatten. 

Leider ſind ja die Ueberlieferungen 
der Hawaiier ſehr ſpärlich. Kein poly= 
nefifches Volt, außer ben geheimniß- 
vollen Bewohnern ber Ofterinfel im 
füboftpacififchen Meer hat e8 zur Er=- 
findung einer Schrift gebracht, und die 
alten, münblich fortgeerbten Sagen und 
Gelänge find bon den ungebilbeten, 
übereifrigen Miffionären ausgerottet 
worden ober gar durch hriftliche Bei- 
mengfel und Namenseinſchmuggelun⸗ 
gen aus ber jübifchsaltteftamentlichen 
Gottezlehre gefälfcht worden. Wenn 
mir bon ben alten Schöpfungßliebern, 
die Ubolf Baftian gefammelt bat, abs 
feben, mwiffen wir eigentlich nichts von 
ben Hamaiiern bor ihrer eriten Berüh- 
zung mit den MWeihen. Was Aames 
Eoot und fein Nachfolger, Kapitän 
King, und fpäter Vancouver von ihnen 
berichten, ijt eigentlich umfer ganzes 
Duellenmaterial, Die Heinen Beiträge, 
bie zum Beifpiel Chamiffo ala Natur: 
forſcher der Romanzowſchen Entdeck— 
ungsreiſe und Andere geliefert haben, 
verlieren ſehr an Werth durch ihre ver⸗ 
hältnißmähßige Neuheit. Von ber 
erſten Bekanntſchaft der Hawaiier mit 
Europäern im 16. Jahrhundert wiſſen 
wir gar nichts, obwohl es wohl außer 
allem Zweifel ſteht, daß Juan de Gae- 
tano, der ſchon 1542 als Lootſe von 
Ruiz Loͤpez de Billalobo die Karolinen 
entdeckt hatte, mit ſeinen Islas de Meſa 
oder Islas del Rey die hawaiiſchen In⸗ 
ſeln gemeint hat. Die eigenthümlichen 
Helme in römiſcher Form, wie ſie Cook 
als Kopfbedeckung der Könige und der 
hohen Häuptlinge fand, entſprechen 
genau den damals bei den romaniſchen 
Völkern üblichen. Auch der Fund ein- 
zelner eiferner Geräthfchaften weit auf 
frühere Berührung mit fremden Hin, 
da auf ben rein vulfanifchen Anjeln 
ja feine Metalle vorfommen. Jeben- 
falls Hat die falt voffommene Abiper- 
rung, unter der Hawaii bi8 zu Coof’3 
Landung gelebt hat, aber dazu beige- 
tragen die Ausbildung jener ftarren 
Hormen bes öffentlichen Zebenz zu er- 
möglichen, unter denen wir zu Cooks 
Zeit das hawaiiſche Volk ſchmachten 
ſehen. Zur Zeit bieten wohl nur noch 
Lhaſſa mit ſeiner geheimnißvollen 
Herrſchaft des Dalailamas und Peking 
mit feinem uralten Hofhaltungs-Zere⸗ 
moniell in ber verbotenen Gtabt 
Begenftüde zu einer fo ungeftörten 
Entmwidlung. Das Volk verehrte in 
feinen Häuptlingen leibhaftige Nad;- 
fommen der Götter. Ein folches Dogma 
fonnte natürlih nur aufrecht erhalten 
werben mit ber Beihilfe einer völlig 
autotratifchen Briefterfchaft, die, Elüger 
als je bie Jefuiten, alle Eleinen Schwä- 
Ken ihrer Mitmenfchen ausbeutete, um 
bie Zehre von ber göttlichen Abjtam- 
mung zu jchügen unb nebenbei ihre 
eigene Herrfhaft über das Volt zu 
feftigen. Man kann wohl breift be- 
baupten, baß -feine Körperfchaft ober 
fonftige ſtaatliche oder geiftliche Ge- 


noffenfcgaft bei irgend einem Volle der 
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bei einem einfachen, im innigen Zuſam⸗ 
menhange mit der Natur lebenden 
Volke beſonders üppige Blüthen treibt, 
erſcheint als ſyſtematiſch von den Prie⸗ 
ſtern ausgeſchlachtet zur Erfindung 
neuer alberner Glaubenbſätze und 
drückender Religionsgeſetze, deren Ver⸗ 
letzung in den meiſten Fällen kaltblütig 
mit dem Tode beſtraft wird. Das iſt 
der Kern der berüchtigten Beſatzung 
vom Tabu. Tabu (nicht Tablı oder 
Taboo) heißt im Hamatifchen einfach 
„verboten.“ Und verboten waren be— 
ſtimmte Dinge für immer, andere konn⸗ 
ten zeitweilig mit dem Tabu belegt 
werden. So war die größte Schärfe 
des Geſetzes gegen die Frauen gerichtet, 


die bei den Kanaken im Gegenſatz zu 
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Mannes — und jedes Mannes. 


DO inabftürzen ließen. 
ahu hina Ar > Noch 


ihren polynefifchen Stammverwanbten 
auf Tahiti, Samoa und Tonga nur 
ald eine mindermwerthige Abart der 
Gattung Menfch angefehen murben. 
Kein meiblihes Wejen durfte ein 
Kane benugen, feine Frau mit ihrem 
Manne zufammen effen oder nur beffen 
„Männerhaus“ betreten. Ya, bie ges 
fuchteren Nahrungsmittel, wie Bana= 
nen, Kofosnüffe, Schildfröten und bie 
bornehmeren Filharten, maren ben 
Frauen überhaupt verboten. Ueberbies 
galt die Frau, ja, bag unreife Mäb- 
chen, als felbftverftänbliche Beute des 
Der 
König in feiner Göttlichkeit ftand jo 
unermeßlich hoch über feinem Bolt, daß 
Niemand in jeiner Gegenwart fprechen 
oder aufrecht ftehen durfte. Selbft fein 
Schatten war heilig und burfte nicht 
berührt werden. Dem König nicht viel 
nach fand die Gippe der Häuptlinge, 
bie ebenfall3 übernatürlichen Urfprung 
für fi in Anfprud) nahm. Auf ben 
Mafaainana, der misera plebs, ruhte 
die ganze Laſt des Getriebes, fie muß- 
ten alle Bejtimmungen bes Tabus ges 
milfenhaft beobachten, fie Tieferten bie 
Mittel zum Unterhalt des Königs und 
feiner Großen, und fie waren die Lei- 
denden, wenn e3 den Prieftern einmal 
beifiel, ein Sondertabu zu verhängen, 
3. ®. für eine beftimmte Frift alle 
Bootsfahrten zu verbieten oder einem 
ganzen Landftrich, zur Verfühnung der 
Götter, ein bierundzmanzigftündiges 
Schweigen aufzuerlegen. In foldhem 
Falle mußte fogar den Hunden das 
Maul verbunden und ben Hühnern im 
Käfig ein Tuch übergehängt werben, 
damit Die Götter nicht geftört würden, 
‚ Wie plöglich, gleich einem Gafte aus 
einer andern Welt, James Coot am 
18. Sanuar 1778 in dies verwunfchene 
Land einbricht und bon dem erfchrode- 
nen Eingeborenen als menjchgemorde- 
ner Gott verehrt wird, da ift eines der 
romantifchiten Kapitel der geoaraphi= 
Ichen Entbedungsgefchichte und befannt 
genug, als daß es hier nacherzählt zu 
werben braudie. Daß Cook in feiner 
Nücternheit al3 englifcher Seefahrer 
ih nicht in diefe Rolle zu ſchicken 
mußte und daß feine Mannichaft alles 
andere eher als göttliche Eigenfchaften 
aufwies im Verkehr mit den arglofen 
Eingeborenen, Tann ja nicht munder 
nehmen. Nur muß eben ber Tag, da 
Cook in der Bucht von Kealafefua auf 
ber Hauptinfel landete, al3 der Anfang 
be3 lintergangs Hawaiis angeſehen 
werben. Als die rohe und durchaus 
überflüffige Verlegung der Tempel — 
bon dem größten Nationalheiligthum 
wurden alle Holztheile als Feuerung 
fortgefchleppt — die Ermorbung bed 
mittlerweile als recht menfchlichen 
Menſchen erkannten Kapitäns Eoot zur 
Yolge hatte, fchienen alle Spuren bie- 
ſes erſten Beſuches der Außenwelt ber- 
wiſcht. Aber die Beſatzung der beiden 
engliſchen Schiffe halte jene ſcheußliche 
Krankheit unter ven Eingeborenen zu⸗ 
rüdgelaffen, die feitvem Yunberttau- 
fende hinmeagerafft hat. Richt minder 
folgenfhiwer, und womöglich noch ab- 
ſtoßender, iſt die Gefchichte der erften 
Berührung mit den Amerikanern. Ein 
Pelzjäger Namens Metcalfe war auf 
bem Wege nach China mit zimeien fei- 
ner Ghiffe, „Eleanor” und „Fair 
American“, 1789 nah Hawaii gelom- 
men. Den Diebitahl eines feiner Bei: 
boote, das die Eingeborenen wegen ber 
heißbegehrten eifernen Nägel undflam- 
pen zertrümmtert hatten, rächte er Durch 
ein plöbliches furchtbares Blutbad un- 
ter den Ranafen, nachdem er die Nichts- 
abnenden zu fi an Bord geladen hatte. 
Die Eingeborenen ihrerfeit3 übten blu- 
tige Rache durch völlige Zerftörung ber 
SHiffe und Nievermebelung ber Bes 
faßung. Nur zwei Mann wurben am 
Leben gelaffen und in Gefangenfchaft 
abgeführt, der Erfte Maat des einen 
und ber Bootsmann bed andern Fahr- 
zeuge:. Dieje beiden Männer, Davis 
und Young, haben fpäter eine große 
Rolle in ber hawaitfgen Gefchichte ge- 
Ipielt. Sie wurden in ihrer Gefangen- 
Tchaft fehr gut behandelt und fanden 
Gelegenheit, den Eingeborenen den Ge- 
brauch ber Feuermwaffen zu zeigen und 
eine ganze Truppe in ber Hanbhabumg 
ber bon ben Schiffen eroberten Mus3- 
feten und Mörfer auszubilden. Dant 
biefer überlegenen Bewaffnung war e3 
bem ehraeiziaen Häuptling Rameha- 
meha bon Hawaii möglich, die Fürften 
bon Maut zu befiegen und fchließlich 
aud in einer furchtbar blutigenSchlacht 
ben ftärkften feiner Gegner, den Herrn 
bon Dabu. Dies Gefecht, das im April 
1795 in dem berühmten Pat Nuuanu 
Palt ftattfand, Iegte den Grund zur 
Vereinigung , der bamaiifchen Anjeln 
unter einem Herrfcher. MWohl jeber Be- 
fucher Honolulus pilgert durch das 
bereliche Thal von Numanı hinauf zur 
Paßhöhe, die den einzigen Weg zur 
Nordküſte Oahus öfnfet, und ſchaut 
von der ſteilen, etwa 480 Fuß hohen, 
völlig ſenkrechten Klippe hinab in die 
ſchaurige Tiefe, in die Kamehamehas 
Geſchütze unter Dabis und Young die 
wackern Mannen Kalanikupules von 
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legentlich gebleichte Gebeine der 
100 Jahren dort gefall ie 
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Weite dehnt fich die grüne Korallen‘ 
jenſeits weißen Vrandungs 
Neben dem ſchlichten Denkmal, das die 
Engländer Hawaiis zum Gedächtniß 
Coots an der Stelle errichtet Haben, 
wo er ſeinen Tod fand, iſt der Palißaß, 
der einzig geſchichtlich merkwürdige 
Punkt, ein wirklicher Denktein in der 
Geſchichte des hawaiiſchen Volkes, das 
nun mit Rieſenſchritien einer Um⸗ 
wandlung entgegenging. 

Bulver und Bet hatten Durch jene 
beiden Ameritaner ihren Einzug auf 
den Infeln gehalten, große Fahrzeuge 
mit vegelvechter Tatelung wurden nach 
dem Mufter ber zertrümmerten amert- 
fanifcen Gegler gebaut und Küftenbes 
fetigungen von fo anfehnlicher Stärfe 
angelegt, daß Kamehameha den Ruffen 
dad Land zu räumen befehlen konnte, 
die 1815 auf Antegung Baranoms, des 
Statthalter? von Alaska, fi) auf Ha= 
wait feftzufegen verfucht hatten. Bei 
aller Hilfe aber, bie fi) der König bon 
ben abenteuernden Weißen feine? Lan- 
des leiften ließ, mar er boch fehr da- 
rauf bedacht, fich nicht in ihre Macht zu 
begeben. In allen innern Angelegen- 
beiten ließ er fich nicht drein reben. 
Erft gegen Ende feines Lebens begann 
er über die Gründe der Ueberlegenheit 
ber Weißen zu grübelt, un® als alter 
Mann von 80 Kahren neigte er mehr 
und mehr dazu, alle Einrigtungen ber 
Fremden für nachahmenämwerth zu hal- 
ten. Go onnte nach feinem Tode feine 
Witttve, die für den Thronfolger, ben 
fpätern Kamehameha II., die Gejhäfte 
führte, e3 wagen, ben entfcheibenben 
Schritt zu thun und bie alten Götter 
für abgefeßt zu erklären. Im Laufe 
bon Kamehamehad großen lLinterneh- 
mungen hatten fie bie alten Götter dach 
al3 recht unguperläffigq herausgeftellt, 
und fo tonnte ber fühne Verfuch ge- 
macht werben, einmal ohne fie zu mirth- 
fchaften. Gleichzeitig hob fie alle Ge- 
fee vom Tabu auf, "berbrannte alle 
Tempel unb Götterbilder und feierte 
den Anbruch der neuen Zeit dur) ein 
großes Feftmahl, da3 fie zum Entfegen 
der Priefter in Gemeinfhaft mit den 
Häuptlingen ihrer Sippe einnahm. Und 
ber Himmel fiel nicht ein. Der Zom 
ber Götter, wenn er erregt war, fanb 
feine mwahrnehmbaren Aeußerungsmit⸗ 
tel. Das alte Hawaii mar mie durch ein 
Wort fortgefegt, und ohne lLlebergang 
feßte bie neue Zeit ein. 

— — 
Eine Beethopen: Erinnerung. 


‚Sn feinen „Erinnerungen“ erzählt 
Heinrich Anſchütz, der großeBurgſchau—⸗ 
ſpieler, folgende Begegnung: „Eine in⸗ 
tereſſante Belanntcheft brachte mir 
ber Sommer 1822. X hatte meinen 
Aufenthalt in Döbling genommen. Die 
beftändige Witterung diefes auferor- 
bentlichen Weinjahres lodte mich na= 
türlich oft nach den anmutbigen Partien 
be3 nahen Hügellanbes. Ach hatte eines 
Tages ganz in ber Nähe Yeiligenjtabts 
eine Einfattlung betreten, melche von 
zwei Hügelreihen gebildet wurde und 
melche nebft einem AFußfteig nur noch 
Raum für ein geſchwätziges Bächlein 
gewährte. In Gedanken zwiſchen Ge— 
büſchen und Baumgruppen dahinſchlen⸗ 
dernd, weckt mich plötzlich ein unerwar⸗ 
teter Anblick. Auf dem Wieſengrunde 
des Hügelabhanges zwiſchen Bäumen 
und dem Bache ſehe ich einen Mann ge⸗ 
lagert, in etwas ungeordneterKleidung, 
den gedankenſchweren, geiſtreichen, 
wildfchönen Kopf in die linke Hand ge⸗ 
ſtützt, und den Wlid auf ein Notenblatt 
geheftet, in daß er mit der Rechten my- 
ftifhe Aumenzüge eingrub, mährend er 
in den Zmwifchenpaufen mit ben Fingern 
trommelte. „Ab, Beethowen!” rief ich 
in Gebanten aus. ch hatte ihn eine 
Weile mit dem höchſten Intereſſe beob⸗ 
achtet und wollte mich ſoeben, um ihn 
in ſeinen Künſtlerträumen nicht zu ftö- 
ren, nach der Nichtung, moher ich ge- 
fommen, mieber zurüdziehen, als er 
plößlich das Haupt erhob und unfere 
Blicke ſich begegneten. Ich grüßte ihn, 
was er kurz erwiderte. Unwillkürlich 
gefeſſelt, trat ich näher und entſchul— 
digte, daß ich ihn geſtört hätte. „Der 
Weg iſt für jedermann.“ „Darf ich wiſ⸗ 
ſen, was da gerade im are if?“ 
„Dummes Zeug, ein Orchefterftüd, das 
ich hier aufführen mill, um bie Gelfen 
(Müden) und Ameifen zu vertreiben.“ 
Hiermit war bie Unterhaltung aus. Er 
ftarrte in dad Notenblatt, trommelte, 
Trieb und vergaß ganz und gar ben 
Nahbar. Endlih entfernte ih mich 
leife, und er mar jo berleren, baß er e3 
nicht bemerkte. ch begegnete ihm num 
öfter. Obmohl bamald fjchon fehr 
Tchmwerhörig, mar er doch bem Umgang 
mit .Menfchen no nicht ganz ver⸗ 
Thlofien. Wir wurben bald näher be- 
fannt. Eines Tages begleitete ich ihn 
eine Strede. Wir fprachen über Kunft, 
Mufif und endlich über Lear und Mac- 
beth, Wie zufällig warf ich die Bemer- 
fung bin, daß mich fchon öfter der Ge- 
dante beichäftigt Habe, ob er nicht ala 
Seitenftüd zur Cgmont-Mufit den 
Macbeih muſikaliſch illuſtriren ſollte. 
Der Gedanle ſchien ihn zu eleltriſiren. 
Er blieb wie angewurzelt ſtehen, ſah 
mich mit einem durchdringenden, faſi 
dämoniſchen Blicke an und ſagte haſtig: 
„Ich habe mich auch ſchon damit be— 
ſchäftigt. Die Hexen, die Mordſzene, 
das Geiſtermahl, die Keſſelerſcheinun⸗ 
gen, die Nachtwandlerſzene, Macbeths 
Todesraſerei. Es war im höchſten 
Grade intereſſant, ſeinem Mienenſpiele 
au folgen, in welchem ſich bie blig- 
ſchnellen Gedanken jagten. In wenigen 
Minuten hatte ſein Genius das ganze 
Trauerſpiel durchgearbeitet. Beĩ der 
nächſten Frage, die ich an ihn richtete, 
drehte er ſich um und rannte nach einer 
flüchtigen Begrüßung davon. Leider 
aber war ſeiner ſtürmiſchen Erregung 
nicht die That gefolgt. Als ich nach ei⸗ 
niger Zeit das Thema noch einmal be⸗ 
rührte. fand ich ihn verdrießlich und 
ſchwieg. 
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Sifberne Uhren. 
100 Sterling Silber Ehatelaine Uhren, 
Hunting: Gehäufe und Open ce, 
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Kalblederne Männer⸗ Handſchuhe 
-300 t Galfffin, Arbeits:Handjchuhe 
r Männer, gemaht, um für 50c das 
aar verfauft zu werden, aber nicht ganz 


tadellos, fpeziel morgen und c 
Dienftag 


Wollene Shawls. 


200 ſchwere ganzwollene Shawls mit | 


Natural Franfe, regul. $4.00:Werth, zu 
$2.48. Beaver Shawls zu $1.29, 
$1.48 und 81.98. Gehä: 

kelte Shawls 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON sr. 
hiefen- Verkauf von fchmarzen und farbigen Cafelas. 


a 50 ee Kan Taffetas, werden 
gewöhnlich zu ve t, —* 
unſer Brei. .. ——* eo rn. 26 


9 Stüde ganzſeidene ſchwarze XTaffetas, 37 Zoll 
breit, werden andersigo als ein Bargain 45€ 
au 75c berfauft, fpeziell zu 


30 Stüde ganzſeidene ſchwarze Taffetas, 36 Zoll 
breit, Diefe Dmalität wird in anderen Läden 
au 9% gezeigt, 


2 A 69e- 


Fancy Zaffeta Stripes, fanch Taffeta Plaids, 
fanch Taffeta Diagonals, fancy Zaffeta Bro: 
cabes für Waifts und Kleider, 
werth bi3 zu Böc Yard — 3de und. . c 


27zöll. Seiden⸗Serge (Schneider⸗-Futter), ſpezien 
gebraucht ala Roc. und Gape-fFutter, 3 
werth 81.75 Yard, zu 


Farbige Taffeta-Seide, extra fhwwere Ounalität 
alle Schattirungen, überall zu . 
9 ” 696, 59c 


%e Yard verkauft, zu. . 


Aupergewöhnlicher Verkauf von fhtwarzen und 


ku Shepherd Eheds, Ic mwerth, 


de 


me und — —— —— bühfchen 
iment bon glänzende — 
ER © RR 


Cheviots, KHomefpuns, Suiting!, Venetians und 
andere Gewebe, gerade Die gut 18 ſchneider⸗ 
gemedte Suit3, für 59e, 69, e, e ı. 

Se, bis zu $1.75 werth. 


Knöpfe, Bejak, Zuthaten. 


Die ganze Ausftellung des prominenteften Knopf-Fabrifanten bon Trankreich, welcher die goldene Medaille 

auf der großen Parifer Ausftellung ethielt, zum Verkauf offeriert zu 50c am Doll. des Herftellungspreifes. 

100,000 Yarbs feibene Gimps — ſchwarz 
und farbig — ganzjeidene und Seide 


und Gold gemifhte — von DSe 
herunter bi8 auf c 


ga LAigion Knöpfe, Sarah Bernhardt in 
der Rolle des Herzogs von Reichftaedt 
Pig verziert mit dem Zatjerli: 

en Adler — werth .$2.50 das 
Dußend, per Dugend . ; . 89 


B 500 Yards GoldseTrimmings— Gold: 
Hercules Praids, einfache und fancy 
Braids, Leaf Gimps, Edgings, In— 
fertings—alle gemacht aus beftem mi: 
feinem Gold — zu völlig 50 Prozent 
weniger als den regulären Preifen. 


10,000 Yards fhiwarze und weiße Taf⸗ 
feta Seide Applique Triut: 
mings, 5de, 39e, 25e und c 


50,000 Yds. ſchwarze und ſpangled Jet 


u. Se - Basen alle Quali: 
äten, von den feinften herunter 
bi8 auf dc 


Vergolde 
matter 


und 


Cambric. 


8.30 his 9.30 Vor⸗ 
mittan3 und 4 bi 5 
Nahm. — Moods u. 
Siaters 64x64 Futter: 
Gambric—per Yard 
Die Partie befteht aus e 


Größen, alle 
48e, N 
123e, 


10,000 GStoß Verlmutterknopfe, CutStahl 
Knöpfe, 


5* — ſeidene und 

ohait pfe, Knöpfe fürJed 

von den billigſt — 
zu ungefähr 40c am D 

5000 Yards fhivarze und mei i 
Trimmings, jo billig —— 
wie 


55 Stüde gan ſeid. ſchwarze Taffetas,. ölgelocht, 
(garantirt haltbat), NZoll breit, billig zu 
61.00 der Yard — 

RE ee — — ‚6% 


75 Stüde gansfeidene fchwarge Taffetas, Smik, 
ölgeloht, 7 Fol breit, garantirt haltbar; — 
MWaaren, die Eu andersivo zu $.G5 mem 
gezeigt werden — unfer Preis . . “ac 


Sohfeine Noveltyfeide, beftchend au? Xaffeta- 
Cord, Satin gerfteiften Plaids, bobigefäum- 
ten Plifie, Brint Warp, beitidten Yancies — 
ein ungeheuces Affortwent von Farben und 
Mufteen, mtb. bis zu $2.,50 Ip. — 59€ 
zu SBe, 79e, 69e und 

Yanzfeid. Taffeta, eine volle Auswahl bon Far: 
ben — die Dualität, die gewöhnlich w321c 
59c per Yard verfauft wird . . . 2 

24:30, fiwerer Futter - Satin, 
werth Töc die Fin EB 2% 


u ger in Grau, 
aun un 75 
* ford? Töc iwerth, 39€ 


Seibenappretirte Senriettas, in all den 
beliebteften Schattirungen, für 4Se —XX 
Fancy Suitings, Jamestown Miſchugen und ein 
arobes Afiortiment bon anderen fanch 2Ac 
Geweben, bis zu 48c werth, für... 8 
A 8* Bias Bet Euitings f. 
töntenaden:Röde, bis zu $5.00 werth, * 
für 82.29, 81.98, 81.39 und... R 


Gold Braids—gege 
frage ſtehend — 


te Kndbpfe, flach und ballförmig, 2560 
und glängender Finiſh — aüe — 
acond — per Dukend Feinfte emaillirte K 

Sc, 3 ge Vene 

10e, Se Rhetnftein - 
ften je offerirten 
Stüd 25e, 19e, 


rochet Knöpfe, Gifenbeiin- 


ornindnfe, Jet Köpfe, -Krhftalle 
mings an Samm 
en bi8 zu ben feinften, 


ollar. ausländifher und 


Teuer und Wafler), welche wir ; 


inem prachtvollen Afiortment Seiden Chantilly Epigen 


zu den breiteften — alle a zer Qua: 
litäten — Preife 4Se, 59e, e, % 
15ece, 10e, Se, 5e und 


Ornamente mit riveted Stahl: und 
Trimmings, die pradtvoll: 


10,000 Yard3 perftiche und Appligue Trims 


Ylanell — einfahe Bands und fancy De: 
ſions — die prachtvollſten Erzeugniſſe in 


80 Stüde der beſten importirten ſchwarzen Taffe- 
ta, Schweizer, franzöſiſche u. italieniſche Fabri— 
fate, wir verlaufen fie zu 
81.48, 81.29 und 


Mm Stüde ganzjeidene fhiwarze Peau de Spie, 27 A 
Zoll breit — reguläre $1.00 und $1.35 Waaren E 


— fpeziell y 
59 & 79: 
N-zöll. Satin Ducheſſe, ganzſeiden, ſchwere Qua— 
lität, feiner Finiſh, das Beſte für Hoch— 
zeitstleider, wth. 51.25s Vd. — zu ... 
Um 9 Uhr — Ehwarze Satin Brocades, 
werth 20c per Yard — zu 


Speziell um 4 Nahm.—Ganzfeidene 
Zafeee, ED .- . 6 a ae 


22: und 24-3. gemufterte Taffetafeide, in cream, MM 
Fi ' 


weiß und farbig, iwih. 


T5e die Wd,—ipeziel u... c Ri 


farbigen Kleiderſtoffen. 


75 Stüde 46;3ölf. ganziwoll. jhwarze Sturm: 
Serges, 6öc werth, für 4dc 


175 Stüde 52,51. gangwollene f 


bi3 au $1.25 werth, für 79e, 
BRD so . 


A Stüde Venetiand und Broabcloths, 82.00 und M 
$2.25 wertb, für 81.39 
und ° f 

50 Stüde ganzwollener Serge, 40c und 50c Du : 
iwerth, für 3d5e und 29 


„Son der Parifer 
Ausftellung.‘* 


2000 Rollen Watte, 
reines Weiß, per! 
Role 


%ı & dc 


Ealico, 


Um 3.30 NRadh.— In: 
digo blauer Kleider: $ 
Ralito, 8 Zoll breit, 
vom Stüd — 8}c wertb & 
—für 


ntoärtig fehr in Nad: 
bon den jchmalften bis 
nöpfe und olipenförmi= 


Knöpfe, das 
15e und.. 


‚10: 


tet, Tuch, ‚Seide und 


einheimischer Arbeit— 


von Jedermann verlangt für frlanell und 
feidene Waifts — zu Preifen, die anz 
derswo nicht ihres Gleichen finden, 


Gerettetes Lager von Spiken, 


$15,000.00 werth feiner fran 
ger (einige leicht beichädigt durd) 
Eine jelten gebotene Gelegenheit. 


Zlounrings | 


zöfifher Spigen und Flounces von dem Bergungs:Lager don George Leebur- 


u 35 bis 500 am Dollar verkaufen. 


‚ in Schwarz und Gream, Seiden Guipure, in 


1c a feinene Demi Flounces, DValenciennes, Boint de Paris, Maltefe und Point P’Arlande orientaliihen Epigen, Reiter WI 


‚ Weiß und Gream; 
Wir haben diefen ungeheuren Einlauf in vier 
die verfauft werden zu 


für 45:JÖllige 
orientalif 
öt. 


29 — 7. 
Seiden- | 


Taffeta. 


4 bis ð Nach.-VYd. 
breites ſchwarzes Taf⸗ 
feta Futter per Yard 


1c 


Sammet 


4 Setüpfelte Swiß 
1500 Vards weißer 
dotted Swiß, per Yd. 


für 
6c 


India Leinen. 


2000 VYards Fabrik⸗ 
Reſter von weißemIn⸗ 
dia Leinen, per Yard 


1 
dal 
Kuaben⸗N —— 
⸗ 5; üde. 
nabeu-Kappen. | „#19 
Blaue Tub Golf: 10 Stü 
Müpen für Knaben, 
25c werth, für 


3c 


Met — 


Schmalz, 10 Pfd.:Ei 
8850; 5 Pfd.⸗ 
JJ 

Reiner Maple-Syrup, 
per Flaſche 

Chicago Drip feiner 
Syrup und Orange 
Molaſſes, Gall. 
450; } Gall. . 

Gemahl. gelbes Korn⸗ 
Mehl, 5 Bd für. . 

SGrape Nuts u. Malt 
Breaffaft Food, Pad. 


Cudahy's Familien-Seife, 


33e 


Lenoz:&eife, 
Be. 
Raifee, 54 Bid. 
81.00; Bir. . 


Speziel Java⸗ 
Raftee, 44 Bid 
81.00; 


ür ſchwarzen und 
7 c atbigen Sammet, — 
wer 


Urmour’8 Shield PBrand- 


"2öe 


Kombination Java: u. Mofa: 


‚und Motte: 


baumwollene Torchon, 
Vartien eingetheilt, 


ectu und wei⸗ 


6000 Vards Sticderei⸗Einfa 
ches Skirting, infaffungen 


bon 5c bis j24c per Yp., zu 


1380 Stüde feinen Seiden-Sammet 


th 91.3 69 und 79c. 


Einige ſehr niedrige Grocery-Preife. 
a om 


Monopole Brand pe 
Re calif. Schinken, 
per Pfo 
Frifch geröfteter milder 
Santos Kaffee, per vſel 40 
5* gereinigte 


Feinfter 
Ander 
Pfund 


met, 
5e Kernenloſe 
per Pade 
Geinfte fandirte Zitronen-, Bi: 
tronat= u. Orangen: 1 c 
fhalen, per Pr. . . 


Aprilo 
Büchfe 
Tiſch⸗ 


‚Te 
tie 


Santa Glare Gran fanch 
neue Ernte, Vfd. TOe, 5e 


und . 
Be 


Eromn Gelern Salz, 
Columbia Blum vuddine 1 e 


und S 
per 2 


4 Ungen Flaihe . . = 
1:Pfd. Bühfe . 
Ideal polirte hölgerne 
Zahn ſtochet, Pocket 
Shredded Kokosſnuß, fein- 
e Onekität, = in 16€ 
2 
15c 


23c Standard Brand Spar: 
oeltöpfe, 1 Bf. Büdie 


27€ 


Br. fi 
per Pf 


Tulpen, 
veite, 


20e 


Hyacinth 


in allen Breiten, bis zu 8 Zoll. 


u. 480 5 
390 deutſchen Sammet, 


Standard Marke fanch gelbe 
Tafel = 
Pid.:2 


13 3 d. 
orinthen, per Pfb. .. c Tremaines fanch Californta 


Tremaine's extra faney Lemon 
Cling Pfirſfiche,, c 
fliced 24 Pfd. VBüchfe . 

White Navy 


Gorn, per Tug. DO 
— per Bühfe . . .... c 


Standard Brand weiße Wads- 


DId Government Java und 
Moda:Kaffee, 34 


1 
Dugend 15€, Stüd . 12c 


106, de, Se und 2c } 


san: in hübſchen Openwork — 6c, 3e und % I 


von einer New Horfer Auftion. 


ür ſchwarzen für fhwarzgen Panne 
Sammet, einiger bis zu 


$1 per Yard werth. 


wth. 


Dreß⸗Shields. 


Gummi gefütterte u. 
Nainjoot überzogene 
Schweißblätter— Paar 


Sc 


granulirter 
— per 


1 
Dic 
Piirfiche, 
üdie . . 
fen, 23 Bid.: 20€ 


e.9 &M. Rod: B 
Einfaßband, Feather- 8 


Ze Del bone Kante — per Yp. E 
8 


dc 


Handtücher. 


18x3B;Öllige farrirte 
Glas-Handtücer, mit 4 
Hranfe, das Stüd 


tring Beans— 
Pid.:Büchie . . 


affee 
ir 81.00; 
und 


einfahe und dop⸗ 
alle Farben, 


ic 


| 


en, da3 Stüd .. 6e 


rüd. Im Jahre 1892 betrug bei einer | 
Einwohnerzahl von 500,000-—600,000 
Menfchen die Zahl der Hamburger 
Bürger nur 26,068. Das war ein uns 
baltbarer Zuftand, der fi für bie 
„privilegirten“ Bürger mamentlich 
barin bemerfbar machte, daß fie unter 
ber großen Zahl von Ehrenämtern, 
welche fie ausfließlich zu tragen hat» 
ten, fehtver litten. Infolge deffen murbe 
allgemein eine Erweiterung be8 Bür- 


‚gerrechts für wünfjchensiverth gehalten. 


Die Gebühr von 30 Mt. fiel, aber eine 
allgemeine Ertheilung bes Bürgerrechts 
an’alle Steuerzahler ftieß auf heftigen 
Widerſpruch, da man fich vor einem 
Eindringen der Sozialdemokratie in 
bie Bürgerfchaft fürdtete.e So murbe 
feftgeftellt, daß Jeder Bürger werben 
fann, der 5 Xahre Hinter einander ein 
Einfommen bon 1200 Mi. ‚verfteuert 
bat. Dadurch ift die Zahl ber Bürger 
allerdings bedeutend gehoben morben, 
1897 zählte die VBürgertolle ſchon 
33,854, 1899 37,785 Bürger. ber 
das Gros’der Arbeiter ift immer noch 
ausgefchloffen. Die Vermehrung der 
Bürger ift im Ganzen ben Fleinen Be⸗ 
amten und Kleinhändlern zugute ges 
fommen. infolge beffen zählt bie 
durch 3 fozialdemotratifche Abgeordnete 
im Neichdtag vertretene Stadt Ham= 
burg in der auß 160 Abgeorbneten be⸗ 
ftehenden Hamburgifchen Bürgerfchaft 
noch feinen einzigen Vertreter ber 
Spztaldemotratie. Wohl aber find bei 
ben legten Einzelmahlen 2 Antifemiten, 
darunter der Abg. Raab, in die Bür- 
gerfchaft eingezogen. Bei den im näd- 
ften Frühjahr ftattfindenden Erneue- 
rungsmwahlen zur Bürgerfchaft doffen 
bie Antifemiten eine Verftärfung der 
Fraktion Raab durchzuſetzen. Allmäh⸗ 
lich beginnt man in immer weiteren 


er, 


‚’eru 


N. Se 


a 
g: 
wousmae 
—— 


eiſen einzuſehen. daß die Aufſtellung er 


re ® Rn 


Bontsffelbeiden in Ramerun. | 


Von richtigen Pantoffelhelden un- 
ter den Schwarzen erzählt der Miflio- 
nar fr. Autenrieth in feinem jünaft 
veröffentlichten Buche „Ins Inner- 
Hodland von Kamerun” aus eigener 
Erfahrung ein ergögliches Stüdchen. 
Als er m Myafojo mit Hilfe des 
Häuptlings Diebe ein „Europäer- 
haus“ baute, Tieß biefer burch den 
Drtsbüttel dreimal vorher audtrom= 
meln: „Morgen früh hat fämmtliches 
Meiberbolf, groß und klein, zum Er- 
beitragen für’3 Europäerhaus bazufte- 
ben; wer nicht fommt, dem- geht’3 
fhleht”. Schmunzelnd fagte er zum 
Miffionar: „Wenn man den Weibern 
nicht angft macht, find fie nicht herzu= 
bringen.“ Obmohl die Schönen von 
Nyafofo anfangs großen Eifer zur 
Schau getragen hatten, um fich au) 
ihren Zabat zu verdienen, erfchien doc 
troß der energifchen öffentlichen Auf- 
forberung. de3 Häuptlings feine bon 
ihnen a bem Plaße, fo daß der Mif- 
fionar die Arbeit des Erbetrageng, bie 
eigentlich den Weibern zufam, dur 
Männer ausführen ließ. Laflen mir 
ihn felbft weitererzählen: „Doc was 
folfte ich da erleben! Kaum mar die 
Erbarbeit eine Zeit lang im Gange, da 
drang ein wildes Gefchrei vom Dorfe 
ber an unfer Ohr. Erfchroden ftanden 
die Männer ba, fpigten die Ohren und 
riefen: „Wä, wa — unfere Weiber!“ 
Ich hatie feine Ahnung, was das Ge- 
brüll der Weiber bedeuten follte, ber- 
ftand auch nicht die angſtvolle Haltung 
der Männer. Das Geſchrei der Weibe 
kam jedoch näher, und es war kein 
Zweifel mehr, daß ſie ſtürmend im 
Anlauf waren. Aber o Wunder! Im 
ſelben Augenblich padte denn auch 
meine ganze ſprunggewandte Manner⸗ 

aar auf und ſtob athemlos rennend 
—— aus⸗ 


— 


weg, und ehe ich es mich verſah, ſtand 
ich allein auf weiter Flur. Verblüfft 
ſtand ich da, nicht wiſſend, ſoll ich auch 


ſpringen — ſoll ich nicht. Zu ſpringen 


ſchämte ich mich, und fo drüdte ; 
mich ſeitwärts in die Büſche, um nic, 


von den Weibern über den Haufen ge 
n® 


tannt zu werden. Lebtere waren 
zwifchen auf dem Bauplat angelom- 
men, auf welchem fie jofort in milde- 
fter freude und Ausgelaffenheit einen 
großartigen Reigen-Tanz aufführten. 
Ma3 follte das alles bedeuten? Erflä- 
ren fonnte ich mir die ganze Gefchichte 
noch nicht, ich ging deshalb von dan 
nen, um nad Dichebe zu fahnden und 
bon ihm des RäthfelsLöfung zu hören. 
Sch fand den quien Dichebe in einer 
Hütte verftedt, und gleich Flüfterte er 
mir zu: „Wä, mä, Sango, wir haben 
gefehlt — unjere Weiber find mii- 
thend.“ Durch diefe Yeußerung noch 
mehr überrafcht, ließ ich mir dann von 
ihm den jeltfamen Fall erflären. 
Sſchebe machte mir nun flar, daß das 
Erbdetragen feit alter eine Arbeit ber 
Meiber fei, und ein Mann dürfe nie 
eine Arbeit thun, die den Meibern ge- 
höre, fonft würden diefe mwüthend und 
traftirten fie unter Umftänden mit 
Steinwürfen. Sp mär’3 ihnen auch 
biegmal fchleht ergangen, menn fie 
nicht eilend3 geflohen wären. Alz ich 
ihn aber bejtimmen mollte, die Weiber 
heimaujagen und die fehmere Erbarbeit 
ben Männern zu überlaffen, that er 
mit überzeugterMiene den jehr bedeut- 
famen Sprud: „Sieh Pater, der 
MWilleunfererWeiberüber- 
trifftunsMänneran6&täür- 
fe, gegen fie fann ber größte Häupt- 
ling nichts machen.” — Gerade mie 
bei un ! — 


— Die Macht der Gewohnheit. — 
Richter: „Könnten Sie mir menigftend 


69€ \ 


tfchen nennen ber 
” — 


ET — 





